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——— ſammlen,als die erſten 
drei Abſchnitte enthalten, iſt, wie mir leicht 
zugeglaubt wird, muͤhſam. "Außer Reth⸗ 


meyern, deßen Verdienſt um die Geſchichte 


Braunſchweigs, beſonders durch Lieferung fo 
merkwuͤrdiger Urkunden ich gewiß nicht ver⸗ 
kenne, habe ich keinen Vorarbeiter. Es 
muſten ſich alſo bei meiner Arbeit Fehler ein⸗ 
ſchleichen; ſie bedarf Verbeßerung, Berich⸗ 
tigung und Zuſaͤtze. Altem Gebrauche nach 
gebuͤhret dem Buͤche eine Vorrede; ich wüfte 
nicht, was ich in der Vorrede zu ſagen haͤt⸗ 
tes Sch. widme fie daher den Verbeßerun⸗ 
gen, Berichtigungen, Zufägen der bereits 
gelieferten drei Abſchnitte, und merke: ur 

en Druffehler an. 


S:4:Da8 Epidienthor iſt 1730 abge 


Man, und in eben dem Jahre den zten Aug. 
ie Kain einst Mas 





A, 


das an defen Statt gebauete Auguftthor 
geoͤfnet worden. Hiermit wurde, wie die 
Inſchrift an der einen Seite des Portals 
enthält, der Beſchluß des Feftungsbaues ge 
macht. Beinahe 50 Jahr hat man fich mit 
diefer Arbeit befchäftiger ‚denn ſchon 1689 
war das neue Petrithor fahrbar. : Links 
bein Ausgange am Egidienthore war ein 
Kleines Außenwerf, welches den Namen, 
die Katze führte. Im diefem Werke wurde 
Bürgermeifter Hanß Hille, deßen Grabmahl 
in der Magnifirche fich finder, 1615 er 
ſchoßen. 

©. 10, Gertrud, Stifterinn des Egidien- 
kloſters, Schweſter und Erbinn des ermor⸗ 
deten Marggrafen Eckbert, Schwiegermut—⸗ 
ter des Kayſers Lotharius genoß nach ihrem 
Abſterben von den Geiſtlichen des von ihr 
geſtifteten Kloſters viele Ehre. Ihr Anden⸗ 
ken wurde durch Umgaͤnge, Seelmeßen und 
tägliche Gebete der Klofterbrüder erhalten. *) 
*) Rethmeyers Kircchengefhichte Th. I ©. 60. 





EEE EEE EEE EEE TE BER 


Ihr Verdienſt um den Leichnam des Schuß: 
patrons der: Stadt, des Beiligen Au⸗ 
tors, hat ihr aber doch nicht den in dama⸗ 
ligen Zeiten ſo ſehr leicht gewordenen Weg 
zu den Verſammlungen der Heiligen geoͤfnet. 
Nur der Zufall allein hat ſie gewiß davon 
ausgeſchloßen, und es iſt Verſehen von mir, 
daß ich ſie den Heiligen zugeſellet RN dens 
ſie iſt nicht canoniſiret. | 

Daſelbſt. Außer den bereits’ hier ange: 
führten Umftänden ift noch ein anderer, 
welcher auch die gute Gertrud noch um eine 
Ehre bringe.) Hiernach hat die: Jeduten⸗ 


Straße nicht von ihr den Mamen. Der 


Berg, worauf: das Egidienklofter gebau- 
ef worden, hieß wegen des darauf vorhan⸗ 
denen Gerichts der Köpfeberg. ) Es kann 
die nahe belegene Jedutenſtraße, in alten 
„Zeiten Sodutenftraße geheißen haben, Jo⸗ 
dufe! rief man, wenn man um Hülfe fehrie, 

3 "wann 


*) Rethmeyers Kirchengeſchichte Th. 1. ©. 50. 


wann das Volk fich verfammlen wollte 
Man bediente fich diefes Worts bei Dem Ze⸗ 
tergefchrei- uber den Verbrecher, *) Biel: 
leicht wurde auf der Stelle, welche jeßt die 
Jedutenſtraße einnimt, das peinliche Gericht 
gehalten, uͤber den Verbrecher, das: Zeterz 
gefchrei, Jodute, geſchrien, und diefer darz 
auf nach dem: nahe belegenen Köpfeberg ges 
führee, um feine Strafe zu empfangen. 
Jodute ſoll nach Rethmeyers Meinung fo . 
viel als Gedude, Gedeute, Merkmal hei⸗ 
gen, *) und fol feinen Urſprung der Säule 


zusverdanfen haben, welche die Sachfen we - 


gen des wider den Kanfer und die Wenden 
1115. erfochtenen Gieges aufgerichtet batz 
ten. : Auf diefer Säule ſtand ein geharnifche 
ter, gewafneter Mann. Unſer landsmann 
Bothe liefert in feiner Chronif: davon die 
en n Diefe Säulefollte ein Merk: 
mahl 

Braunſchw. Anzeigen vom Jahre 1752. St. 5. 
*) Braunschweig. Chronik Th, I. S. 284. tie 


auch Braunfchte. Anzeigen am angeführten Drte, 
+) Leibnitz fcript, rerum bruns, T, UI, p. 335» 





mahl, Gedutte, Gedeute des: Sieges fern, 
Gedute war fo gefchwind in Jodute verwan⸗ 
delt, als ber damals herrfchende Aberglau⸗ 
be, aus dem. auf der Säule befindlichen 
Bilde eines Kriegers, das Bild eines: Heilis 
gen machte. Nun beugfen fih Knie, der 
heilige Jodut war da, wurde vekehret: Bei 
der Meinung, daß Jodute das Feldgefchrer, 
das Gefchrei um) Huͤlfe der Sachfen gewe⸗ 
fen fei, und daher der Name entſtanden, 
bleibe die Säule unfers Sandsmarins Botho 
bei Ehren. Jodute rief man, wie ſchon ges 
ſagt ift, wenn man aͤngſtlich Huͤlfe fuchte. *) 
So fihrien die Matronen Jodute d. i. um 
Hülfe, gegen das harte Verfahren des Mas 
giftrats in Münden; ein. den geiſtlichen 
Waffen des Reformators mit einem Meſſer 
in der Hand entgegen gehender Kloſterbru⸗ 
der rief durch das Wort Jodut ſeine Klo⸗ 
ſterbruͤder zuſammen; ſo drohete die nachher 
ai eine Wunde dafür beſtrafte Nonne 

il *4 in 

*) Braunſchw. Anzeigen am a, D. 


in Marienbörm, daß fie bein Eintritt des 
Meformators ins Klofter durch das Wort 
Joduyt alle zum Klofter gehörende Leute 'zu 
Abwendung der Reformation re 
fen wolte, *) \ 
©. 12. Das äußere Magnithor Reber 
noch im Walle, Diefes Thor ift von den 
Steinen ber abgebrochenen Ulvichs = Kirche 
aufgebauet, Der Wal: bei dieſem Thore 
hieß der Saͤcker⸗Wal, weil ihn das Weich: 
bild der Sack unterhalten muſte. 
S. 13. Der alte Wal am Sand⸗ — 
ſteckt ganz im jetzigen Stadtwalle. | 
S. 23: Zielfendei heißt eigentlich nicht 
das kleine Gaͤßchen, fondern die Spiße, 
wodurch hier der: Strom in zwey Arme ger 
theile wird, und worauf einige Fleine Haus 
fer gebauet find. Mad) einer: gefchriebenen 
Chronik fol ohnweit des Köpfeberges wor⸗ 
auf die Egidien Kirche: fteher, eine Kapelle 
6: Ottilia— geſtanden haben, in welche die 
Miſ⸗ 
*) Leibnitz T, II. p. 204. 496. 498. 





Mifferhärer vor der Hinrichfung zur Tejten 
Andacht geführte wurden. . Bon dieſer Ka⸗ 


pelle, welche vermubelich. einen kleinen 


Fundum (Theil) gehabt, fol der Zilfens 
den (S. Ottilien Theil) den Namen befom: 
men haben. Wenigſtens verdient dieſe 
Muhtmaßung eine Stelle unter den übrigen. 

©. 31: Der lejte Be —* Ulri⸗ 
kus Unverzagt. *) | 
©: 32. Das Alerhaus in nie zum wů. 
ſenhauſe gemacht, nur iſt ein Theil des 
geſammelten Geldes dem KORAN zu⸗ 
gewandt **) 

©. 35. Das Voͤringerthor bat nicht bei 
dem Haaffchen Haufe, fondern erwas: weiter 
hinauf bey des Lohgarbers Müller Haufe jen⸗ 
ſeits des Waſſer-Kanals Nro. 2033, ge⸗ 
ſtanden. In deßen Hofe iſt noch die alte 
Stadtmauer, die von dem Lauenthurm her, 
bis nach dem ge: gezogen war, u 


feben. 


*) Rethmeyers Kirchengeſchichte Th. 1. ©, 215. 
2) Daſelbſt. 


—5205 ee | 


S. 40. Der: Grauehof bat nicht, mie 
bier geſagt iſt, vom der Farbe der Mönch» 
Eleidung feinen Namen, denn die Eifterzien: 
fer, die Eigenthümer diefes Hofes, fragen 
weiße und ſchwarze Kleider. Das Klofter 
Grauehof bei Goslar befigen Auguftiner, 
weiche ganz ſchwarz gefleidee gehen.  Unfer 
Grauehof hat vielleicht den Namen von den 
grauen Skeinen, wovon er aufgebauet war. 
War's auch etwa ein Gravenhof? welchen 
in alten Zeiten der dem Gau vorgeſezte Graf 
bewohnte? Graf kommt, wie — von 
—* her. 

S 43. Das Haus, worin der Rektor 
der Catharinenſchule wohnet iſt kein herr⸗ 
ſchaftl. Haus. Es — der RE 


frau 
©: 45. Der Rufaͤutgenplatz heißt eigent⸗ 


lich nur der Raum zwiſchen dem Zeughauſe 


und dem Okerſtrome. Der Raum vor der 
Burg hat durch Verlegung der Bruͤcke den 
Strom weiter hinauf, durch Wegnahme 

— £ ei⸗ 


eines auf diefem Plage befindlichen großen 
Haufes und Durch Anlegung ' eines gewoͤlb⸗ 
sen Ganges, wodurch das vom Marſtal her⸗ 
kommende Waßer in den Fluß geleiter wird, 
ein ganz ander Anfehn gewonnen. Die 


vonder Hagenfiharrenbrücke bis andie Höhe 


jiehende Straße heißt der Marftal, und der 


in dieſer Straße befindliche Winkel der Fleine 


Marftal. Diefe Straße: hat ihren Namen 
nicht den darin gelegenen Ställen des Ma⸗ 
giftrats zu verdanken ‚wie. ich: gefage habe; 
Der Magiftrat hatte feinen Marftal in der 
Echternfiraße , und hat jeßt noch! das dazu 
gehörende Haus. DBermuthlichfind in diefer 
Straße Die’zuden Häufern der von Veltheim 
in der Burg gehörende Stallungen gewefen, 
und daher der Mame der Straße, moran 
jeßt die von Veltheimſchen Hinterhäufer 
ftoßen, entftanden. © Bis’ 1737. gehörten 
die Häufer auf dem Marftalle Nro. 2804. 


2805. 2806: 2808. 2809. und 2810. der 


von Veltheimſchen Familie z find aber nach 
und nach an hiefige Bürger verfauft worden. 


In 


— 


Sn alten Stadfbüchern heißt es: an der 
Ecke des Marftals fonft die Borfemühle. 
Das Efhaus hat NMro. 2800, und geh: 
vet jeßt dem Madler Nike. Ob in die 
fem Haufe oder gegen über am Waßer eine 
Borfemühle geweſen ſey, iſt "unbekannt, 
S. 48. Das aͤußere alte Steinthor iſt 
noch verhanden, und iſt nur von der äußern 
Seite her mit Erde zugeworfen. 

"©. 55. Das.alte Fallersleber: Wolthor | 
he noch: gerade vor der innern Drüde 
im Walle, 

E58 Werder heißt nt eine Inſel, 
naher die Herren von Werder in alten Zeis 
ten, worin man Namen überfeßte, ſich 
ab infula nanten. | 

©.60. Hier ift noch jeßt der der Schu 
ftergilde gehörende Gerbehof. 

©. 61. Einige: nennen: diefe Straße 
Raͤhnſtoben und leiten diefen Namen von 
Tuhmacherrabmen ber , welche indem dars 
an belegenen der Tuchmachergilde gehören? 

| ben 





den arten, aufgefchlagen. waren; andere 
ſchreiben ihn einer daſelbſt befindlich gewe⸗ 
fenen Badftube zu. 

©. 68, Im gemeinen Leben heißt es * 
lich Beckenwerkerſtraße, und hiemit ſtimmt 
auch ein alter aber. ſehr unrichtiger Grund⸗ 


riß von 1607. uͤberein. Einer meiner hie⸗ 


ſigen Freunde giebt zwar zu, daß dieſe 
Straße den Namen einer gewiſſen Gil: 
de zu danken babe. Diefe hätte aber nicht 
Bedenfchläger, fondern Beckenwerker gehei⸗ 
ßen und davon Beckenwerperſtraße. Ich 
finde aber auch beim Rethmeyer das Wort 
Beckenwerper. Ihr eigentlicher Name iſt Be⸗ 
ckenſchlaͤger. Meine Meinung wird durch 
nachſtehende im Univerſallexicon befindliche 
Nachricht unterſtuͤtzt: 

Beckenſchlaͤger, ſo werden diejenigen 
genennt, welche von freier Hand aller⸗ 
ley Beckken und Pfannen von Meßing 

und Kupfer ſchlagen. Den Meßing 
ma⸗ 


machen fie zu ihrem Gebrauch felbft aus 
Kupfer und Galmey, gießen ihn zu— 
Platten, zinnen folche alsdenn zu Ble⸗ 
chen. - Daraus werden Tauf: Beden, | 
Aderlaß und flache Barbier + Beden 
gemacht, und hängen’ fie dieſe leßtern | 
meiſtens zum Kennzeichen ihrer Profe⸗ 
ßion heraus, auch verfertigen fie fonft | 
allerley Keßel und Patellen für Zuders | 


Becker, Eleine und große Kochpfannen, | 


Waagſchaalen und dergleichen, und | 
dieſe Stüde werden durch den bey ei, 
nem Waßer eingerichteten Tief» Ham 


mer, erftlich aus dem Groben getieft, | 
Hhiernach durch den Haushammer vol⸗ 
Alends ausgefertiget. Eigentlich nun 


werden die Becken auf dem ebenen | 
Ambos von freier Hand auf und rief 
gefihlagen,, man hat aber heuf zu Tas | 
ge die Tief Hammer erfunden 7 welche | 


vom Wafer getrieben werden, mithin 


die Arbeit leichter und geſchwinder ma⸗ 
- chen 





chen; allein es behalten dennochieinige 
die alte und bereits: erwähnte Arc, die 
Keßel von freyer Hand auf. und tief 
zu fchlagen,, und halten folche vor weit 


kuͤnſtlicher, als die neue Art. Diefes 


Handwerk war vor fehr vielen Jahren 
in Nuͤrnberg fo berühmt und weitläuf: 
‘tig, daß zwey lange Gaßen von denen 
„Meiftern bewohnt waren, welche auch 
noch bis auf den heutigen Tag Die vor; 
dere und hintere Beckſchlaͤger⸗Gaßen 
| beißen. Es foll aber 1633. das ganze 
Handwerk bis auf einen einzigen Ges 
ſellen abgeftorben ſeyn, welchen der 
Rath zum Meifter gefprochen, der 
denn wieder jungen gelernt, : Diefes 


u Handwerk auch wieder in Aufnahme 


gebrachte, und bis auf unfere Zeiten 


conſerviret hat. Es wird diefes Hand- 


werk zu denen geſchenkten gezähler, 
und ift,außer Nürnberg an wenig Or⸗ 
ten bekannt. Derjenige welcher Mei⸗ 
zuente 800. mg Andi N ſter 


ſter werben will, darf wie bey andern 
Handwerken gebräuchlich fein Meifter- 
Stück machen , ſondern kann, wenn 
er eine gewiße. Zeit auf dem Handwer⸗ 
ke als Geſelle gearbeitet, zum Meiſter 
geſprochen werden, 

Noch mehr gewinnt ſie, wenn Gerke in 
ſeiner geſchriebenen Chronik, da er die mit 
dem hieſigen Stadtregiment 1491. vorge⸗ 
nommene Veraͤnderung erzaͤhlt, anfuͤhret: 

ſo erwaͤhlten ſie auch zwey Perſonen 

als Hanß Guſtidde undt Andreas 

' Bortfeldt, einer was ein Grobſchmidt, 
der andere ein Beckenſchlaͤger, melche 
Mufeken Herrn *) genannt wurden. „ 
Unter die, welche damals mit dem Ein: 
lager belegt, d. i. die eidlich angeloben mu⸗ 
fien, aus ihren Häufern nicht zu geben, zaͤh⸗ 
IE. 

| I) Die Mufefeheren muften die Buͤchſen und bas große 
Geſchuͤtz richten; unter ihrer Aufſicht ſtanden die 


Streit⸗ Wagen, und die Aufrichtung der Wagens 
Nburg; fie hatten das Amt des Zeugmeiſters. 





let er Tile Peters, und naar Söplnig, 
beide Beckenfchläger. 1 

©. 73: Die Bammelsburg ir nach der 
noch daran befindlichen ———— 1460. etz 
bauet worden. < 

©. 83. Die am Haufe bes Hem Hof⸗ 
raths Spies in Stein gehauenen Huͤte ſtellen 
das Wappen der adelichen Familie von Ste: 
chinell vor , welchediefes Haus erbauee und 
viele Jahre befeßen hat.. 

©. 85. Mir ift nachher eine andere u⸗ 
ſache eingefallen, welche die Erzaͤhlung von 
der Benennung des Hauſes, die Sieben: 
thuͤrme genannt, verdrängen koͤnte, wenn 
fie Grund hätte. Das abgerißene Pilgramfche 
Haus, deßen Stelle die Fuͤrſtl. Cammerge— 
bäude jeßt einnehmen, fol ehedem die acht 
Thürme genant feyn. Die Gelegenheit zu 
diefer Benennung hätte die Einrichtung des 
Giebels gegeben. Diefer war nicht fpiß, 
fondeen 'breit und hatte 8 Zähne, welche - 
Schornfteinen gleich. faben, Daher die Be: 
Inn b nen: 


nennung der Thuͤrme. Der Sage nad 
ift der Giebel an dem Haufe, welches: die 
Siebenthuͤrme jetzt heißt, eben fo eingerich- 
tet geweſen, hat 7 Zähne gehabt, und das 
ber der Name. 

©. ;89: Der verftorbene —— 
Voigts kaufte 1689. 4 Haͤuſer worunter ein 
Wirthshaus, der goldene Baͤr genannt, be⸗ 
findlich war. Dieſe ließ er — und 
das ſchoͤne Haus, wovon der Herr General⸗ 
lieutenant von Rhetz jetzt Beſitzer iſt, nach 
dem Plan des damaligen Landbaumeiſters 
Korf bauen. Dieſes Haus wurde eingerich⸗ 
tet und gemietet fuͤr den Feldmarſchall Graf 
von Flemming, welcher als Churſaͤchſiſcher 
Miniſter den Friedensunterhandlungen 1714 
beizuwohnen beſtimmt war, Die verſtorbe⸗ 
ne Landdroſtinn von Rhetz erhielt das Haus 
zu ihrem Erbtheil, ließ den Balkon nach der 
Breitenſtraße hin, bauen und richtete 
das Hinterhaus ganz anders ein. Ihr aͤlteſter 
Sohn, der Herr Öenerallieutenant von Rhetz 


hat | 


hat unter andern zur Vergrößerung bes ganz 
zen Gebäudesein Nebenhaus nad) der Schar; 
renftraße bin gekauft, und fährer fort, ſein 
fehr fchönes und großes: Haus auf die mo⸗ 
dernſte und geſchmackvolleſte Art einzurichten. 
FL Die; Königin: Chriftine brachte 
in dieſem Haufe die Nacht vom gten bisauf 
den zofen Sunius 1666. zu. Der damalige 
Befißer war, Chriſtoph von Horn. 
“©: 96. a3. hier von dem an der Stan; 
ge'hangenden Arm Brabands gefagt worden, 
ift dahin zu verbeßern, daß die Hand in ei⸗ 
nem eifernen Korbe am alten Petrithor an 
der Stange gehangen habe; die linke Hand 
hing auf ‚gleiche Art auswärts am Zwinger 
des Fallerslebifchen Thors,, der linke Fuß 
am Magnithor;, und der rechte Fuß am 
Neuftaderhor an. der noch vorhandenen 
Stange. 

©. 99. Das. Hohethor wurde. in: alten 
Zeiten das Martinsthor, fo wie das Wen⸗ 


denthor das Catharlnenthor genanht. 
I nat) DR on si m} 


vs, % 


‚©. 103: Die gefhriebene Chronik, wel; 
che Olfen *) beigelegt wird, giebt von 
dem fo genannten Vogelherd Heinrich des 
Finklers eine weitläuftige Nachricht. ' Herz 
zog Auguft fol den Huͤgel haben’ abtra⸗ 
genlaßen, um diertöcher auf dem’ Burgplaß 
wegen eines iangeftelten Ringelrennens eben 
zu machen. Das unter) dem Hügel befindfi- 
che Gewoͤlbe iſt damals ſtehen geblieben. Im 
Jahre 1687 iſt das jetzige Haus darauf ge⸗ 
bauet, welches‘ der" Herzog. Anton Ulrich 


1704 zu ſeiner Wohnung nahm, und jegt 


von unſerm —* be⸗ 
wohne wird .· | 
©. 168. Die auf das — zu⸗ 
ſtoßende Straße hieß ſchon vor 1544 
der Kohlmarkt. Durch ‚die. Stelle aber, 
worauf die in dieſem Sahre-abgebrochene Ul⸗ 
richs⸗ 

149) Olfen war hier Birgerheifter und flarb 1654. 
Da die Chronik alfo jüngere Geſchichte beichreibt, 

fo kann er davon nicht Verfaßer ſeyn. Der Verfa⸗ 


ßer muß 1707 noch gelebt haben, da er von die⸗ 
ſem Jahre noch Nachrichten liefert. 


N 





richskieche ftand und, durch den Kirchhof 
wurde der Kohlmarkt erweitert. | 
Daſelbſt. Das, jegige Fuͤrſtl. Poſthaus 
| * vom Canzler Boͤkel auf den Intendan⸗ 
ten Lautenſak, dann auf die von Steinbergs 
ſche Familie, von welcher es die Fuͤrſtl, 
Cammer 1748 gekauft hat. Der Intendant 
Lautenſack hatte die Reichspoſt; die Fuͤrſil. 
Poſt wurde in dem jetzt dem Satlermeiſter 
Weidlich gehoͤrenden Hauſe Nro. u auf 
der ‚breiten Straße erpediref. 

Daſelbſt. Nicht: jedes Weichbild harte 
ſeine eigene: Münze, “wie bier geſagt ift. 
Nur die Altſtadt, Neuſtadt und der Hagen 
hatten ſich dieſes Vorrechts zu erfreuen. Sie 
hatten darauf, auch auf die Weichbilder Sak 
und Altewiek, die erſt nachher ftädeifche Ver⸗ 
faßung erhielten, ihrem Landesfuͤrſten Geld 
geliehen, und waren in Beſitz geſetzt. 

Daſelbſt. Auch das Kaufgericht hatte 
eine Zeitlang ſeine Verſammlung auf der 
ung: Das Gebäude ſelbſt iſt im Jah⸗ 

b3 re 


j 


te 1724 -gröftentheils abgebrannt. An dem 
noch ftehenden Theile der alten Mauer 
ftehee die -Kahrzahl 1407. Der daran 
befindfich „gemwefene Sonnenzeiger muß von 
Werth und merfwürdig gewefen ſeyn, weil 
feiner, als eines mitverfauften Pertinenze 
ſtuͤcks indem mit dem verftorbenenen Cam 
meragenten Alexander David! geſchloßenen 
— erwaͤhnet wird. | 

Daſelbſt. Nur die 7 figenden oder regie⸗ 
en. aber nicht alle“ — —— 
hörten zum Kuͤchenrathe. I 

©. rı2: Nah dem Riße vom'1671 find 
zwar die Befiger der hier erwaͤhnten Käufer 
tichtig angegeben, der Riß ſelbſt aber ift 
unrichtig. Das auf der "Stelle gewefene 
Haus, worauf das jeßige Beginenhaus ge⸗ 
bauet ift, "hat der beruͤhmte vorherige Stadt 
fondieus nachherige Kanzler Cafparıı Klo, 
nicht Klockin, "wie er im Riße genannt 
toird, bewohnt. Dieſer ftarb 1655. Sein 
Epitaphium iſt in der Martinskirche. Das 





jeßige Blumſche Haus hat viele Beſitzer ger 
habt. Der Baumeiſter Reinhart hat es 
niemals eigenthuͤmlich beſeßen; ‚er muß zur 
Miete Darin gemmohnek haben 2: 

Se Axgz . In der Suͤdſtraße iſt das jet 
dem Tiſchlermeiſter Kunkel zugehoͤrende Haus 
Nro. 485 zw bemerken, weil es dem>1604 
hingerichteten Braband gehoͤrte, welcher 
unter den damaligen Stadthauptleuten war. 
Hiebei merke ichnoch an, daß es -unkichrig 
iſt, wenn Braband Stadthauptmann ges 
nannt wird. In jenen Zeiten war Stadt 
hauptmann eine militairiſche Perfonz der 
Commendant der Stadt wurde ſo genannt. 
In Kriegeszeiten hielt die Stadt auch einen 
Obriſten. Stadthauptleute hingegen waren 
Repraͤſentanten der gemeinen: Bürgerfchaftg 
kein Individuum hieß aber desfals Stadt⸗ 
hauptmann. ndorocu Yo! 
Hrn Die Kapelle Walentini und 
der 14 Nothhelfer, deren Rethmeyer ) er⸗ 
4 waͤh⸗ 

Deßen Kirchengeſchichte Th. 1. ©. 143. 


wähnt, hat auf dem Bruche auf der Stel⸗ 
fe geftanden , worauf die RR Nro. Br 
und 339. gebauer find. 

©. 126, Der Magnittecheßuien —* 
ber Belagerung am ıgten September 1615 
niedergefchoßen und nicht wieder aufgebauef, 
Es heißt in der von. diefer Belägerung vor⸗ 
bandenen -Befchreibung, - daß auf den 
ot 1014 Schüße gefchehen wären. 

S. 129. Die katholiſche Kirche iſt 1711 
— und der Platz dazu aus dem 
ae Coneurs gefauft.. 

’ & 132, Iſt die — un | 
132 flatt 232: 

S. 133: Das ——— 
Meßgewand, deßen Rethmeyher pag. 126 
gedenket, iſt nicht. mehr vorhanden, ſondern 
im Jahre 1782 zum Beſten der — ver⸗ 
—* worden. Br 

x Dafelbfe. "Die Einweihung des Altars ift 
* 1321 — DR geſchehen. 2° 

6. 
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©, 134: Das Chor der Catharinen⸗Kir⸗ 
he ift von dem hieſigen Patriciergeſchlechte 
her von Koggel laut: der daran befindlichen 
Inſchrift im Jahre 1450 angebauet worden. 
Die Kanzel in der Kirche iſt 1667 * 
richtet. 

S136. Hier muͤßen ae 2 gute: Epis 
taphien bemerket werden; das des Ober⸗ 
ſten vom Haake, und des Juͤrgen von Schu: 
lenburg. Lezterer zeichnete fich bei. dem 
durch Heinrich Julius 1805 unternommenen 
Ueberfall durch Tapferkeit und Klugheit ſehr 
aus, und veranlaßte dadurch, daß die Voͤl⸗ 
fer des Herzogs zuruͤck geſchlagen wurden. ; 

©. 151.Das Ridderfche Haus ift niche 
fo alt, als ich geglaubet habe, fondern erft 
1591 gebauer worden. Im Jahr 1688 ver- 
kaufte es der Canzleidireftor Heinrich von 
Strombeck an Dierrich Ridder. Ä 

S. 158. Die Brüdernfirche wurde zwar 
son 1548 * adden — * gebraucht, 
om bis, aber 


aber erſt im Jahr 1569 ‘als: ordentlich 
Pfarrkirche beftätiger. msn 6 
S. 160." Anfangs unterhielt der Magi— 
ſtrat die Kloſtergebaͤude, und machte daraus 
ein Proviant ⸗und Zeughaus. Sie fielen 
1671 dem Landesherrn zu und werden bis 
auf’ den heutigen er und 
Zeughaufe gebraucht. a 
Daſelbſt. Der ———— Fe * 
1528 in der, Bruͤdernkirche und, der Collabo⸗ 
rator in der Paulinerkirche predigen 4 
Sa 162, Der hohe Altar in der Mar⸗ 
tinikirche iſt nicht wie Rethmeyer ſagt, 1720 
gebauet, ſondern ſpaͤter und erſt 1725 am 
sten Februar eingeweihet. Die Canzel iſt 
1621 vorgerichtee, Um dazu und zur) Anz 
ſchaffung einer Betklocke die erforderlichen 


Koſten herbeizuſchaffen, veranſtaltete man 


eine Collekte. Außer den wegen des dama⸗ 
ligen niederſaͤchſtſchen Ereistages hier befind⸗ 
ih geweſenen Gefandten , gab auch der 


König von Daͤnnemark Chriſtian der IV. 
! 
| das 
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Jazu 30 Rthl. Die Betklocke iſt 1624 auf⸗ 
jehangen: Die jetzige innereVerzierung 
er Kirche iſt 1739 vorgenommen. 
©.166: Das Jahr ihrer Erbauung 
esiehet ſich auf die Martinikirche. 

Das in dieſer Kirche dem Buͤrgermeiſter 
Herhard Paul won ſeinen beiden Söhnen 
rrichtete Epitaphium ift merfwürdig, beſon⸗ 
ers dell! es von einem Bildſchnitzer und 
Steinmetz Namens Juͤrgens verfertiget feyn 
ol. Diefer Mann wird als Erfinder der 
Spinnräder sangegebem. Er war. hieſiger 
Bürger und Eigenthuͤmer eines Kruges in 
Watenbuͤttel, ‚welcher noch bis auf: dieſen 
Tag feinem vormaligen Beſitzer zu Ehren 
Spinrad ‚genannt "wird. Das erwähnte 
Fpitaphium iſt das Bildniß Gerhard Pauls 
ind feiner Ehefrau. Gleich darunter find 
eine "beiden Söhne ;' und’ ganz unten das 
Bildniß * ken Bike “en im —— 
Pen. bu IM | 
2 —— Braunſchw. Geſchichte Th. 2 ©. 879. 


©. 169. Der Thurm der Burgkirche 
wurde 1198 am Sacobstage durch einen Wet— 
terſtrahl angezundet, und die Spike wurde 
ein: Raub der Flammen. Der ſtark gefal: 
lene Regen befreiete die Kirche von ihrem 
gänzlichen Untergange., Der Thurm wurde 
nicht wieder aufgebauet und ' det —* ſei⸗ 
ne ejebige Geſtalt. 

S. 176. Die nicht ade —— 
——— „welche ich hier im Fuͤrſtl. 
Begraͤbniß zu finden glaubte, und deren 
Stelle Rethmeher auch nicht anzugeben weiß, 
bat (nad) einem alten, mir nachher in ‚die 
Hände gekommenen Grundriß der Stadt 
Braunfchweig von 1607) auf der Stelle ge: 
ſtanden, worauf fich jeßt das Haus des Hr. 
Grafen von Schulenburg- Wolfsburg finder. 

"©: 177. Nach Vorſtehendem fällt auch 
die Murhmaßung weg, daß das Chor der 
Kirche die Georgenfapelle gewefen ſei. Das 
Chor ift mit dem Schiffe zugleich gebauet. 
In der Belagerung von 1615 hatdie Mau⸗ 


des Chors durch einige Canonenfchliße 
litten , wovon die Merkmale Bi zu 
ben find. 

Sch habe hier zwei ROSE Bilder 
zuführen vergeßen, weil ich das eine nicht 
‚der Kirche , fondern erft auf der Kapitel: 
ibe, und das andere nachher fehr verſteckt 
nd. Das erſte ſtellt Heinrich den Löwen. 
id feine Gemahlinn, auch). Kaifer Otto IV, 
ie feiner Gemahlinn vor. Der gelehrte 
rupe'haf davon einen Kupferftich geliefert, 
gleitet mit einer weitlaͤuftigen Beſchreibung 
id ſehr vielen gelehrten Anmerkungen. ) 
as Gemaͤhlde ſtellt die Verlobung beider 
uͤrſten vor. Unter demſelben ſtehet mit 
denen Buchſtaben auf ſchwarzem Grunde: 
ic jacet Hinricus, quondam Dux, con» 

ditor hujus 
Eceleſiae, dignus nobilitate, pius, 
loribus ornata fibi conjunx est fociata, 
Pauperibus larga, fimplicitate bona. 
10? | | N ie 


%) de uxore Theoticea p, $, 





Inclyta Mechtildis Anglorum filiaRegis :- 
‘Nutriat Angelicis'hos Deus ipfe cibis 
Adjacet optatus Rex horum fanguine natus. 
Otto coronatus, vermibus eſea datus 
Hujus erat fponfa Philippi ſtirps generoſa 
PFiliaformoſa, nunc cinis, ante-rofa, 

Qui egis haec metra,memor horum ſis 
peto penſa, | 

"Quid caro, aid vita, quid res, nifi 

„2 © mors, cinis, umbra. 

— Safe es für uralt, getrauet ſich 
‚aber nicht , das Alter zu beftimmen. Ken 


mer urtheilen aus den die Inſchrift ausmazs 


chenden: altgotbifchen Buchftaben:,; daß es 
dem 13ten Sahrhunderte: gehöre, vielleicht 
auch noch früher verfertigt ſei.  Diefem mis 
derſpricht nicht, daß es mit Oelfarben ger 
mahlet iſt; denn Leßing zeiget, daß nicht 
Johann von Eik, wie vorgegeben wird, erſt 
1410 die Kunſt, ſich des Oels beim Mahlen 
zu bedienen, erfunden habe, vielmehr dieſes 
ſchon Jahrhunderte vorher bekannt gewe— 

us ren 







en fei. ) Die Figuren find altgothiſch ges 
nahlt, im Ganzen fehr verzeichnen, aber in 
inzelnen Theilen nicht ſchlecht. Die Ge 
ichter Heinrich des Loͤwen und der Kaifes 
inn find gut, und 2 Hände nicht übel ge⸗ 
eichnet. "Die Farben haben ſich noch: gut 
jenug erhalten. Man ſiehet, daß es lange 
vor den Zeiten eines Lukas Kranach und 
Albert Dürer, deren Be man hier ſo en 
Ber gemacht iſt. 

"Das Bild fteller die Veuldbuiß —— 
es Löwen mit feiner Gemahlinn Mechtilde, 
und die Verloͤbniß Otto IV. mit feiner Ges 
mahlinn Beatrix vor. Der Herzog ſitzt auf ei⸗ 
nem Kuͤßen der Prinzeßin beinahe gegenüber, 
Sein Haupt bedede ein mit 2 weißen und 
einer rothen Feder gezierter vorher Fürften 
hut, welcher unten einen, wie es fcheint, 
mit Perlen eingefaßten Ring bat. Dasbis 
uber.die Knie Sa Unterkleid iſt — * 
* und 
% 6, befen Abhandlung bom Alter der Oelmahle⸗ 

vei aus bem Theophilus Presbpter. 


und daruͤber ein hellgruͤner ausgezackter Tanz 
ger Mantel, welcher bis über die Bruft her: 
ab hängt. Die Füße find fehr lang, und 
unverhaͤltnißmaͤßig, fcheinen auch, außer eis 
nem Ueberzuge feine Bedeckung zu haben. 
Mit der auf dem Schoße liegenden rechten 
Hand faßt er in einen (wie es fiheint) mit 
Perlen befegten Leibguͤrtel. Die linfe hebt 
er gegen die Prinzeßinn mit einem Gefichte 
auf, worin Freude und Zufridenheit herrfcher. 
Mechrilde fiße ihm mit zugewandtem freund: 
lichen Gefichte zur linfen Seite. Sie trägt 
eine offene Krone, darunfer eine'unter dem 
Kinn zugebende bis uͤber die Schulterblätter 
hangende Haube; an den Schläfen zeiger 
ſich noch eine Fleine Unterhaube. Sie bat 
ein grünes Unterfleid und einen mit Herme⸗ 
lin gefütterten langen rothen Mantel, um. 
Die rechte Hand hat fie gegen den Prinzen 
aufgehoben, und zeigt ihm einen Wing, den 
fie. mit dem Daumen und den 3 erften Finz 
gern hält, Sie hat fo wenig einen Gürtel 
| mif 


mit Schellen, die fogenante Dunfingstratht) 
als der Gürtel ihres Gemahls mit Schellen 
beſetzt iſt. Im 14ten Jahrhunderte erfchies 
nen erſt die Großen mit Guͤrteln, woran 
Schellen hingen, sin der ſogenanten 
Dunſingstracht. Im 1ꝛten oder raten 
Jahrhunderte trift man fie nichtan. *) Das 
Bild, wovon hier die Rede ift, iſt nach dem 
in der Kleidung befindlichen Coftume, und 
nach) den Buchftaben zu urtheilen, fehr alt; 
erſtrecket fich uber das Alterthum der Mode, 
Dunfinge zu tragen. Sollt es alfo nicht in die 
Zeiten Otto IV, oder nahe daran reichen? und 
waͤre es denn nicht ein fehr ſchaͤtzbares Werk al⸗ 
ter deutſcher Kunſt, das vielleicht eines der aͤl⸗ 
teſten in ſeiner Art iſt? Das Bild Otto IV 
iftfehr verdorben; das Geſicht wenig kenbar. 
Er hat einen ſtarken Bart, traͤgt eine koͤnigl. 
Krone mit Rouen: und. hat den Zepter in der 
 Yasi neon lin⸗ 
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linken Hand. Der fünigliche Mantel fcheint 
grau zu feyn, hat gelbes Unterfutter und eis 
nen rothen Kragen. Seine Gemalin trägt 
gleichfals eine Fönigliche Krone mit Bogen: 
Ihr Kopfpug befteht in wenigen Streifen 
Zeug. Die DBruft ift fehr entblößer. Um 
den Hals hat fie 3 Reihen roter Korallen, 
wovon eine Reihe ftarf über die Bruft herz 
ab haͤngt. Ihr Unterkleid iſt bunt, ihe 
Mantel dunkelgruͤn und roth aufgeſchlagen: 
Unterkleid und Mantel ſind mit Perlen reich⸗ 
lich gezieret. Man ſiehet, daß bei Verfer⸗ 
tigung des Bildes man ſich genau an das 
Coſtume gehalten hat, ſo ſehr man dieſes 
auch ſonſt in den im gothiſchen Styl ge 
machten Gemaͤhlden vermißet. So wenig Va⸗ 
ter und Sohn in der Zeit von einander entfernt 
find; ſo iſt doch die Kleidung Heinrichs und 
feiner Gemahlinn , wenn auch auf die Zeis 
then des Standes feine Rücdficht genommen 
wird, fehr von der. Kleidung Otto IV und 
feiner, Gemahlinn unterfihieden, und der 

In: 


Unterfchiediift ſehr auffallend. Der Anzug 
der Mechtilde iſt einfach, ihre Haube und 
Mäntel bedeckt Hals und Bruſt: Die Haus 
be det Beatrix hingegen bedeckt kaum einen 
kleinen Theil. der Haare, und der zurückges 
fchobene Mantel ſcheint zu enge und eben’ fo 
wenig gefchieft zu feyn, die entbloͤßte Bruft 
zu decken, alsıdie Hure unfrer Damen, fo 
groß: ſie auch find und noch werden mögen, 
gefchickt find, den Entzweck eines Hurs, 
die Bedeckung des Haupts, zu erfüllen. 
Mode kirannifirer in jedem Jahrhundert. — 
Die Handlung ſcheint unter einem Baldachin 
vorzugehen.‘ Weber der Dede find Herzen 
angebracht. In der Mitte fteher eine kleine 
Figur , welche ein Thier auf dem Arme hat, 
Das Thier ift nicht zu erkennen. Vermuth⸗ 
lich ftelt die Figur den. Johannes vor, denn 
in der Blafiusfirche ift Johannes imaroßen 
eben fo abgebilder. Rechts in der Ecke fte- 
bet die Figur des heiligen Blafius mit bem 
Hirtenftabe und Bifchofsmüße, in der line 

e2 fen 


fen Hand bar er fein Horn, Links dem Jo⸗ 
hannes in ber Ede ift die Figur eines Bis 
fchofs mit der Bifhofsmäge und dem Hir⸗ 
tenftabe; vielleicht ift es der heilige Autor. 
Das Bild hat 3 Fuß in der Höhe und 25 
Fuß in der: Breite. Die Inſchrift nimmt 
13 Fuß in der Höhe ein, Es ift auf Holz 
gemahlet. Nur eine Streife in ber Länge, 
welche das Bild des Kaifers trift, ift mit 
Sinnen überzogen und diefe Streife ift ver— 
dorben, Daher it das Bild des Kaifers, 
wie fehon gefagt, nicht mehr recht kenbar. 
Das andere Bild, welches ich erft nach 
Befchreibung der Burgficche gefunden habe, 
ift mit Seimfarben auf Sinnen gemahlet. Es 
ftelle Wilhelm den Sieghaften geharniſcht in 
Sebensgröße mit halb aufgebobenem Helme 
vor. Sn der linfen Hand hat er eine kleine 
rote Fahne, worin fein Wappen befindlich | 
ift, in der rechten Hand den aufgehobenen 
bloßen Degen. Ueber feinem Haupte fteher 
mit großen Buchftaben: WILHELMUS Dei 
gra- 


* 


gratia, cujus ‚genitores quondam Sveviae, 
Bavariae, ‚Saxoniae, Angariae,  & Weſt- 
phaliae Duces fuere, modo Brunfvicenfi- 
um & Lüneburgenfium Dux. Zur tinfer 
fiehet man einen an ihm herauf fpringenden, 
roten. Löwen mit der Inſchrift qualibet offen- 
sa non fum lafcivus ad iram et tamen foleo 
pervertere. Rechts neben ihm ift ein abgeftuß- 
fer Baum. An deßen Aeften find die Wappen 
der 5 Herrfchaften angehangen, womit Wil 
helm derSieghafte feine Länder vermerer hat, 
als das Homburgfche, Eberfteinfche, Woͤlp⸗ 
fhe, Hallermuͤndſche und - Wunſtorfſche. 
Um ibm ber liegen Wappen der Feinde. Er 
fol fie in 7 Schlachten überwunden , und 
daher den Namen, der Sieghafte ſich erwor⸗ 
ben haben. Die Urfache, weshalb er auch 
Gotteskuh genennet wurde, iſt nicht zu erras 
ten. Schade daß diefes Bild fo fehr ver- 
dorben und, das Geficht ausgenommen, 
wenig mehr daran zu fehen iſt. Kenner hal⸗ 
ten es für Original, und diefes ſcheint um 
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ſo mehr gewiß zu feyn, wenn es, wie Reth⸗ 
meyer ſagt, *) unterm Epitaphium Wils 
helms gehangen hat. Es iſt für die dama— 
ligen Zeiten gut gemahlt, denn Lucas Kras 
nach und Albert Dürer , die Herſteller Deuts 
ſcher guter Mahlerei, hatten 1482, weil fie 
damals in der’ Kindheit waren, noch nichts 
geleifter. Vom Epitaphium diefes Herzogs, 
welcher die "ganze mitternächtliche Seite an 
das Schiff der Burgkirche gebauer hat, alfo 
viel Verdienft um diefe Kirche bat, finde 
ich feine Spur mehr. Auch niche die dars 
über gehangene Tafel, worauf nach’der ange⸗ 
fürten Stelle aus Nerhmeyers 'Kirchenges 
ſchichte geftanden hat: Anno Domini 1482 
am Donnerstage Jacobi ftarffde Hochgebohrn 
Fürſte Her Wilhelm de Elder to Brunſwik 
und Lüneborg Hertoghe ꝛc. Ueberhaupt finde 
ich in der. Burgfirche Feine Tafel, deren 
Rethmeyer fo viele anfuͤret. Zu feiner Zeit 
find fi ee gewiß F kat gemwefen. Nur 

‚eine 
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‚eine Meine hoͤlzerne Tafek findet ſich noch, 
die original Inſchrift felet aber und ift nachs 
ber auf den Rand geſchrieben, daß bier die 
Gertrud begraben ſei. Jetzt ift das vorhin 
erwähnte ſchoͤne Bild auf der Kapittelſtube. 
Rethmeyer liefert davon im erſten Theile fei- 
ner Chronik einen. treuen Kupferftich, 

In der Safriftei ift eine 4 Fuß in der 
$änge und. 2 in der Breise haltende Tifche 
platte von Porphyr jeßt gefunden. Ver⸗ 
muthlich iſt dieſes das Altarblat, welches 
Heinrich der Loͤwe aus dem gelobten Lande 
fol mit gebracht haben, und dafuͤr man das 
jetzige kleine Altarblat von Muſchelwormer 
gehalten hat. *) 

‚Der aufder Kapistelftube befindliche aus 
Hol; gemachte und mit Goldblech überlegte 
Arm, deßen ich Seite 174. erwaͤhnet habe, 
ift auf mein Anfuchen mit Erlaubniß des ehr⸗ 
würdigen Domkapittels eröfnet worden. Es 

45— fand 
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fand fich darin ein in gelblich feibenes Zeug 
eingemwicfelter oberer Armfnoche, und niche 
der ganzer Arm, mie die Inſchrift ſagt. 
Dabei lag eine kleine Streife Pergament 
mit der Inſchrift Sei, blaſii. epı & ‚mar. 
Eine Jahrzahl fuchte man darin umfonft. 
Die Form der Buchftaben giebt aber ein ho⸗ 
bes Alterehum zu erfennen. In einem auf 
den Fingern diefes Arms ſteckenden Ringe 
waren die Buchftaben ewech, undin einem 
andern die Worte miden tut mir liden eins 
gegraben. Vermuthlich haben dieſe Ringe 
als Trauerringe gedienef, und find naher 
dem heiligen Blaſius geopfert. | 


Das große Altarblatt , welches ih ©, 


176 angezeiget habe, ftand fchon, wie Neth: 
meer fchrieb, im dunfeln Winfel Ein 


ehrwürdiges Dohmkapittel hat es jeßt andas 


Tageslicht bringen , und in der Kirche aufs 


hängen laßen. Nun ſiehet man erft, wie 
fhäßbar es if, Man finder daran zwar 


‚nicht. das. ‚Zeichen, des Lucas Cranach; Die 


Ar; 


Arbeit läßt aber nicht bezweifeln, daß man 
diefes ſchoͤne Stuck ihm zu verdanken habe. 
Es hat noch nach einem damals feinem En⸗ 
be nahenden gothiſchen Styl fchmedende Fe 
fer, dagegen aber auch das frifche, glänzende, 
und angeneme Colorit, welches Cranach in 
feiner Gewalt hatte. Man bewundert dars 
an die ihm eigene Gefchiclichkeit, Farben 
gut zu gründen, und gleichfam in einander 
zu ſchmelzen, wodurch das frifche Anfehn 
feiner Srüde feit beinahe 300 Jahren erhal 
ten ift. Es gehoͤret nicht zu Cranachs beften 
Arbeiten, denn dieſe lieferte er von 1520 
bis 1540, Als er es mahlere, war er zwar 
fhon 34 Jahr alt. Wie ſchwer wurde ihm 
aber nicht das Studium? Denn er hatte feine 
Muſter, Fannte die Schäße der Alten, we⸗ 
nigftens damals, nicht; war felbft Herftel- 
ler deutſcher Mahlerei. Er fchöpfte bloß mit 
Hülfe feiner großen Talente aus der Natur, 
und drückte daher die Seidenfchaften fo fehon 

a ah Rs A 


aus, welches man vorzüglich in unferm Ges 
maͤhlde bemerket. 

Die Tafel des Altarblats ift 7 Fuß 
hoch und 5 Fuß breit. Sie hat zwei vers 
mahlte Klappen, wodurch die Tafel ſelbſt 
verſchloßen werden fann. *) 

Auf der äußern Seite der rechten Klappe 
wird Maria fißend vorgeftelt „ mit einem 
Einhorn auf dem Schoße. Bon dieſer dee 


ſcheint der Maler ausgegangen zu fein, weil 


er auf der andern Seite den Engel als einen 
Käger mit Horn, Spieß und Hunden vor- 
ſtellet. Das , Einhorn ift befartermaßen 
das Symbol von Chriftus, indem dieſes als 
das Einzige in ſeiner Art Chriftus bedeuten 
fol. Das Einhorn ift gelblicht , ruhet mit 
den Borderfügen auf dem Schoße der Ma⸗ 
via. , Sie ſcheint darüber betroffen zu. feyn, 
‚indem fie mit einer Art von Ruͤckhaltung 


ih⸗ 


1) Man gab“ den Altarblättern zwei Klappen, um 


ſie verichliefen zu fonnen, damit die Vergoldung 


feinen Schaden leiden folte, 


ihre linke Hand aufhebet. Auf dem Kopfe 
des Einhorns ſtehet Ecce Ancilla Domimi 
und fo weiter. Das Zettel in dem Munde 
ſagt: Quia quem Coela capere'non posfunt, 
in tuo gremio contulifti.. Das Gewand 
ber Maria ift blau, verliehre fi) unten 


in roͤthliche Farben. Das Geficht ift ganz 


gut gemacht, hat eine erhabene, damaliger 
Mode nach lange Stirn; der Kopf rote lang 
herunter hangende Haare. Sie iſt mit allen 
Syinbolen‘, die auf fie angewender werden, 


umgeben. 3. 3. unten iſt fie umzaͤunet niit 


der Veberfchrift auf dem Zaune Hortus cen- 
chuſus. Vor dem Zaune ſiehet man eine 
blühende Lilie mit dem Spruche: ficut lilium 
inter fpinos, ſie amica mea inter filias &. 
Vorwärts herauf von dieſem Zaune ſtehet 
ein Tragekorb, gefuͤllet mit Marina, 
auf dem Korbe liefet man: Urna aurea; 
daruͤber iſt der altteftamentarifche Altar mit 
der Arche = Snfihrift: Arca Domini. Dichte 
hieran ftehen Stäbe, worunter einer gruͤnet, 
Li | mie 


mie der Beifchrift Virga Aaronis, dabei ein 
‘ Brunne mit einem Auffaße, und der Ueber: 
ſchrift: Fons fignatus. 

Das ganze Gemaͤhlde obenher befchließet 
eine mit vier Thuͤrmen unterbrochene Mauer, 
die alle ihre fombolifche Inſchriften haben; 
3. DB. der erfte Thurm mit einer goldenen 
Pforte: Porta aurea; der zweite Thurm, - 
der größer und mis 17 Schildern behänget 
ift, TurrisDavidica & Nach diefem folgt 
ein Eleiner Thurm, von defen Thür ein 
Zettel ausgehet mit den Worten: Porta 
lefthz ; der folgende Thurm, Turriseburnea; 
unter diefem ein gemabltes Fell mit Vellus 
:Gedeonis. Jenſeit diefer Mauer fiehet man 
rechts eine dunfelgrüunliche brennende Maße, 
mit der DBeifchrift: Rupes ardens; linfg die 

aufgehende Sonne mit der Ueberſchrift: 
Aurora. Weil nun, wie geſagt iſt, der 
Maler von der Einhorns Idee ausgegangen 
zu ſeyn ſcheint; ſo erſcheint auf der andern 
aͤußern Seite der Klappe der Engel Gabriel 
F als 


[8 Kager. Er trägt einen langen weißen 
dock, einen roten fliegenden Mantel, "hat 
ı bereinen Hand eine verfilberte Sanze, und 
(äßt ein Hüfthorn, woraus die Worte ftrös 
ten: Ave gratia plena Dominus tecum, 
Der Engel hat vier Hunde an Schnüren, 
ovon der erſte roth, mit der Ueberſchrift: 
ſirtus; der zweite weiß, Pax; der dritte 
uch weiß, Mifericordia, der vierte hellrot 
riet der Heberfchrife: Juftitia, Die Hunde 
aben alle viere ſchwarze Halsbaͤnde mit 
Ringen, wodurch die Schnüre des Engels 
ezogen find. Vor den Hunden hinauf fte 
jet ein hohes Gebäude mit rotem Dache, 
iner erhabnen verfchloßenen Thür, woran ein 
chwarzes Schloß, darunter die Infchrift Porta 
laufa, Ueber dem Engel’ fiehet man eine 
Stadt, davor ein Baum mit der gefchlunge- 
ven Ueberſchrift: quaſi oliva formofa exal- 
ata in campiss Noch höher erſcheint ein 
Stern mit der Beifchrift: Stella lacob. 

Wenn 





Wenn die Fluͤgelthuren geöffnet werden, 
ſo fiehee man rechts eine perfpeftivifch ges 
mahlte große Kirche, deren Gewoͤlbe auf 
12 Säulen ruhen. 4 Durch die Kirche kann 
man ganz bis auf Die Straße, wonon man 
einige Haͤuſer erblicket, ſehen; im Chore 
dieſer Kirche ſtehet ein Altar darauf find 
die Paßionsinſtrumente; als in der Mitte 
das Kreuz, rechts hinter der Säule mit ei⸗ 
nem Hahne die Leiter, an der andern Seite 
das Speer und der Schwam, an dem Quer⸗ 
balken rechts die Krone, in der Mitte die 
bekannte Kreuzinſchrift und die drei Nagel 
Bor dem Kreuze-ftehee auf dem Altare der 
entbloͤßte Chriftus, eine verhaͤltnißmaͤßig 
Fleine Figur, an Händen und Füßen und 
Seiten mit Wundmäbhlern bezeichnet. | Die 
linfe Hand hebt er empor, Die, rechte halter 
an die Seifenwunde und druͤckt damit das 
Blut aus der Wunde in den auf dem Altar 
ftehenden Kelch. Sein Haupt ift mit einem 
fchönen goldenen Glanze unigeben. An dies 

fem 


em Altare pontifieiret der Pabft, der um 
ein Haupt inſeinem großen goldenen Glanze 
ie Inſchrift; Sanctus Gregorius hat. Er 
nieet in feinem Pontiftcialhabite, angethan 
nis einer Albe, dunfelgrauen Dalmatifa und 
iner goldgefiickten Cafel mach) alter Art; er 
altet die Hände und, feheint ein Hochamt 
inzufangen. An beiden:Seiten des Altars 
nieen die Leviten in Alben und rörlichen Däls 
matiken; binter dem Pabfte ftehen in ihrem 
Ornate zwei Bifchöfe und ein Cardinal, mit 
den gewoͤhnlichen Inſignien. Der Cardinal 
haͤlt die paͤbſtliche Inful mit drei Kronen. 
Sie ſind ohne Zweifel die Miniſtranten. 
Von der Seite des Altars, die man Cornu 
epiſtolae nennt, ſind die aus einem Noten⸗ 
buche fingende Choriſten zu ſehen. Die ſin⸗ 
genden Minen find vorzüglich gut ausges 
druͤckt. Auf dem Altare liege von eben diefer 
Seite das Meßbuch, und neben dem Kelche 
ein vergoldetes Stüd in Form einer zerbros 
chenen Oblate. Die Wand hinter dem Als 
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sare ift bis oben ins Gewölbe fehr ſchoͤn ver: 
goldet, Weber dem Kreuze find’ in zwei Rei— 
ben Priechen, figende und ſtehende Figuren; 
in: jeder Reihe vier, von welcher in ber ober: 
fien zwei Figuren daran kennbar zu feyn 
fcheinen, weil fie fi) Füßen. Chriftus und 
Judas — in der Spike des Gewoͤlbes vor 
dieſer goldenen Altarwand hängt ein Chriſtus⸗ 
kopf in einem befannten Veronikatuche. 
Auf dem linken Blatte ſtehet Varia 
in einem fehr ſchoͤn vergoldeten von zweien 
Engeln getragenen Monde, als dem Symbol 
der unbefledten Empfängniß; fie bat ein 
rotes langes Kleid, und blauen Mantel, 
um deßen Kante unleferliche, dem Anfcheine 
nach bebräifche  Buchftaben ſich finden. 
Zwei in der Luft ſchwebende Engel balten ihr 
eine Fönigliche Krone über dem Haupte. 
Ueber und neben ihe ſchweben Engel. Gie 
bat das Ehriftusfind auf dem Arme, Aus 
deßen Händen nemen mit andachtspollen 
Minen die. den Mond haltende Engel Ros 
fen; 


fenfränze an. Die Maria ſowol, als die En; 
gel haben helrote Haare. Unten figen drei 
Weltgeiftliche auf den Knien, melche mit 
nach dem Chriftusfinde hin gefehrten Geſich⸗ 
tern voller Andacht die Rofenfränze in den 
Handen halten. Zwiſchen diefen drei Geiſtli⸗ 
chen haͤlt ein Engelein Schild, worauf die mit 
einem fchwarzen S. durchfchlungenen voten 
BuchftabenL. B. R. fich finden. Sie paßen auf 
fein Monogram eines befanten Mahlers. 
Vermuthlich haben die Canonici des Stifts 
diefes Altarblat der Kirche geſchenket, haben 
fich bier abmahlen lagen und es machen diefe 
drei Buchfiaben die Anfangsbuchftaben: ihrer 
Namen aus, und das S. womit die Buch: 
ſtaben durchfchlungen , folbeißen: fancive- 
runt. Die Kleidung der Geiftlichen befteber 
in einer langen Dalmatica und einem Chor- 
hemde, der alten Kirchenfleidung der Geift- 
lichen des Blafiusftifts. Das Blat bat, wie 
das vorherige viele Sprüche, und bei ben 
Geiftlichen findet man die Worser O mater 
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Dei mifereri mei, auch ora pronobisvirgo 
decora. Das Hauptblat hat ein ecce homo, 
und ift fehr ſchoͤn gearbeiter. Hier bemerft 
man nicht die magernsund platten Züge und 
Umriße in den Gefichtern , wovon doch auf 
den Gemaͤhlden der äußern Seiten der Klap⸗ 
pen einige Spuren find. Die Leidenſchaften 
Zorn, Haß, Traurigkeit, Hohn und 
fo weiter find hier meifterhaft ausgedrückt. 
Man fiehet am Bartẽ und dem mit Hermez 
lin ausgefihlagenen Mantel des Pilatus mas 
für Stärke und Zaͤrtlichkeit Cranad) in Ausz 
bildung des Pelzwerks und der Haare hatte. 
Nur ift der Bart verhaͤltnißmaͤßig zu groß, 
ift alfo Beweiß, daß der gothifche Geſchmack 
den Künftler noch nicht ganz verlaffen hatte, 
Ehriftus ſitzet mit blufigem Leibe bei dem fich 
die Hände wafchenden Pilatus, die Dornen 
frone auf dem Haupte und mit nichts, als 
dem Purpurmantel bekleidet. Noch verfchies 
dene Perfonen fißen am Tifh des Rich⸗ 
sers, und vieles Volk ftehet umber, In 
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jedem Geficht ift eine Leidenfchaft ausdruͤkken⸗ 
de Mine, Die Kleidung der Perfonen ift 
fehr verfchieden‘, und ſcheint es als wenn 
der Meifter ſich Muͤhe gegeben haͤtte das Co; 
ftume zu beobachten: Gleich vorn ſtehen die 
drei Schächer geſchloßen, und darunter die 
Namen Gismas, lesmas und, Barnabas, 
umher auf verfehiedene Art ſpottende juͤdiſche 
Jugend, beim Barnabas aber Kriegesknech— 
te, welche ihm feiner. Feßeln enfledigen. Sm 
blaßen Geſicht des Gismas iſt Reue, Be— 
truͤbniß, und Hoffnung auf eine beßere Zu: 
kunft gut ausgedruͤckt. In den Minen des 
Jesmas herrſcht Wildheit und groͤſte Bosheit, 
er ſiehet mit graͤßlich neidiſchem Blicke nach 
dem Barnabas, in deßen wildes Geſicht die 
Freude über die Loslaßung jene Ruhe nicht 
wiederbringen kann, welche ein, guten 
Seelen gemachtes himmliſches, Geſchenk 
iſt. Im Hintergrunde des Gemaͤhldes ſiehet 
man das Kreuz von Kriegesknechten herbeis 
bringen, Die Gemahlin des Pilatus iſt 
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auch nicht vergeßen. Sie liegt. in der Ferne 
im Fenster, ruft dem Richter, wegen ihres, 
vom Heilande-gehabten Traumes;, zu. Die 
Regeln des Perfpeftives find fehr gut beob- 
achtet. Unter diefem Bilde ftanden nachſte⸗ 
hende Worte: *) 


SE bin Shon,. "Men friget my nicht. 

SE bin edel, 1% Men dinet my nicht. 

Ik bin rife, Men biddet my nicht. 

It bin ein Lerer, Men fraget my nicht. 

SE bin ewich, Men fucht my nicht. 

SE bin wahrhaftig, Men glovet my nicht. 

SE bin de Weg, Men wandert my nicht, 
SE bin dat Levent, Men begehrt mn nicht. 
SE bin barmhertig, Men truet my nicht. 

Ik bin rechtfertig, Nemet en lobt my nicht. 


Werde gy denne verdamet, Go to verwiſet my nicht. 
"Die Tafet, worauf diefe Worte geftan: 
den, ift nicht mehr vorhanden, 

Unterm Thurme habe ich ein Fleines Al, 
tarblat, von 5 Fuß in der Höhe, und 23 Fuß 
in der Breite, mit zwei Klappen gefunden. 

u Er | Die 
*) Retbmeyers Kirchengeichichte Th. 1. ©, 94- 





Die Figuren find aus Holz geſchnitten, es ift 
in und auswendig mit Leimfarben ausge: 
mahlt, wovon aber befonders auswärts we⸗ 
nig mehr zu fehen iſt. Es find darauf 7 
Derfonen vorgeftelt. Der Pabft fißt auf den 
Knien vor dem Altare. Auf dem Altare ftes 
het ein Chriftus, welcher mit der Hand eine 
Seitenwunde drückt, woraus Blut in det 
aufdem Altare ftehenden Kelch fließt. Leber 
dem Altare find die Leidensinftrumente, ein 
Veronicatuch und die Säule mit dem Hah— 
nen. Der Pabft bat den Archidiacon und 
Diacon neben fich; die dreifache Krone trägt 
ein Cardinal. Außer den Worten mifereri 
mei findet man weder Jahrzahl noch andere 
Worte. Die Arbeit ift fehlecht und gewiß in 
finftern Zeiten gemacht, Weil Lucas Cranach 
bei dem vorhin befchriebenen Ultarblatte, und 
zwar auf der innern Seite derrechten Klappe, 
die ganze Idee von diefem alten Altarblarte 
genommen hat; fo bin ich auf die Bermufung 
geraten, daß diefes Blat vom Rheinbold, 

1— Freun⸗ 


Freunde Otto des Milden und Stifter des 
Altars, welchen jenes fchöne Altarblat nach⸗ 


ber zierete, herrüre, und Daß zudeßen Anden⸗ 
fen der Mahler die dee beibehalten habe. .. 


©. 188. "Die alte Ordnung, daß alle 
4 Wochen inder Jacobskirche gepredigt wers 


den folte, iſt zwar nicht aufgehoben; doch: ift 
es verfchiedener Umſtaͤnde wegen bisher un⸗ 


— 


terblieben. Von dieſem Jahre an ſollen die | 


Prüfungen der Kinder aus den: Armenfchus 
len darin öffentlich vorgenommen werden. 


©. 205. Das merfwürdige große Zims 


mer auf dem Neuſtadtrathhauſe iſt außer eini⸗ 
gen neu gezogenen Waͤnden bei dem vor ei⸗ 
nigen Jahren vorgenommenen Bau in ſeiner 
vorherigen Verfaßung geblieben. Es diente 
1538 den Schmalkaldiſchen Bundesver⸗ 
wandten sum Conferenzzimmer. Hiezu wur⸗ 
de es auch bei dem hieſelbſt gehaltenen Nie⸗ 
derfächfifchen Eraistage und Landſchaftlichen 
Zufammenfünften gebraucht, 
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©. 268. Die Statue Heineich des Fink 
fers ift niche in langer. Kleidung, fondern im 
Harniſch, kurzem Unterkleide und einem 
Mantel. 

S. 209. Die Schnur. Het Gemalin des 
Kaifers Otto des aaten ic von. der 
Schulter links. 

©: 217. Die, Wappen q am a 
nen find alle von großen Herren, aber ſehr 
felerhaft gemacht. Sie find, wie das Becen 
ſelbſt, von Blei. 

©.225. Die Eoiienwaßerlunft ih ed 
im Sabre 1325 angefangen. Ein Künftler 
aus Goslar, deßen Vorname Hans, der Zus 
name aber nicht befannt ift, wurde dazu vers 
fhrieben. Sie ift alfo die ältefte von den 
hieſigen Waſſerkuͤnſten. Die Rechnungen 
von 1525 find noch vorhanden. Sie hatte 
29. Intereßenten, wovon jeder 20 fl. zuſam⸗ 
men legte. Der Kuͤnſtler erhielt außer: feiz 
nem Lohn ro Rthlr. zum Geſchenk. Die An⸗ 
lage dieſer Waſſerkunſt veranlaßete den hie⸗ 
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figen Bürger Tafelmafer auch bie Übrigen 
Waſſerkuͤnſte anzulegen, 

Hier find nun die zu liefernde Zufäße und 
Berbegerungen. Sch laße nunmehr die Drud; 
fehler folgen, welche fich in den bereits ges 
lieferten drei Abſchnitten finden, Ich merke 
nur noch an, daß wenn darin die Rede vom 
folgenden Jahre iſt, das jetzt lauffende Jahr 


darunter verſtanden werden muß, weil die 


drei erſten Abſchnitte im verfloßenen Jahre 
groͤſten Theils geſchrieben ſind. 
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135. 7. 1671 1621. 
142.» 21 canalirten emallirten. 
— 23 Zirkelſtuͤck Zirkelſtuhl. 
* lezte Hauptgebaͤlk Hauptbalken. 
——66 3 Fuß. 
1570.00 8 6 Fuß. 
wi 5.1976 el EB —— 
155. 5 Boiſerie Poiſerie. 
IGI. 2 Melanchton Martin Chemunitz. 
162. 19.1725 5 1720 
164. 5.9 Damm ER Adams, e 
D .169.° „6 Hauptthürmer Hauptthuͤren. 
EN 10 ander Tordfeite zu beid. Seiten, A 
181. 17 Mauren Maurer. 
21. das daß. 
190. 16 Kaͤmpfern Raͤmpfen. 
207. 8 dem den. 
214. 1 Domprobft Domprediger. 
222. 11 davon daran, 


In der Vorrede zu den drei in Druck 
‚gegebenen Abfchnitten habe ich eine andere 
Vorrede und Titel verfprochen. Hier ift 
nun beides.’ Jene Vorrede wirft derjenige 
E v5 weg, 


weg, ‚welcher das ganze Buch kauft. Ich 
muß alſo dasjenige daraus beibehalten, wel⸗ 
ches zum Ganzen yenmanG- und * es 
auch folgen. 

Zum Titelkupfer habe ich die Statue 
Heinrich des Löwen, des Stifters der 
Stadt, gewählt. Sie -ftand fonft bei dem 
Grabmale des Herzogs in der Burgfirche, 
iſt aber nachher in’ das Gewölbe gebracht, 
welches zur Beifeßung der fürftlichen Leichen 
dient, Die Statue ift aus dem Sands 
fteine gehauen, welcher im Elm gebrochen 
wird und. ift grau mit $eimfarbe ange, 
mahlt. Die Arbeit daran ift fehr gut und 
wahrfcheinlich fehr al. Es finder: fich 
feine Jahrzahl. Herr Domprobft Dreyer, 
diefer große Kenner, ſchreibt mir ‚ daß fie 
den Umftänden nach das Alter des ig4ten 
Jahrhunderts nicht überfteige, Sie muß älter 
oder jünger ſeyn, als die am biefigen Altſtadt⸗ 
rathauſe befindliche Statue dieſes Herzogs, 
denn dieſe iſt mit einem ſtarken Barte und 

Dun⸗ 


Dunfing „u nemlich einem mit Schellen be⸗ 
angenen Guͤrtel, vorgeſtellt. Das Geſicht 
ener Statue hat viel aͤhnliches mit dem Ge; 
icht der auf dem Grabmal Heinrich des Loͤ⸗ 
ven liegenden Statue und in der Kleidung 
ft einerlei Coſtuͤme. In der herunterhaͤn⸗ 
enden Spitze des Guͤrtels iſt ein Loͤwe ein- 
ehauen, auf dem Gewande, welches ange: 
nahlt ifi, ſiehet man. söwen, Roſetten und - 
vie. es ſcheint, Lilien. 

Ich habe Seite 93. eine Arie Seigebrachs, 
pelche zur Ehre der hieſigen Mumme in ei 
er deutſchen Oper, Heinrich der Vogler ge⸗ 
annt, 1710 auf dem hieſigen großen fuͤrſt⸗ 
ichen Theater geſungen iſt. Durch Zufall 
ſt mir auch die dazu gehoͤrende Muſik in die 
Zaͤnde gekommen. Ein alter vor mehrern 
Jahren ſchon verſtorbener Mann hatte fie 
ls Volkslied noch gekant und geſungen. 
Diefer fang fie dem braven kuͤrzlich verſtor⸗ 
Men Braͤß, Canter an der Catharinens 


ſchule, 


ſchule, vor, welcher fie in Noten ſetzte * 
ſo hat ſich die Melodie erhalten. | 
©. 114 führe ich eine Gaße an und nen: 
ne fie namenlos; nachher finde ich, daß fie 
im Riße von 1607 Klottſtraße genannt 
wird, und im Riße von 1671 hat ſie eben 
den Namen. X 
Noch muß ich hier 4 „daß das 
Bruſtſtuͤck des Cyriacus mit Silberblech 
überlege noch in der Johanniscapelle bei der 
Stiftskirche, welche dem Stift Eyriacus, um 
darin Kapittelzu alten und Akten aufzubewa⸗ 
ren eingegeben ift, fish findet. Es hat beinahe 
> Fuß in der Höhe. Im Kopfe ift ein Loch worz 
in die Reliquie gelegen, wovon fi) auch noch 
etwas Knochen und Zeug findet. Vorzüglich 
ift an diefem Stüde nichts. Es laͤſſet fi 
nicht beftimmen , welchem Jahrhundert iR 
‚Arbeit gehört. 
Braunſchweig im Julius 1789 
Philip Chriftian —— 
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Einleitung, 
velche Gefchichte der Stadt Braun: 
ſchweig enthält. 


D. erſten Städte Deutſchlands entftan: 
en am Rhein, als die Römer aus Gallien 
nd Stafien ihre Befißungen über dieſen 
Huf ausdehnten. Um diefe Eroberungen 
u behaupten befeftigten, fie in jenen Gegen 
en verfchiedene Derter. Sie fuchten 
jadurch, theils ihre Kriegesvoͤlker gegen 
leberfälle der fapfern Deutfchen zu fichern, 
heils um gelegentlich mit defto weniger 
Hefahr weiter ins innere des Landes drin- 
en zu koͤnnen. Diefe anfänglich unbe 
yeutenden Verfchanzungen veränderten aber 
ald ihre Geſtalt. Roͤmiſche Coloniften, zu 

| De: 


— — 


11 — 


nen ſich Deutſche geſelten, gaiten ſich 
dabei an. So entſtanden Cdln, und andere 
Staͤdte ꝛe. Diefe zwifchen den Römern woh⸗ 
nenden Deutſchen namen tomifche Sitten, 
römifche Weichlichkeit an. Sie arteten aus 
und entfernten ſich von. ihren tandsleuten, 
den Bewohnern des nördlichen Deutfchlands, 
Woaͤhrend jene Schauſpielen zuſahen, ſich 
der Bäder nach roͤmiſcher Art wolluͤſtig ber 
dienten, einen Unterſchied zwifchen Kleidern, 
wie fie im Kriege und Frieden feyn müften, 
machten , ging ihr Landsmann an der Oker 
im) Winter und Sommer, in Krieg und 
Friedenszeiten nur mit der Haut eines Thiers 
bekleidet, welches er ſelbſt erlegt hatte. Er 
kante weder Kuͤnſte noch Wiſſenſchaften; 
Krieg war fein einziger Wunſch und Be 
ſchaͤftigung. Seine Nahrung: beftand vorz 
zuͤglich in Wildprett, woran Weberfluß war; 
. Er: bauste zwar:etwas Land; der Anführer 
theilte aber jeder: Familie nur fo Biel zu, als 
fe zur: Neothburſt gebrauchte. Das uͤbrige 
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IT 
blieb unbebauet, und damit das, ihrer Metz 
nung nach" der Freiheit nachtheilige Eigen⸗ 
thumsrecht Feine boͤſe Folgen hervor brächte, 
bauere Feiner den Acker nieder, welchen er 
das vorige: Jahr bearbeitet hatte. *) Sie 
veränderten. auch oft ihre Wohnpfäße. Ge: 
fiel ihnen ein Fluß oder Wald, fo fehlugen 
fie dabei ihre Wohnung auf. Sie wohnten 
zerſtreuet und umgaben ihre Hütten mit 
einem Zaun. ) So iſt, fact der beruͤhm⸗ 
fe Moͤſer, —“ die — 
der Natur. ) 

Staͤdte hielten unſere Vorvaͤter der rei 
heit ſchaͤdlich, und- fahen fie als Gefäng- 
niffe an, Sie litten fieniche unter fih, Sie 
verſtatteten nicht einmal, beß viele Woh⸗ 
nun⸗ 


arva — mutant et aͤperert ager. 
de moribus Germ. 


ut campus placuit. Suam quisque domun ſpa- 
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) Colunt discreti ac diverfi ut fons ut nemus 
tio eircumdat, Taeit, l. €, 
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nungen mit einander verbunden waren. *) 
Was für ein Zeitraum gehörte nicht dazu, 
den Geift dieſes Volks fo umzufchaffen, daß 
es ſich an Städte und an Gefeße der Gefell: 
fchaft gewohnte? Man ftelle fich unfern Vor—⸗ 
vater am Ufer unferer Oker vor, mie er vor 
dem Eingange feiner Thür, die Streitfäule 
in der Hand, fteher! Sein gelbes Haar ift 
auf der Scheitel in einen Knoten gebunden, 
unter der freien. Stirn rolf das blaue Aus 
ge, ausdem Schönheit und Entfchloffenheit 
ſtrahlt. Sein großer und nervigter Körper 
ift mit nichts, als einer Thierhaus über den 
Ruͤcken bedeckt, deren Kopfſtuͤck oder Ger 
weihe fein Haupt ziert, oder vielmehr fuͤrch⸗ 
terlich macht. Dieſer Deutſche fähe nun un⸗ 
ſer Braunſchweig in dem Raume, worin vor 
2000 Jahren feine Hütte war; er fände eis 
nige taufend Häufer zufommengebauer, und 
f mit 
*) nullas germanorum populis urbes habitari, 


fatis notum est, ne Pati quidem inter fe jun- 
ctas fedes,. Tacit. de morib, Germ: x, 16: 
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mit Wällen umgeben; er fähe aus allen 
Welttheilen Sachen zufammen getrieben, 
um die Sinne zu reisen; er fühe unfere ge 
ſchickte und fleißige Künftler und Hand: 
werksleute; ) — würde eres wol glauben, 
wuͤrde man es ihm begreiflich machen koͤnnen, 
daß er ſich unter ſeinen Nachkoͤmmlingen be⸗ 
faͤnde? Geſchichte lehret, was fuͤr Veraͤn⸗ 
derungen gewiſſe große Revolutionen nach 
und nach bewuͤrken, wie ſie den Geiſt der 
Voͤlker, ſelbſt ein Land ganz umfchaffen. 
Sie haben die Deutſchen zu einer der aufge: 
flärceften und merkwuͤrdigſten Nationen ge 
macht.) Keime zu den größten Helden, Ge: 
lehrten, Erfindern nnd Künftlern lagen in 
ihnen; Revolutionen enfwidelten fie. Diefe 

u DE | Re: 
| Der älte Deutſche felbjt war faut, er ſcheuete 
alle Arbeit, fie war ihn unanftändig, wenn fie 
auf den Krieg Feine Beziehung hatte. Der Hunz 
ger nur trieb ihn zur. Jagd am, häusliche Ger 


| fchafte wurden dem ſchoͤnen Gefchlechte ‚fat ganz 
zu Theil: ; 
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Revolutionen gaben einem kalten, ſumpfig⸗ 
ten und rauhen, von wilden, ſelbſt von ei⸗ | 
nigen uns unbefannt gewordenen Thierarten 
‚bewohnten Lande durch Ausroftung großer 
Wälder, Austrofnung der Suͤmpfe ein 
Clima, in dem jeßt die fehönften und nahr⸗ 
bafteften Früchte gerathen, da vorher der 
wolluͤſtige Römer, welcher aus der ganzen 
Welt fih Sachen zur Befriedigung feiner 
Triebe verfchaffte, aus unferm Vaterlande 
nichts zu holen wufte, als ſchwarzen Rettig, 
um feinem durch Unmaͤsſigkeit geſchwaͤchten 
Magen Reiz zu geben. Die Urfachen und 
Folgen diefer nach und nach entſtandenen 
Revolufionen anzugeben, würde zu weit vom 
Entzweck entfernen. Es fei genug, das Bild, 
welches Tacitus von unfern Vorfahren ents 
wirft, aufzuftellen, um zu zeigen, wie wir 
gegen fie abftechen. Sich gehe zu den Zeiten 
Carls des großen über, weil fie große Epo⸗ 
ehe für ganz Deutfchland machten, und weil - 
man in ihnen den Urſprung verfchiedener 

ER - Staͤd⸗ 
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‚Städte, auch der Stadt Braunſchweig fin⸗ 
den wil. 

Aber den Urſprung dieſer oder jener Stadt 
ſicher anzugeben iſt man wegen Mangel an 
Nachrichten, oder weil dieſe mit zu vielen 
Fabeln verwebt find, nicht immer in Stande; - 

Wer folte denken, daß diefes in Anfe 
bung der Stadt Braunfchweig, melde zu 
den Befißungen eines Haufes gehoͤrte, wel— 
ches im 12ten Jahrhundert den deutfchen 
Königsthron erſchuͤttern, und nur mit Hülfe 
von: ganz Deutfihland bezwungen merden 
konte, welche fo lange der Sig der Welfen 
geweſen ift, und welche fich durch ihre Groͤ⸗ 
fe, die Wichtigkeit ihrer Handlung und die 
Thaten ihrer Bewohner inımer fo vorzüglich 
auszeichnete, der Fall wäre? Und doch har 
es feine Richtigkeit, daß der Zeitpunkt der 
Entſtehung diefer Stade nicht gewiß be⸗ 
ſtimt werden kann. SEE | 

IE 
S. de gelehrten Herrn Profeßor Leifte, deßen 


Meinung is er — Kid — 
R ‚ling 
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"Einige, worunter Leibnitz, Scheid und 
Bufching gehören, halten dafür, daß Braun⸗ 
fchweig fehon zu den Zeiten Carls des großen 
vorhanden gemwefen fei. Werdenhagen glaubt 
fo gar im Tulifurgium, defen Ptolomaeus 
gedenfet, Braunfchweig zu finden. *) 
Andere wollen in Dankwerd und Bruno, 
den Söhnen Ludolphs die Stifter wiffen. Unz 
fer verftorbene Koch glaubt, Heinrich der Loͤ⸗ 
we habe ſchon die Stadt Braunfchweig gefuns 
den, und fie nur durch den Hagen, als ein. 
befonders &Beichbild vergrößert. **) Eccard 
und Harenberg geben das Jahr 1026 an. 
Bor 1031 kommt aber der Name Brauns 
fchweig in Feiner Urfunde vor. Erft in ber 
Stifrungsurfunde der Magnifirche fin⸗ 
det man den Namen, Es werden darin zw 

lung über das Alter der Stadt Braunfchweig. 
Braunſchw. Magazin von 1788 St. 17 u. folg, 
9 P. II, c. 2. de rebuspubl. Hanseaticis, Di 
Be? Pragmatiihe, Geſchichte des Hauſes Braun⸗ 


ſchweig · S. 45. 
| *9 ed Kirhengefchichte 2. 18. gi. I. 
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diefer Kirche 18 villas *) gelegt, worin fich 
unfer andern Brunswif und die jeßigen 
Dorffchaften Warfesbüttel, Ribbesbuͤttel, 
Veltenhof, Wenden, Rhuͤme, Gfließenro: 
de, Hoßen, Meerdorf und andere befinden. 
Die Brunonen hatten ihre Güter größs 
ten Theils jenfeits der Wefer, fie erftrecften 
fich noch nicht bis an die Oker, hoͤchſtens bis 
nach Gandersheim; ihr Hauprfiß war 
Brunsberg ohnweit Hörter. Unter diefen 
Brunonen ſol Ludolph drei Söhne, den Bru: 
*) Billa bedeutete in damaliger Zeit. einen Meier⸗ 
hof, ein Landgut, aus deren Belikern ohne 
. Zweifel der heutige Adel entflanden ift. Die 
Kaifer hatten auch ihre villas, welche urbes re- 
giae, villae regales genennet wurden. Diefe 
waren Kaiferl. Cammergüter, welchein Häufern, 
Aeckern, Eigenbehörigen, Bedienten, und aus. 
einem befondern Koͤnigshauſe beftanden. *) Diefe 
villae regiae machen vermuthlich einen Theil der 
jetzigen Domainen der Fürften aus, wenn fie 
fonjt nicht zu Städten umgefchaften find, wie es 
der Fall mit Braunfhweig, Goslar und Goͤttin⸗ 
gen iſt. 
Braunſchweigſche Anzeigen, von 1755. St, 101 
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no, Otto und Dankward gehabt haben; jener 
ſol Braunſchweig, und Dankwerd die Burg, 
welche nach feinem Namen Dankwerderode 
genennet wurde, gebauet haben. Allein es 
ift bis zur Gewißheit erwiefen, das Ludolph 
keinen Sohn Namens Dankwerd gehabrhat, 
und wenn er ja Vater von drei Söhnen ge 
wefen , der jüngfte nicht Danfward fondern 
Tanfmarus geheifen habe, und in zarten 
Jugend geftorben feyn müße. Es kann feyn, 
daß Bruno bei feinen Eroberungen in biefls 
gen Gegenden die damalige Burg Danfwers 
derode auch. erhalten und ihr den ſchon vor⸗ 
her gehabten Damen gelaßen habe, wie der 
Herr Profeßor Leiſte gründlich murhmaßer. 
Die Burg felbft blieb den Kaiſern, den 
Drtonen. Bruno der I erhielt von feines 
Vaters Bruder, Kaifer Otto I Melverode 
und Hohenwort, und fing an anzubauen. 
Deßen Sohn Bruno II, welchen die fächfifchen | 
Annaliften Brunonem de Brunfowic nennen, 
legte einen Hof, eine villam an, und für 

feis 
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ſeine Ritter die Haͤuſer in der jetzt noch ſo 
genanten Herren und Ritterſtraße. Hiemit 
ſtimmt die riddagshaͤuſiſche Chronik uͤberein, 
worin geſagt wird, daß Fuͤrſt Bruno im Jahr 
1026 den Grund zu Braunſchweig gelegt 
babe. Es muß nur die Jahrzahl berichtiger 
werden, denn 1012 vermäblte fih die Wit⸗ 
we diefes Bruno. Vermuthlich iftes alfo 
ein Schreibfehler, wenn das Jahr 1026 
angegeben wird, und fol das Jahr 1006 
feyn. Aelter als Brunos Hof ift die Jacobs; 
fiche, oder vielmehr die auf deren Stelle. 
vorhin geftandene Kapelle, ohnerachtet man 
auf die an diefer Kirche befindliche Jahrzahl 
von g6r nicht rechnen darf. Denn fie ift 
nach der Form der Zalen zu urteilen, fpäfer 
angehauen, und muß fi) auf Tradition 
gründen. Earl der große fand hier die 
Didewif. Das Wort Wil, hergeleitet. 
von wigen d, i. Krieg führen, ) beift fo 
viel als ein fefter Dre, worin man fich ver 
e 4 en 


N Wachters Gloßarium unter dem Worte wigen. 
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feidigen fan, Mint man an, daß Earl 
der große diefe Feftung nicht allein , ſondern 
den auch nicht weit davon befindlichen Goͤt⸗ 
zentempel zerftörte, auf die Stelle des zers 
ſtoͤrten Tempels eine Kapelle, die jeßige Ja⸗ 
cobsfirche, bauete, wie dieſes gemeiniglich in 
damaligen Zeiten der Fall war, diefe mit ei 
nigen Geiftlichen verfah , welche die Taufe 
der heidnifchen Sachfen übernehmen und den 
Gottesdienſt beforgen 'muften, daß. diefe 
Leute an fich jogen, welche fich anbaueten, 
daß einer Namens Danfwerd auf die Stelle 
der zerftörfen Dldenwid eine Burg gebau⸗ 
et, daß die Burg den Brunonen durch Er; 
oberung zu Theil geworden, daß Bruno I 
die ihm vom Kaifer Otto I geſchenkte 
Hohewort, und Melverode wegen der nabe 
liegenden Kapelle angebauet, daß Bruno II 
fih einen Hof angelegt habe, welcher nad) 
feinem Namen Brunsmif genannt worden; 
fo folat daraus, daß die Kapelle, auf deren 
Stelle‘ die e tige — ſehe zur 

Ent⸗ 
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Entſtehung der Stadt Braunſchweig, wie 
es mit ſo vielen andern Staͤdten der Fall iſt, 
die Urſache geweſen ſey. In welchem Jah⸗ 
re dieſe Kirche gebauet worden, iſt, wie 
ſchon angefuͤhret, unbefant: Inzwiſchen 
iſt ſie die aͤlteſte von allen hieſigen Kirchen, 
und iſt wegen deren Stiftung kein Dokument 
vorhanden. | 
Die Volksmenge mufte fehr sefreind 
zugenommen: haben , denn 1029 wurde die 
vom Herzog Ludolph zu Ehren der Apoftel 
Petri und Pauli geftiftete Kirche, auf deren 
Stelle nachher der Dom gebauet worden, 
eingeweiher. Herzog Ludolph ftiftete 1030, 
wie vorhin geſagt iſt, die Magnifirche und 
feate: dazu verfchiedene Dörfer und: Höfe. 
Die Burg Dankwerderode, die Anbauuns 
gen in Melverode und Hohenwort blieben 
der zur Kicche gemordenen Jacobskapelle ein; 
gepfarret. Der Name Brunfewif begrif diefe 
noch nicht unter fih. Brunſewik machte 
— ein Dorf aus; es waren noch ver⸗ 
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fchiedene DBefißer vorhanden Ludolph er: 
hielt 1024 nad) feines Vetters, Kaifers 
Heinrich III Abfterben die Burg Danfwer 
derode. - Der Anbau nahm zu, und der 
Glaube, durch Stiftung der Kirchen und 
Kiöfter fih den Weg zum Himmel zu bah⸗ 
nen, fieng an, feine Herrfchaft auszudehnen. 
Schon 1036 weihete der Bifchof von Hi: 
desheim die Uleichskicche ein, welche auf 
der Stelle ftand , worauf jetzt das Provis 
anthaus am Kohlmarkte ift. Egbert gruͤnde⸗ 
te 1068 das Stift St. Cyriaci, und gab 
es Weltgeiftlichen ein. Heinrich IV, wels 
chem die Hohewort, Brunfewifund Melve⸗ 
rode gehöreten, legte in die Burg Danwer⸗ 
derode Befaßung, nachdem er den rechtmäz 
figen Eigenthuͤmer Egbert IT vorher hatte 
ermorden laflen. Die Bewohner biefiger 
Gegend warfen, wie man ſagt, unter Ans 
führung eines Babers Feuer in die Burg, 
vertrieben die Faiferl. Befaßung, und riefen 
die N Erbinn, Schwefter des er⸗ 

fchlas 
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ſchlagenen Egberts, Namens Gertrud, 
welche ſich in Scheverlingenburg ‚ dem jetzi⸗ 
gen Walle, aufhielt, zuruͤck. Diefer Prins 
zeßin erfchien der heilige Autor, ebemalis 
ger Bifchof in. Trier und bar fie, ihm zu 
Ehren ein Klofter zu bauen, Sie holte den 
Seichnam des Heiligen und als fie in ihrer 
Heimat anfam, und die Pferde, vermutb- 
lich durd) Zufall oder durch Mönchskunft den 
Wagen, auf welchem das Heiligthum gela⸗ 
den war, nicht vom Köpffberg wegziehen wol: 
ten; fo fol Gertrud aus diefem Wunder auf 
den Willen des Heiligen, bier den Ort feines 
Aufenthalts zu finden, gefihloffen haben. So⸗ 
gleich wurde Anftalt gemacht, das Holz wurde 
weggefchaft; denn die Gegend um der Burg 
war nach einer alten Befchreibung des Lebens 
des heiligen Autors, ein: waldiger einfamer 
Ort.“) Es wurde ein Klofter zur Ehre des 
heiligen Autors gebauer, hieraus ift das jeßis 
ge Egidienklofter entftanden. Diefes war aber 

| gleich | 
9) Rethmeiers Kirchengeſchichte Th.1 B. 185. 
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gleich Anfangs nicht allein dem Autor, fons 
dern auch Der Maria und Egidiug gemwidmer. 
Es wurde 1115 am Tage Egidii eingeweis 
het, und mit Benebiftiner: Mönchen befeßt, 
Die von der Gertrud geftifrere Kirche und 
Klofter zogen Anbauer an, mwodurd) fie alfo 
feht viel dazu beitrug, daß die Volfsmenge 
zunahm, und nach und nad) eine Stadt ent- 
ftand. Sie legte vorzüglich durch ihre Vers 
mählung mit Graf Heinrich von Nordheim 
den Grund zu der nachmaligen Größe des 
welfifchen Haufes, weil die Erbgüter der Bru⸗ 
nonen mit den nordheimſchen Gütern vers 
bunden wurden, Ihre Erbin und Tochter 
Richenza wurde die Gemahlinn Lotars, 
Grafen von Suͤpplingenburg, welcher als 
Kaiſer die dem Kloſter Egidien von ſeiner 
Schwiegermutter gemachten reichen Schen⸗ 
kungen beſtaͤtigte. In der desfals 1134 
ausgeſtelten Urkunde wird zwar ſchon der 
Ort, worin das Egidienkloſter belegen, 
Brunswich genant; die Burg oder das 

RE ER Schloß 
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Schloß hatte aber noch den Namen "Dank: 
werderode, welchem die Vogtei und weltlichen 
Gerichte über das Klofter vorbehalten wur— 
de. *) Die mänliche Erbfolge in den Guͤ⸗ 
tern der Brunonen war bisher einigemal un⸗ 
terbrochen. Die Vorſehung hatte es dem 
zwoͤlften Jahrhunderte aufbehalten, den hie— 
ſigen Gegenden in dem edlen Geſchlechte den, 
Welfen Regenten zu geben, deren maͤnnli⸗ 
cher Stam in ununterbrochener Reihe bis 
auf die heutigen Zeiten bluͤhet. Gertrud, 
Enkelin der vorhin erwähnten Gertrud, 
einzige Tochter Lotars und der Richenza, alſo 
Erbin der Braunſchweigiſchen, Supplin⸗ 
genburgiſchen und Nordheimiſchen Guͤter, 
vermaͤhlte ſich mit einem Welfen, Herzog 
Heinrich dem Stolzen. Dieſer vermehrte 
die Beſitzungen feiner Gemahlin durch die 
welfifchen Güter, das Herzogthum Bayern: 
und. das Lüneburger fand. So entftand die, 
Größe: bes welfifchen Hauſes. Heinricd) des’ - 
| an Io” 1 Stol⸗ 
*) Rehtmeiers Kirchengeſchichte Th. 1 B. ©. 32. 
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Stolzen Regierung mar zu kurz, und ber 
tiber die Größe feiner Macht ihm erwachfes 
nen Meid verwickelte ihn in zuviele Unruhen, 
als daß er fich um die Erweiterung Braun: 
ſchweigs hätte ein Verdienſt erwerben Füns 
nen, Seinem Sohne, Heinrich dem Löwen, 
ob er gleich feinen: Feinden unferligen mus 
fte, und fo viele Länder verlohr, war dieſe 
Ehre vorbehalten. | 
Der corveyifhe Minh Wirtefind fage 
“zwar, daß ſchon der 936 verfterbene Kaifer, 
Heinrich der Bogler, nachdem er mit den 
Hunnen auf 9 Jahr rieden gefchloßen, Staͤd⸗ 
ge (unter diefen fol Braunfchweig, Goslar ıc, 
gemefen fein ) gegrüunder, Tag und Mache 
anderen Erbauung arbeiten laßen, den neun 
ten Mann vom platten Sande, welchem bie. 
übrigen achte dem Unterhalt fchaffen muften, 
zur Verteidigung in die Stadt gezogen! 
und verordnet habe, daß alle Zufammene: 
fünfte und Schmaufereien in den Städten 
gehalten werden ſolten. Erwaͤgt man aber, 
daß 
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Jaß in der vorhin angefuͤhrten Stiftungs⸗ 
weunde der Magnikirche Braunſchweig eim 
Hof, allenfalls ein Dorf (villa) genant. 
vird, deren 18 der Kirche eingepfarret wur? 
en’, fo iſt die Nichtigkeit der Stelle fehr 
u bezweifeln. *) - | 
Inzwiſchen fand Heinrich der Loͤwe die 
Hegend um Braunſchweig ſchon ſehr ange— 
zauet. Er fand die Burg Dankwerdero⸗ 
je, nebft einer Kirche, die Jacobs Kirche, 
en Anbau in Melverode, Hohenwort, die 
Magnusfircheuund den, derfelben eingepfarts. 
en Ort, Brunswid. Allein alles war nicht 
n eins gezogen; war, die Burg Dank 

verberode ausgenommen, ein offener Ort. 
Die durch die Achtserklaͤrung Heinrich 
28 Loͤwen entftandenen Unruhen und Krie⸗ 
je machten eine andere Lebensart nothwen⸗ 
ig. Das arme Landvolk fand hin und ber 
ei feiner Arbeit zerftreut, Feine Sicherheit 
| vor 


*).©, des Herrn Hofraths Spittlers ſchoͤn und gruͤnd⸗ 
lich geſchriebene hannoͤveriſche Geſchichte ©. 22, 
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vor ſtreifenden Partheien, die faſt nicht bef 
ſer als Räuber waren, Es fluͤchtete nach 
Kirchen und Burgen, die fehon mehr. Anz 
bauer an fich gezogen hatten, und ‘fo, ſagt 
der Herr Hofrath Spittler, entftanden hier 
Städte. Die der Achtserflärung vorherge— 
gangenen fehweren Kriege haben Heinrich 
den Loͤwen genöthiget, aus dem Anbau in der 
‚Gegend Braunfchweigs einen, nach damali— 
ger Art haltbaren Ort zu machen und 
vermuthlich ift diefes vor 1149 gefchehen, 
Denn in diefem Jahre ging der Kaifer vor 
Braunfchweig, weil der Herzog mit feinen 
Truppen in Bayern ftand. Die fchnelle Zu: 
ruͤckkunft des Herzogs machte die Belagez 
rung fruchtlos. Braunſchweig muſte alfo 
vom Herzoge ſchon zu einem haltbaren Orte 
gemacht feyn, und war fchon —— 
ſte in hieſigem Lande. 

Albrecht von Stade ſagt, Heinrich der 
Loͤwe habe 1166 nachdem er die Stadt mit 
Mauer und Wal umgeben, und Damit 

fer: 
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fertig geworben ſey, den Löwen errichten 
loßen. Botbo*) feßt die Aufrichtung des 
tömwens in das Jahr 1172, und diefes paßet 
beßer auf die Zurücfunft Heinrich bes Loͤ⸗ 
mens aus dem gelobten Sande. Die Statue, 
welche-vermuthlich zur Fabel, daß Heinrich 
einen ihm freuen Löwen aus dem gelobten 
Sande mitgebracht habe, die Veranlaßung 
gegeben, bat Bezug auf den Namen der 
Welfen; denn Welf bedeurer einen jungen 
söwen oder Wolf Ccatulum.) Es ift das 
ber dieſer Lowe niche mit aufgehobenen Klaus 
en und veißend, ‚wie es fonft gewoͤhnlich 
ift, Sondern fehreitend, auch nicht in der Größe 
eines außgewachfenen Löwen vorgeitellt. **) 
Iſt die von Albrecht von Stade angegebene 
Aufftellung des Bildnißes niche fchon 1166, 
fondern wie wahrfcheinlich ift, ſpaͤter gefcher 
ben, fo würde. daßelbe eher für ein, dem 
| Herz 
®) Leibniz, feript, rerum Beunsvic, T. III p. 348, 
m) Braunfchweig » Lüneburg. Giegelcabinet 
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Herzoge Heinrich vom griechiſchen Kaifer, 
man weiß wie gut er von dieſem aufgenom⸗ 
men murbe, oder fonftigen fremden Großen 
ertheiltes Geſchenk, oder eine den Ungläur 
bigen entrißene Beute anzufeben fein. Dann 
ließe ſich die Fabel vom mitgebrachten Loͤ⸗ 
wen gleich erklaͤren. Herr Hill, ein Eng 
länder, welcher jeßt reifer, um vorzüglich) 
die Werke gorbifcher Kunft aufzufuchen, will 
den Loͤwen nicht für gotbifche Arbeit anerfen; 
nen; er glaubt, daran den ſchlechten qriechis 
fchen neuern Styl zu finden, Arbeit wie ſu ie 
das ste Jahrhundert liefert. 

Gerke ſagt in feiner gefchriebenen * 
nick*) daß Heinrich der Löwe ſchon 1167 
den Lafenmachern im Hagen Privilegis, 
Sreibeit und Gerechtigkeit, daß fie in allen 
Örten mögten ausfihneiden, gegeben habe. 
Iſt dieferhalben ein Document vorbanden, 
woran man faft nicht zweifeln follte, meil 
Gerfe 1671 Buͤrgermeiſter wat, und es ihm 

| ‘alfo 


> p- m. 16. 4 





TEE” AKT 


alſo nicht an Gelegenheit fehlte, die Docu— 
mente zu Geficht zu befommen, fo ift diefes 
unter allen, den Gilden ertheilten und noch 
vorhandenen Documenten das ältefte. 

As Heinrich der Loͤwe aus dem gelobren 
Sande zurück Fam, fo beredete ihn feine from: 
me Gemahlin Mechtilde, die bei der Burg 
Dankwarderode befindliche vom Herzog Lu⸗ 
bolph gebauete Peterspaulskicche niederzu⸗ 
reißen, und auf dem Plaß eine größere Kire 
che zu bauen. Er willigee ein und ließ die 
jeßige Domkirche zur Ehre.des heiligen Bla 
fius und Johannes bauen, ſchenkte ihr die mits 
gebrachten Heiligthuͤmer und Koftbarfeiten, 
und feßte dabei Welegeiftliche an, welche bez - 
ftändig Kapelläne der: Herzöge waren. Er 
bat aber weiter nichts als das Schiff der 
Kirche und das Chor gebauet. Das Schloß 
Dankwarderode bauete er aus. Er gründe 
te 1172 die Catharinen Kirche, welche aber 
im Jahr 1252 neugebauer wurde, weil außer 

fa den 
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den im Hagen befindlichen Ritterſitzen, als 
Grauehof, Tempelhofre. der Anbau zunam, 

Das Röringerthor, welches auf der Stels 
fe bei dem Grauenhofe, dem jeßigen fo ges 
nanten Haafefchen Haufe beinahe gegens 
über geftanden bat, und nach einigen ben 
Namen von einem Pförtner, Roͤring, nad) 
andern aber von eineraften Familie von Rds 
ringen, welche dafelbft einen Burghof hat— 
te, erhielt, führete nach ber alten Wie, 
welche außer der Stadtmauer, und nur mie 
einer Hede eingefaßet war. Durch diefes 
Thor ging man auch in die jeßige Altſtadt. 
Der Weg aus dem Haagen dahin war ſehr 
moraftig, desfals murden der Stein und: 
Wendengraben angelegt, um dem Waßer 
Abzug zu verfchaffen, der Wegfelbft erhoͤhet 
und mit Holz überlegt, wovon der jetzige 
Bohlweg den Namen hat.) Mac) ven 
Zeiten Heinrich des Loͤwen verſchwindet der 
Name Dankwarderode. Der von ihm, mit 
196 einer 
Rethmeyers Kirchengefhichte Th, 1. S. 22. 
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einer Mauer umgebene Ort erhaͤlt nun in 
allen Dokumenten den Namen Braun: 
ſchweig. 

Den Brunonen bleibt alſo die Ehre, J 
der Name eines von ihnen beſeſſenen gerin⸗ 
‚gen Orts der Name einer großen Stadt ges 
worden if. Die Umfihaffung eines gerin- 
‚gen offenen Orts in eine Stade war aber ei- 
nem WWelfen, Heinrich dem Loͤwen vorbehal: 
ten, und ift dieſer, als Stifter der Stadt 
Braunfchweig anzufehen. Diefe Stadt war 
ihm fo angenehm, daß er die wenige, ihm 
zu Theil gewordene Ruhezeit gern darin zus 
‚brachte. Er machte den bisher in Schwa⸗ 
‚ben geblüheten edfen Stamm der Welfen 
hier einheimifch. Die Größe und Wichtig- 
keit feiner Sänder zog ihm den Neid des 
Kaifers und der Großen Deurfchlands zu. 
Durch eine Achtserflärung kam er um feine 
Reichslehne. Es blieben ihm nur feine Erb: 
guͤter. Er ſtarb nach fo vielen ausgeftandenen 
Abwechſelungen und zum Theil harten Schick⸗ 
f'3 falen 
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ſalen 1195 in ſeinem geliebten Braunſchweig 
und liegt in der Burgkirche mit ſeiner Ge— 
malin Mechtilde begraben. Auf dem erhoͤ⸗ 
beten Grabmal ift beider Bildniße in Stein 
gehauen, Der Herzog hat dag Model der 
von ihm gebaueten Stiftskirche, fo weit er 
fie gebauet hat, in der Hand, 

Die Stade Braunfchweig wurde feinem 
zweiten Sohne Otto zu Theil. Dieſer ge- 
langfe nachher zur deutfchen Königsfrone, 
Sein Nebenbuhler, Philip befagerte desfals 
Braunfchweig, drang durch die damals nur. 
noch mit einem Zaum umgebene alte Wiek, 
bis auf die, die Altewiek und Altſtadt ſchei⸗ 
dende lange Bruce, Durch die Tapferkeit 
Ottens und des ihm zu Hülfe gefommenen 
"Bruders, Heinrich, wurden die Feinde mit 
Huͤlfe der braunfchweigifchen Bürger zurück 
gefchlagen, Jene entſahen fih nicht, auf 
der Flucht das bisher verſchonte Egidiens 
kloſter zu plündern und Mönche zu mishan⸗ 
dein. Wie leicht wurde es hiedurch Köniz 
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ge Philip, die Schande feiner Flucht zu def; 
fen, er wolte den Welfen nicht untergelegen 
haben. Der Geift des Jahrhunderts gab es zu, 
daß er den heiligen Autor zu. feinem Sieger 
machen konte. Diefer war in bifchöflicher. 
weißer Kleidung mit einem Schwerdt in der. 
Hand auf den Mauern Braunſchweigs ers 
fhienen. Er hatte feinem im Lager Philips 
befindlichen Nachfolger auf dent trierſchen 
Bifchofsftuhle gedroher. Nun fonnte Phi⸗ 
lip ohne Nachtheil feiner Ehre mit Heinrich 
destöwen Söhnen auf 7 Wochen GStillftand 
machen und von Goslar abziehen; denn wer 
durfte wider einen Heiligen Fampfen ? Der 
heilige Autor ging dabei nicht leer aus. , Er 
wurde Braunſchweigs Schußpatfron. From⸗ 
me Väter gaben ihren Kindern den Namen 
Autor und jeder erfte Tag des Herbfimonars - 
warein dem heiligen Autor gewidmetes großes 
Feſt. Bei diefem Fefte opferfe jeder erfte 
DBurgermeifter eines Weichbildes eine Wachs: 
ferze der Kirche und auch den Prieftern reis 

f4 he 
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che Gaben. Nach der Reformation wurde 


Diefes Opfer in ein Herr Gott dich loben 
wir und in Almofen verwandelt. *) | 
König Otto ließ nunmehr die Altewik, 
worin das Eaidienklofter befindfich mar, mit 
einer Mauer umgeben und zur Stadt ziehen. 
Die ihm und feinen Brüdern und auch ſei— 
nen Vater bewiefene Treue der Braunfchmeis 
gifchen Bürger (familiarum Burgenfium 
noftrorum de Brunswic) belohnte er mit 
der Zolfreiheit durch das ganze römifche 


Meich.**) Unter den Zeugen adelicher Hers 


kunft, welche das desfalls im- Jahr 1198 
ausgeftellte und noch vorhandene Dokument 
" unterfehrieben haben, ift fein einziger, defen 
Geſchlecht in biefigen Landen noch vorhanz 
den wäre, als das noch blühende Geſchlecht 


der Herren von Veltheim, davon Bertram 


und Ludolph von Beltheim zugegen waren. 


— Die 


*) Rethmeiers Kirchengeſchichte Th. 2. 8.2. 


**) Kethmeiers Braunfchw. Chronik Th. 1 S.435. 
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Die Stadt Braunfchweig hatte nuns 
mehr außer der Burg vier Theile, die Alts 
ftade, Meuftadt, den Haagen und die Altes 
wiek. Der Anbau nahm immer mehr zu: 
Denn wer fuchte bei damaligen Friegeris 
fchen, oder vielmehr räuberifchen Zeiten 


nicht Zuflucht hinter den Mauern? Wer 


wohnte nicht gern in einem Orte, darin fich 
fo viele Kirchen befanden? Die aus leeren 
Plaͤtzen, Gärten und großen Höfen beftes 
hende Gegend-bei der Burg erhielt alfo nun 
auch Anbauer; es entftard der fünfte Theil 
der Stadt, der Sack. König Otto hatte 
immer Borliebe für Braunfchweig. Bei 
feinem Einzugein Ron, wo er aus den Haͤn⸗ 
den des Pabſts die Krone erhielt, hatte er 
350 wohlgemufterte braunfchmeigifche Buͤr⸗ 
ger beifih. Er überwarf fich nachher mit 
den Geiftlichen, geriet in Bann und ftarb 
1218 zu Harzburg. Sein Körper wurde 
aber nach) feinem geliebten Braunfchweig 
gebracht und, in der Blaflusfirche beigeſetzt. 

| f 5 Sein 
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Sein noch vorhandenes Teftament ift Zeuge 
feiner Siebe für Braunfchweig; er ſchenkte 
unter andern dem Stift ©. Blafius feine Gü- 
ter in Schewerlingenbung (jeßt Walle ;) fein 
Koͤnigsrock wurde dem Egidienklofterzu Theil. 
Nicht allein feinen Bruder Heinrich und ſei— 
ne Dienfimänner, ( Minifterialen) ſondern 
auch feine lieben und freuen Bürger in Brauns 
fehweig forderte er auf, für die Volziehung 
des Teftaments zu forgen.*) Die Stade 
Braunfchweig erbte fein Bruder, Pfalzgraf 
Heinrih. Dieſer fühlte aber das. feinem 
Meffen Otten dem Kinde von ihm gethane 
Unrecht, denn es war ihm aus der brüberlis 
chen Erbfchaft zu wenig. gelaßen. Der 
Mangel männlicher Erben, da er nur zmei 
Töchter hatte, beftimmte ihn defto eher, feis 
nes Bruders Sohn zum Erben einzufegen. 
Er überließ ihm noch bei feinem Lebzeiten 
unter andern das Eigenthum über die Stade 
Braunfchweig, nebft allen dazu gehörigen 
| Dienfts 

*). Rethmeyers Braunſchw. Chronik ©, 458. | 
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Dienftmännern , Schloßern und Gütern. 
Um die Handlung feierlich zu machen nahm 
er feine Helmmuͤtze ab, und feßte fie zum Zei⸗ 
hen des übertragenen Eigenthums feinem 
Meften auf.”) Herzog Otto das Kind blieb 
aber nur bis zum Tode feines Vaters Brus 
ders im ruhigen Befiß der Stadt Braun: 
ſchweig. Die Tochter Heinrichs verfauften 
ihre vorgeblichen Rechte dem Kaifer Frie- 
drich II, ohngeachtet nach deutſchen Nechten 
den Prinzeßinnen feine Erbfolge in Allodial- 
20) | güs 

%) Cupheo a capite dempto porreximus & in pro» 
prium dedimus Brunswick civitatem ‘cum 
univerfis Minifterialibus & cum omnibus caftris 


& bonis pertinentibus ad eandem, Origin, 
Guelf, T. IV, p. I. 


In damaligen Zeiten war die Muͤtze oder Huth 
(eupheus) eine Art Helm von Eifen oder Blech. 
Diefe Muͤtze war nicht allein zur Bedeckung des 

Haupts, fondern die Nitter trugen fie als Zierde 
amd der Sicherheit wegen. Bei Mebergabe unbe 
wegliher Güter auch der £ehne war ſie das 
Symbol) . 

* Origin: Guelf, T. IV, p. gi. 


guͤtern zuftand, worüber aber das teichsrich- 
gerliche Dberhaupt megfah. Der Kaifer 
bemeifterte fih wirklih Braunfchweigs. 
Als aber der Herzog aus der Gefangen- 
ſchaft der Stadt Lübef, wider welche er 
Dem Könige von Dännemarf Beiftand ger 
Yeifter hatte, zuruͤck kam, ging er vor Brauns 
ſchweig und fagerte fich bei Riddagshaufen. 
Die Bürger, eingeben der von ben Wels 
fen erhaltenen Wolthaten, leuchteten in der 
Nacht ihm und feinen Leuten; er drang in. 
Das fallerstebifche Thor, fehlug die in der 
Burg ‚befindlichen Truppen und vertrieb 
fie aus Burg und Stadt. Er verfündigte 
Darauf, daß nunmehr wieder Friede in der 
Stadt fei, daß fie ihm wieder zum Herrn 
annehmen mögten und daß er fie mit Freis 
beit und Gefeßen verfehen wolle, Ze 
Die Bürger riefen ja, entfchlugen ſich 
des Kaifers, unterwarfen fich ihrem rechts h 
mäßigen Erbherrn, und diefer 'gab ihnen 
Begnadigungen, Freiheit, neue Geſetze, 
und 


— XXXIII 


und blieb ihr Herr. ) Von dieſer Zeit 
wil man das Stadtrecht herſchreiben, wovon 
ſich das mit einem Siegel verſehene Dokus 
ment bei hiefigem Stadtmagiſtrat noch) befins 
) der. 


*) Hertoghe Dtto to Saßen unbe eyn Here to Rus 
menborch, dem verdrot duͤt, dat de Keyſer für 
vedderlick Arve fcholde befitten, wente dat was 
foner Elderen unde Vedder Wedderen hovet Slot 
unde Stat. He ſamelte grot Volk by twey Du⸗ 
ſent Perde, unde reyt iu Riddershufen by Brunſ⸗ 
wid unde eſchede de van Brunſwick; de mochtere 
mit Geliken nicht don; alſo wart oͤm luchtet, 
dat he inſteych by dem Valsleveſchen Dore, unde 
drunghen over den Hagenmardet hen, unde flo⸗ 
gen eynen Strydt mit des Keyſers Luͤden vor de 
Borch, fo dat he des Keyſers Luͤden de Borch 
offwen, unde verdreif fe ut der Stadt. Do be 

de Borch inne hadde, do reyp he mit den Borges 
ren einen Freden, unde de Hertoghe fpref to ben 
Borgern: Nemet mid vor eynen Heren; ick will 
juck fry geben unde alle Rechticheyt. De Bors 
ger repen alle ja! unde huldigeden oͤme . unde 
dechten des Keyſers to benden, dardor gaf de 

- Hertoghe Dtto, der Stadt to Brunſwick, grote 
Privilegia unde Fryheyt unde Rechtikeyt, unde 
bleyf dre Here, unde alle ſyn Slechte. 


* 





det. Allein es ift billig zu bezweifeln, daß dies 
fes Dokument: aus Herzog Dttens Zeiten 
herrühre, weil man damals in Dokumenten 
fich nicht der deurfchen,, fondern der latei— 
nifchen Sprache bediente, anderer Merfmas 
fe der Unachrheit zu gefchweigen. Vermuth⸗ 
lich bat er dergleichen Rechte gegeben , wel: 
che in folgenden Zeiten aber erft zu Papiere 
gebracht find. Braunfchweig nahm fich in 
gröfter Gefhmindigkeie fehr auf, und wurde 
bald im Auslande befannt. Schon 1228 

brachten braunfchweigifche Handelsleute ihre 
Waaren nach den bänifchen Staten. König 
Waldemar Il nahm fie wegen der feinem Vers 
ter Herzog Deren bewiefenen Treue und Er⸗ 
gebenbeit in feinen Schuß und befreiefe fie 
vom Zoll und Strandrechte. *) . Hier wur⸗ 
de duch Handlung der Grund zum Reich? 
thum, Größe und Mache der Stadt gelegt, 

welche fie nachher verleitete, fich dem Ges 
| | Re hor⸗ 


5; Origin, Guelf, T, IV, p. 24, 25; 
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horſam ihrer rechtmaͤßigen Erbherren zu 
entziehen. 

In den Zeiten Otten des Kindes erhielt 
die Stadt Braunſchweig durch Gründung 
des Kreuzflofters einen Zuwachs. Es fol 
zwar ſchon zu Egberts Zeiten auf der Stelle 
des Kreuzklofters eine Fleine Klaufe gemefen 
feyn. Drei weiß, gefleidete Srauenperfonen 
muften Tag und Nacht dort beten. Das 
Kloſter felbft ftiftere aber 1230 Balduin von 
Campen auf dem fogenannten Rennelsbere 
ge, und befegte es mit Nonnen Eifterzienfer 
Ordens. *) | 

| Kaifer 
9% Diefe Nonnen hatten die Negeln des heiligen 
Bernhards, und wurden fo firenge gehalten, 
dag wenn fie die Drdensregeln nicht genau be⸗ 
folgten, und die horas nicht gehörig befuchten, 
fie fich fogleich dadurch im Kirchenbann befanden, 
Auf ihre Bitte nahm fih ein Biſchof ihrer an, 
und ſchrieb auf Befehldes Pabits an den Bifchof von 
Hildesheim, daß er es nicht fo genau mit dieſen 
eingeferferten Schönen nemen folle. *) 
*) Herhmeners Kirchengefchichte, Th. 1. ©: 44: 
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Kaifers Friedrichs Rachſucht und Neid war | 
grenzenlos. Er hetzte verfchiedene Miniftes 
rialen des Herzogs auf. Sie verfuchten bie , 

Stadt DBraunfchweig wegzunemen, allein 
der Herzogetrieb fie mie Huͤlfe des Marggra⸗ 
fen von Brandenburg zu Paaren und rette—⸗ 
te die Stadt. | 

Bisher hatten. die Welfen die Stadf 
Braunſchweig und was dazu gehörte aus eis 
‚ nem Erbrechte befegen, womit aber 1235 
“eine große Veränderung vorging. Der Kais 
fer fah ein, daß feine Macht und Kunftgrifs 
fe nicht binreichten,, Die Welfen zu unters | 
örücken. Sein Haß wurde auch etwas ges 
mildert, als Otto fi vom Pabfte gegen 
den Kaifer nicht wolte aufhegen laflen. Er 
gab:alfo nach), wie es Otto von feiner Seife 
auch that. Diefer überließ dem Kaifer und 
Reiche feine fämtlihen Erbländer und nahm 
fie als’ ein gehn, welches fich nach Abgang 
des männlichen Stammes auf den weiblichen 
erftrecfte, wieder an. In Anfehung ber 

Stade 
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Stadt Braunſchweig heißt es in dem noch 
vorhandenen Lehnbriefe: der Kaiſer haͤtte 
ſein Eigenthumsrecht, davon er die eine 
Haͤlfte durch Kauf vom Marggrafen von 
Baden die andere Hälfte vom Herzoge in 
Baiern als Schwiegerſohn des Pfalzgras 
fen Heinrichs erhalten, dem Reiche uͤbertra⸗ 
gen’, und belehnte alſo damit, als einem 
Reichsgrundſtuͤcke oftgedachten Herzog Otten. 
Nunmehr lebteder Herzogin Anſehung Frie⸗ 
drichs in ſeiner Reſidenzſtadt Braunſchweig 
ruhig. Die Aufnahme derſelben lag ihm am 
Herzen. Er igab den Tuchmachern in’ der 
Altenwieck das Recht einer Innung, und fegte 
fiedenen in der Altſtadt gleich.) Sein Voigt 
Bw von Boͤrsne wiederholte es. **) 
” Die 
n _ alem. an quae Goleuiker dicitur 
Inninge, üt poffunt ibi, mere et vendere pan⸗ 
". Bum quem ipſi parant et alia omnia ficut in 
antiqua Civitate Brunfchwiek., Et per omnia 
» tale jus damus ipfis quod habent nofter Bur- 
genfes antiquæ Civitatis ut illud fervent per- 
petuo in divulſum. Br. — von 1757 
S. 1510. 


v*c) Origin, Guelf, T, IV, p. 183. 
3 g es 
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Die Altewiek war ſpaͤter als die Altſtadt, 
Neuſtadt und der Hagen zur Stadt gezogen. 
Diefes beſtaͤrket die Vermutung, daß wie det 
vorhin angefuͤhtte Gerke fagt ‚über Hagen 
ſchon von Heinrich dem Loͤwen dergleichen 
Vorrechte erhalten hat, welche noch mehr 
Gewicht erhaͤlt, weil in eben dem Jahre der 
‚Herzog den Altewiekern bie, Erlaubniß, 
Tuchhandel zu treiben, und mit andern Waa⸗ 
ren zu handeln ertheilt, und ihnen desfals mit 
den Bürgern der Altſtadt gleiche Rechte giebt; 
Waaren muß Braunſchweig zu dieſen Zeiten 
fehon viel ‚haben liefern koͤnnen, denn 1228 
erhielten fie, ‚wie eben: gefage iſt, in: dem 
dänifchen Staaten die Freiheit von | 
und Strandrechte.. 


Schon im Anfange des rıten Jahrhun⸗ 
derts verſahen die Staͤdte Sachſens den Nor⸗ 
den mit Manufakturwaaren, woran es dieſem 
gänzlich fehlte.) Der Zug dahin war alſo 

2 a 
*) Adam von Bremen, L, IV, c. 46, p, 139- 


J 
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da, und es konte der Handel Braunſchweigs 
und ſeine Manufakturen deſto ſchneller ſich 
aufnehmen. Verſchiedene Umſtaͤnde waren 
hiezu behuͤlflich. Otto IV. gab der Stadt 
1199 die Zolfreiheit durch das ganze römis 
ſche Reich,“) und Waldemar: befreite fie 
1228 wie vorhin gefage iſt, vom Zol⸗ und 
Strandrechten *8) Heinrich III, verficherte - 


1230, daß die Braunfchweiger, welchen y ch * 


Engelland kaͤmen, allen Schutz und Sicher⸗ 
heit genießen und frei handeln ſolten, wenn 
ſie vom Herzoge ein Zeugniß are * 
fie feine Unterthanen waͤren.“**) mnin 
Der Handel blieb den Städten eigen, 

‚Bisher hatte der Adel fich damit im Großen 
abgegeben; er hatte z. B. ein Privilegium) 
mit gefaljenen Heringen: zu handeln; es wur⸗ 
de ihm aber wieder genommen. Er ergab 

g 2 ſich 

‚*) Origin, Guelf, T. III. p. 760. 

*) Rethmeyers Chronik, Th. 1. ©, 460. 

“*) Orig, Guelß, T. IV, pr 111, 116, 
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fich nun gang dem Lehndienftz ging in Er 
mangelung der Fehden und er auf Abens 
theuer. *) 

Die Städte erhoben fi & immer mehr, 
Der Druck des bänifchen Woldemars ver 
anlaßte Luͤbeck und Hamburg, 1247 unter fich 
ein: Buͤndniß zu fchließen. Sie verbanden 
fih, Kriegsſchiffe auszurüften „und Kriegs 
volk zu halten, um ihren Handel zu decken.“) 
Braunſchweig hatte 1247 fir Lubecks 
und Hamburgs Rechnung viele aus Italien | 
und dem Meiche nach den nordifchen Ländern 
beftimte Waaren: in feinen Mauern. Bei⸗ 
der Städte Nugen brachte es’ alfo mit fi, 
Braunfchweig in ihr Intereſſe und Bund zu 
nehmen. In dieſem, zwiſchen den dreiem 
Städten. gefchloffenem: Bunde, liege der 
Brund der Hanſe. — war ſchon 

da⸗ 
H Fiſchers Geſchichte des deutſchen Handels, & I, 
©, 405. Th: 2. © 3 | 
*) Wilbrandts Hanſiſche Chronik, Chr, & 3. 
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damals fo weit, daß es fich ungeſcheut er⸗ 
Flärte, daß wenn e8 auch mit feinem Landes⸗ 
herren in Krieg gerathen würde, die Güter 
der mit ihm verbundenen Städte doch ficher 
liegen folsen, und man auch vorher wegen eiz 
ner bevorftehenden Gefahr warnen wolte.) 

Herzog Otto ftarb 1252. Seinem Soh⸗ 
ne Albreche dem Großen wurde vorerft die 
Hegierung, weil feine Brüder noch minder: 
jährig waren, zu Theil, - 

Die Folgen des zwifchen den Städten 


gefchloffenen Bundes zeigten fich ſchon 1254. 


Man muß fih wundern über die vielerlei aus 
fo verfchiedenen Laͤndern kommende Waaren, 


womit Braunfhmweig Handlung trieb. Denn 


indem Briefe, worin die Holfteinifchen Gras 
fon die Abgaben der nach Hamburg von 
Braunſchweig geſchickten, und von daher 
wieder abzubolenden Waaren beftimmen, ift 
die Nede-vom Kupfer, Zinn, Erz, Metal, 

en Blei, 


* Rethmehere Chronik hr. ©, 493: 


— 
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Blei, von in Hamburg gekauften Wein, 
von Tüchern, finnen, Hausgeräthe, Pfef 
fer, Kümmel, Weirauh, Schwefel, Weins 
fiein, Mandeln, allerlei Arten Fellen, allen 
Fettwaaren und fonftigen Waaren, Früc) 
ten, Heringen, Kobolt und Kreide”) Zu 
einem fo gefchwinden Wachsthum: des nier 
derfächfifchen Handels trug die Zerſtoͤrung 
ber flavifchen Städte **) das: mehrfte bei. 
Bis jeßt 309 man über Novograd die Waas 
ten des Orients, und fchafte fie vorzüglich) 
zu Schiffe weiter. Nun brachten Venetia⸗ 
ner und Öenuefer diefe Waaren. Antwer⸗ 
pen, Coͤlln, Soeſt, Hörter, welches diefem 
Hans 

9) Nethmeners Braunſchw. Chronik Th. 1. ©. 495. 
H Zulin und Wineta flavifche Städte, wenn beide 
Namen nicht ein und eben denſelben Ort bedeu⸗ 

ten, waren darunter die vornehmſten. Adam von 
Bremen giebt Julin auf der Inſel Wellin fuͤr die 
groͤßte Stadt Europas aus, von Wineta ſagt He⸗ 
‚‚moldus, daß darin in einem Jahr 22000 Bürger 


getauft wären; fie gäbe feiner Stadt —— Con⸗ 
ſtantinopel etwas nach. 
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Handel ſeine ſchoͤne, im breißigjährigen Krie⸗ 
ge zerftöree Brücke über die Wefer zu verdans 
fen hat, Braunſchweig und andere deurfche 
Staͤdte ſchaften fie weiter nach Luͤbeck und 
Hamburg, und erwarben fich dadurd Mache 
und Reichthum; denn mie diefen fremden 
Waaren verſchickten fie zugleich ihre eigenen 


Produkte und — IRRE — und * 


gen: dafuͤr baare Gelder. 

Hamburg und Bremen bewieſen ſich ſehr 
freundſchaftlich gegen Braunſchweig. Jene 
Stadt gab 1256, und dieſe 1258 den Buͤr⸗ 


germeiſtern und Buͤrgern Braunſchweigs des⸗ 


fals ſchriftliche Verſicherungen. 
Herzog Albrecht und fein Bruder Johan⸗ 
nes beftätigten das der Stadt Braunfchweig 
von ihrem Vater gegebene Stadtrecht. Un: 
ser dem Doeumente ſtehet Datum anno Do- 
"mini M.C,C. L XV. ın craftino Dionyfii, 
a0. dar⸗ 


9— Kethmeyers Chronik Th. 6. 50% . 


darunter bie Siegel beider, Herzoge.) Beide | 
Brüder theilfen 1267 die väterlichen tande: 
Albrecht erhielt zwar das Braunfchweigifche 
Sand, die Stadt blieb aber; in Gemeinfhaft 
Diefe Theilung iſt in der Gefchichte Brauns 
fhweigs äußerft merkwuͤrdig, denn fie gab 
der Stadt die Veranlaſſung, ſich nach und 
nach ununterwürfig zu machen, weil die tanz 
desfürften, wie in der * gezeigt sin: 

nicht eins waren, | | | | 


- 
Pr 


tal EL} muy? 

„Herzog Albreit gab 1268. den im Ha 
gen wohnenden $afenmachern die Gildege⸗ 
vechtigkeit. Sie konten hiernach ihre Tun - 
her in ihren ne und auf den Märften 
aus; 


*) Lunig. fpec, ecel. Cont, p. 909. Das Dos 
cument ift im Rathsarchiv. Es fehlet darin 
der Eingang, und es wird eines Marfchald z Ger 
richts gedacht, unter welchem die Miniſterialen 

des Herzogs ftehen folten, aber erft 1296 ift dies 
fes Gericht eingerichtet, Beide Umftände, welche { 
die Echtheit des Documents bezweifeln laſſen. 
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ausfchneiden und verkaufen, jedoch‘ war die 
Waare dev Schauung unterworfen. *) 
Sm Jahr 1269 vereinigten ſich die Weich? 
bilder der Altſtadt, der Hagen und die 
Neuſtadt. Es wurde ausgemacht, daß alle 
Bürgermeifter ein eigenes. Collegium ausmas 
chen und fih in einem: Haufe verfammeln 
folten. Dieſes Collegium beratyſchlagte ſich 
uͤber Sachen, welche die ganze Stadt betra⸗ 
fen, es adminiſtrirte die Caſſen, worin die 
öffentlichen Abgaben floſſen, und beſtrit das 
mit die auf der ganzen Stadt haftende, Ab- 
| : 85 790 
* vn, Es heißt in dem im Reiheerchi noch Me 
‚ denen Dofumente: 


"Quod, dum Henricus :Dux Bav. & Sax, In- 
daginem primo fundaret et cönftrueret, ei jura 


burgimundii et libertates donaverit, ferner: 


talem gratiam, ut ii, qui folent pannum la- 
neum praeparare, eundem licite poflint inci- 
dere et vendere in domibus ſuis vel in foro, 

ubicunque iis melius placuerit, habentes ta- 
men 2 'magiftros, qui judicabunt omnem ex- 
‚ceflum, ©: 3 
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gaben,*) Die Weichbilder der" Altenwieck 
und des Gads gehörten noch —* zu —* 
Vereinigung. 

Das Jahr 1278 wurde —* die BER 
Feuersbrunft merfwürdig, welche die Stade 
lite. Das Feuer entſtand in der Altenwick, 
und verbreitete fich weit. Das Klofter Egi⸗ 
dien, das Hefpital unfrer lieben. Frauen, 
nebft den Meran RER die 


— In einer im Stadtarchio sense Urkunde 
su Heißt es dieferhalb: 
bt in una domo conveniant, — habiturl 
confilium fuper caufis civitatis univerfae, ac 
reditus et colledtae totius civitätis ad commu- 
nes ufus et expenfas reponantur-in unum , et 
ex una communi burfa civitatis commoda di- 
fponantur, Ferner: Novi quoque confules pro- 
tempore fingulis annis modo eligentur feptem 
in antiqua, civitate, de qnibus‘3,..de prioribus, 
quos elegerunt:illo:auno permanebunt, in con- 
filio, In Indagine 4 eligentur, et 2, de prio- 
ribus cum ipfis manebunt ia confilio : In ci» 
‚vitate eligentur 3 et unus de prioribus per- 
manebit cum ipfis; et itaerunt 20 confules &c, 


— — 
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Nikolaikapelle auf dem Damme, die Michae⸗ 
lislirche, und ein großer Theil der Stadt 
wurde ein Raub der Flamme. Aber der 
durch Handel und Manufakturen erworbene 
Wohlſtand fies bald die Stadt diefen Vers 
” verfchmerzen. 

Herzog Albrecht ftarb 1279 und vermoͤ⸗ 
w⸗ vaͤterlichen Willens wurde ſeinem 
zjuͤngſten Sohne Wilhelm, das Land, worin 
die Stadt Braunſchweig lag, zu Theil. Der 
aͤltere Heinrich zu Grubenhagen, welcher in 
der Geſchichte den Namen des Wunderlichen 
fuͤhret, nahm aber auch ſeine Reſidenz, weil 
ihm ſein Antheil am Lande nicht gefiel, in 
der Burg Dankwarderode, denn die Stadt 
blieb immer in Gemeinſchaft. Unter Wil⸗ 
helms Regierung im Jahre 1290 entſtand 
damals eine Feuersbrunſt, welche der Stadt 
noch mehr Schaden veranlaßte, als die vor⸗ 
hergehende. "Das Feuer brach in der Alten⸗ 
wid in einem Haufe, defien Eigenthiimer 
Morfel hieß, aus. „Der driste Theil der 
| Stadt 
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Stadt ging im Rauche auf, ſo daß man vom 
Egidienmarkte bis ans Petersthor ſehen kon⸗ 
te *) Noch gefaͤhrlicher haͤtte der 1292 
nach Abſterben Herzogs Wilhelm entſtande⸗ 
ne Aufruhr den Stadeiwerden fünten! ‚Het: 
zog Heinrich der Wunderliche, dem Braun⸗ 
fchweig fo fehr geftel, fuchte durch Hülfe der 
Gilden der Herrfiyaft über die Stadt zum 
Nachtheil feines’ Bruders Albrecht zu Goͤt⸗ 
tingen ſich zu bemächtigens Die durch ihn 
aufgebesten Gilden empörten ſich auch gegen 
ben Magiftrar. Giemwählten 12 aus ihren 
Mitteln, welche ich wohl Gildemeifter nen 
nen fan, von denen jeber Recht nehmen folte, 
Den Lauenthurm machten ſie zu ihrem Ver⸗ 
ſamlungsorte. Sie ſetzten feſt, daß keiner 
auf dem Markte etwas verkaufen ſolte, als 
in Gegenwart eines Gildemeiſters. Dieſer 
ſolte die Waaren ſchaͤtzen, waͤgen und mef 
fen. Aber dieſe 12 Gildemeiſters wurden 
— dd: use Sans ai Dal 
''%b) Leibnitz fetipt/rer, Brunsvic, T'rir, p.371. 
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bald durch ihre Herrſchſucht der ganzen Bi; 


gerſchaft verdaͤchtig. Es entſtand Unzufrie⸗ 


denheit, und beim feſtlichen Umgange am 
Autorstage nahm der Lerm uͤberhand· Die 
Gildemeiſter hielten an dieſem Tage, dem 
Magiſtrat zum Trotz, ihre eigene Geläge) 
und trieben vielen Unfug. Der Ausſchuß 
des Raths lies ſich herab, ging in das Vers 
ſamlungshaus der Gilden, den Lauenthurm, 
und ſuchte Durch Güte Ruhe herzuſtellen 
Die Gilden wurden hiedurch nur noch trotzi⸗ 
ger, Sie waͤhlten Buͤrgermeiſter und ans 
dere Bedienten, ließen ſich auch ein Siegel 
machen. Es entſtand ein Blutbad nach dem 
andern, und die Gilden huldigten endlich 
Herzog Heinrich, der ihre Sache unterſtuͤtzte 
Der Magiftrar fahe fich bei diefen Umftän- 
den genoͤthigt, bei Herzog Albrecht zu Goͤt⸗ 
fingen Hülfe zu fuchen. Der Ernft, womit 
ſich diefer der Sache annahm, machte die 
Gildemeiſter bald zaghaft, undfie kamen mie 
dem Magiſtrat uͤberein, daß ſie es auf den 
J Ver⸗ 
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Vergleich der beiden Herzoͤge wolten ankom⸗ 
men laſſen, welchem von beiden Braun⸗ 
ſchweig zu Theil werden ſolte. Sie wolten 
dem huldigen, welcher es erhielte. Hiermit 
waren aber die uͤbrigen Gildebruͤder nicht zu⸗ 
frieden, und. der Lerm wurde noch aͤrger. 
Herzog Albrecht kam mit Einverſtaͤndniß des 
Raths in die Stadt. Ein Muͤller, Namens 
Curd, fuͤhrte ihn und ſeine Leute bei Nacht 
über den, Graben. Er beſetzte gleich das 
Neuſtadt⸗Rathhaus, wohin fid) der Rath 
und die. Gemeine begab , auch die übrigen 
Rathhaͤuſer und Stadtthore. Darauf forz 
derte er. die Unruhigen vor ſich. Ihr Wort 
halter Johann Drake, erſchien mit einem 
Hute, deſſen Rand mit Braunſchweigiſchen 
Pfennigen benaͤhet war, und die Aufruͤhrer 
folgten. Bei gezeigtem Ernſt des Herzogs 
Albrecht, entflohen Herzog Heinrich, der 
Worthalter und 40 Gildebruͤder. Die Gil⸗ 
demeiſter Ludolph Korenſtab von ber Muͤh⸗ 
len, Claders Becker, Johann Faulacker, 
Bet Stier 


I Li 


Friederich von dem Bierhofen, Bartold der 


ſtoltze Körßner, Johann Soſadt, Heinrich | 


Dungelbeck, Johann Lammeken, Ludolph 
Geemans, Herman Tranpeleben, nachdem 
ber Herzog vorher Gericht: gehalten Harte, 
wurden gehangen. Dieterich von Alfeld ent⸗ 
ging wegen ſeines Alters dem Strange, wur⸗ 
de aber gekoͤpft. Die mit Herzog Heinrich 
entwichene 40 Gildebruͤder wurden auf zeit⸗ 
lebens aus der Stadt verwieſen. Herzog 
Albrecht ſetzte nach hergeſtelter Ordnung den 
Magiſtrat wieder ein, ging mit dem Narbe 
auf die Muͤnze, nahm aus dem Gemeinka⸗ 
ſten etwas Geld und opferte dieſes bei einem 
feierlichen Umgange in der Stiftskirche dem 
heiligen Blaſius. Er verordnete, daß auf 
jedem Tage Matthaͤi ein Umgang gehalten, 


und Meſſe geleſen werden folte. Hier finde . 


ich zuerft in den Chronifen der Münzfchmies 
de erwähnt. Vermuthlich war diefes Das 
Haus, worin fih, wie vorhin geſagt ift, 
die Magiftrate aller Weichbilder verfammeln 
mußten. | Der 


Lıl os 


» Der Sandadek hatte fich zum Theil in die 


Städte begeben, um bei den ſehr unruhigen 


Zeiten ‚Sicherheit zu genießen.. Er wurde 
auch von bedrängten. Städten, um ſie zu 
ſchuͤzen, gerufen, und daher entſtand ein 
Theil der, ſtaͤdtiſchen Einwohner aus dem 
Landadel.*) Hier; ſuche ich vorzüglich den 
Urſprung der Patrieien.! In der oben er⸗ 
waͤhnten Urkunde von 1253 finde ich aus 


den hieſigen Geſchlechtern Johannes de Twe⸗ 
dorp, Getzt Zweidorf,) als hieſige Bürgers 


meiſter, ſchon angefuͤhrt. Dieſer Landadel 
hatte das Stadtregiment in Haͤnden. Denn 
die erſten Einwohner der Staͤdte waren froh, 
daß ſie nur ſeines Schutzes genoſſen. Die 
Geſchlechter erhielten ſich auch lange bei ih? 
ven Vorzuͤgen. Sie fingen aber nachher an, 


ſich mit —— Perſonen zu verheira⸗ 


then, 


| I. Siehe die griindfiche Abhandlung über das F 
liche Geſchlecht der von — *— welche vol merk 
wuͤrdiger Beiſpiele iſt. 


—— zın 
then, wodurch fie doppelt litten. Denn der 
übrige Adel fehloß fie von Turnieren aus, wo⸗ 
mit der Anfang durch die 1198 zu Nürnberg 


ergangene Verordnung gemacht wurde, Der 


Grund, daß um diefe Zeit in den Städten 


ſo viele Unruhen herrfchten ‚auch des hier 


1292 entftandenen, und aller der nachher 
erfolgten Tumulten, liege vorzüglich darin, 
daß zwifchen den Gilden ſelbſt, theils auch 


den übrigen Einwohnern, welche im zwoͤlf⸗ 


en Jahrhunderte reich und Rot wurden, 
Reid und Eiferfucht entftand. {7 
Daß Braunſchweig ER hatte und 
naͤchtig war, ergiebt der 1296 mit dem Her⸗ 
oge Albrecht geſchloſſene Vergleich. Hier: 
ach werden Austraͤge angeordnet/ welche den 
wifchen Fürften und der Stade etwa entfies 
jertden Streit abthun folten. "Drei von des 
herzogs Leuten, und drei Braunſchweigiſche 
Bürger werden Schiedsrichter. Der Her: 
og verſpricht, daß die Feinde der Stadt 
2°. ſeine Feinde: fegn ſolten, ein’ Verfpres 

h hen, 
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hen, ‚welches bei damaligen Zeiten. der Fehr 
den ber Landeshoheit nichts Nachtheiliges 
hatte. , Es wird der Antheil an Beute für 
den Herzog. und die Stade beſtimt.“) Der 
Herzogfeßt.einen Marfihal, welcher den Bits 
gern gegen feine a zum Rechtt 
helfen folte; 
Weit nachtheiliger für —2 
Gerechiſame wurde in der Folge die von Al⸗ 
brecht in eben dieſem Jahre dem Magiſtrat 
geſchehene Ueberlaſſung feines Antheils am 
Zolle, Muͤnze, Muͤhlen und dem Sack und 
der Altenwieck. Sein Voigt ſolte zwar das 
Gericht halten, was aber von den nothwen⸗ 
digen Koſten zu — WR dem Ra 
— — — DE sine | 
* a a „gm 
— ——— Chronik 6, h S 592. ‚Der im 


Dofument erwähnte Ecbertus de Comiterio if 

ein Kirchhof, und T hüringus ein. Döring, * 
** In einem im Stadtarchio — ori 
buche Heiptlegg . 7 00 na 
Omnem peonen et —— quem * in 
— civi⸗ 
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Im Fahre 1304 verordnete Herzog Al; 


brecht , daß Feiner feiner Vaſallen einem 
DBraunfchweigifchen belehnten Bürger einen 
Lehnsherrn geringern Standes geben folte, 
‚als der bisherige Lehnsherr häfte,*) welches 
aber fchon in der deurfchen Lehnsverfaſſung 
felbft lag. 

Bisher hatten die Dominikaner bier noch 
fein Klofter. Albrecht und Ernſt ertheilte 
ihnen erft 1307 die Erlaubniß, fih anzu⸗ 
bauen. ° Sie gründeten das Paulinerflos 
fter. r. *%) 

Herzog Heinrich föhnte fi Mi ‚wie e8 eine 
ungedructe Nachricht ſagt, mit der Stade 
1307 wieder aus, verlangte nicht einmal in 
| b2 feis 

eivitate B, feilicet quicquid de judiciis, ad 

. vocaciis, teloneis, monetis, fpecialibus judi- 

ciis, de diftin&is fuis oppidis, Sacco et Vetri 


Vico poterit derivari, nec non brafium de 
molendinis, 


9 Rethmeyers Chronik, Th. 1. ©. 594. 
Deſſen Kirchengeſchichte Th. 1. S. 32. 
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feinem Streite mit ‚dem Biſchof, Sigfried 
ihren Beiftand. Er ließ fie ganz in Ruhe. 
Inzwiſchen wolte er doch nicht ferner in ih⸗ 
von Mauern wohnen. Er verlegte feine Ne 
fidvenz nach Grubenhagen. Seinem Beis 
fpiel folgte fein Bruder Albrecht... Diefer 
ftand zwar mit der Stadt im beften Verneh⸗ 
men, allein faft alle feine Rechte hatte er ihr 
überlaffen. Vermuthlich vermogte ihn die 
fes feine Refidenz nach der Aßeburg, und 
bald nach dem von feinem Vater eroberten 
und von feinem Bruder befeftigten Wolfen: 
buͤttel ) zu verlegen. Keiner der Landesfuͤr⸗ 
ften hatte num ferner in dem ihnen gemeine 
fchaftlich gehörenden Braunfchweig feine Re⸗ 
ſidenz. Ihre Abmwefenbeit ließ dem Mathe | 
freie Hände, und machte ihm Muth, die 
Stadt der Landesherrfchaft, von deren Ges 
rechtſamen fie fhon fo mwefentlihe Stüde an 
ſich — ee ganz zu entziehen. In⸗ 
| zwi⸗ 


Kochs Braunſchweigiſche Geſchichte. S. 117. 


| vi 


zwifchen ging ber Rath dabei doch noch ganz 
behurfam zu Werfe. Er ließ der Stadt durch) 
die Herzöge die Rechte und SFreibeiten bei 
Deränderungen in der Regierung beftäfigen. 
Diefes geſchahe durch Otto den Milden 1318, 
und durch el, BORN und Johann 
ira 

Im Jahr 1312 erreichten hier die Tem: 
pelherren ihr Ende; ihr hiefiger Hof warde | 
den Johanniterrittern gegeben. 

Wie es in Anſehung der Erbenzinsgũ— 
ter, welche die Buͤrger im Sacke vom Stift 
Blaſius hatten, gehalten werden ſoue⸗ ver⸗ 
ordnete der Herzog 13 1A. *) (öl 

Die Grimdung der Kloͤſter und Sufte 
hatte uͤberhand genommen. Desfals ver⸗ 
ſprach Herzog Otto feine binnen Braun: 
ſchweig und der Stadt Grenzen, welche durch 
)ie An beſtimt wird‘, anzulegen; die 

andauern, Blr⸗ 


*) Kethmeyers Ehronif 2.1.6, 532 und 623. 
7 Dafelbt. © 5% ra dig 
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Dürger in ben 4 Stäbten, der Altſtadt, dem 
Hagen, der Neuſtadt und der Altenwied, 
welche ein Jahr darin gemohnt hatten, wur⸗ 
den von aller Anſprache frei erklaͤret; alle 5 
Städte folten Macht haben, ihre Rechte und 
Freiheiten zu verbeifern und nicht zu vers 
ſchlimmern; fie ſolten zolfrei fein, der Herz. 
zog nahm die Einwohner der Stadt als feine 
Bürger an, verfprach, Daß die unter. ihnen. 
entftehende Rechtsftreite fein Voigt, und bie: | 
Rechtshaͤndel zwifchen feinen Miniftsrialen 
und: Bürgern der Marfchal entſcheiden folz 
te,,ev verſprach uͤberhaupt Beſchuͤtzung. Der 
voligiöfe Hang des Herzogs. vermogte ihn, 
die Suͤdſeite an der Blaſiuskirche 1318 ganz 
neu aufzubauen, und das Paulinerkloſter erſt 
recht zu fundiren. Gleich nachher faßten auch 
Barfuͤßer hier feſten Fuß. Dies Gebruͤder 
Vortfeld ließen fuͤr ſie die jetzige Bruͤdern⸗ 
kirche ums Jahr 1345 bauen, ”) oder ſchenk⸗ | 
fen 


*) Rethmepers Kirchengefchichte, Th. 1. S. 184. 
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gen vielmehr vieles zum Bau: "Unter dieſes 
Herzogs Regierung wurden in hieſiger Stadt 
ſehr oft Fehmgerichte gehalten, um Werbres 
cher herauszubringen, wenn Fein Anklaͤger 
vorhanden war. Rethmeyer liefert ung 
eine Beſchreibung dieſes merkwuͤrdigen Ge⸗ 


eiches, *) welche in die Kürze gezogen, bier 
eine Stelle verdient. Hoͤrte man von Diebs 


ſtaͤhlen, ohne den Thäter zu wiſſen, fo tra: 
ten zwei Bürgermeifter der Altſtadt,) dann 
diefe Hatten immer Vorzüge vor den andern 
Bürgermeiftern ‚"zufammen ‚und beredeten 
ſich; fie nahmen noch) zwei Bürger, auf bie 
fie fih in’ Anfehung der Verſchwiegenheit 
und Klugheit verlaſſen konten, und berath— 


ſchlagten, ob ein Fehmgericht, Fehmding zu 


ae fi? War dieſes BIER, ſo vers 


di A ie 


U Deffen Chronik, ©. 626. 
In einer alten platdeutfchen Urkunde, welche 
Rethmeyer in ‚feiner Abhandlung de Syndicis &cc. 
anführet, heißt es des Rades Meftere, hierunter 
werden die Burgermeifter verſtanden. | 


fammtelten fie fih, des Nachts aufdem Mars 
tinis Kirchbofe, wo der ganze Kath erfchien. 
Sogleich wurden die Thore verfchloffen, der 
Sehmfchreiber, Protokollift, wurde angemwies 
fen, fein Amt, zu verſehen, und den Fehm⸗ 
genoffen, nemlich den heimlichen Kundfchafs 
tern, aufgegeben, dasjenige zu melden, was | 
fie müßten. Es wurde darauf die Glode, 
als ein Zeichen zur Zufammenfunft, geläus 
tet, und der Rath giengmitder ganzen Buͤr⸗ 
gerfchaft aus dem Perersthore nad) dem zum 
Fehmgerichte beftimten Platze. Der Bötel 
tief aus, daß jedes Mitglied, eines Weich⸗ 
bildes den dem Weichbilde beftimten Pla 
einnehmen folte, um ſich zu bereden. Die 
Fehmgenoſſen meldeten im Vertrauen dem 
Sehmfchreiber die von gefchehenen Verbre⸗ 
hen ihnen bekannt gewordenen Nachrichten, 
welcher fie aufichrieb, und dem gemeinen 
Kath vorlas. ‚Alle Verbrechen, welche vier - 
Schillinge und dartıber betrugen, wies der 
Kath dem Fehmrichter zu. Diefer mit feis 

| nen 


\ 
nen Beifißern, wozu auch Rathsglieder ges 
hörten, eröfnete nun das Gericht. Diejes 
nigen, welche beftohlen waren wurden zuerft 
vorgefordere. Gab der Beftohlene vor, daß 
er den Thäter nicht wiſſe, fo mußte er es be; 
ſchwoͤren. Wurde aber der Thärer genant, 


und er leugnete, ſo reinigfe er fich das erſte⸗ 


mal durch einen Eid. - Wurde er zum zwei⸗ 
fenmal angeklagt, dann mußfe ser ſchon 7 
Zeugen haben, welche feine Unſchuld beſchwo⸗ 
en. Von der dritten. Anklage befreite ihn 
nichts, als die ausgeftandene Probe mit dem 
gluͤhenden Eiſen, wozu man gleich fchrie. 
50 wurde es bei Unterſuchung aller Ver⸗ 
peechen gehalten, welche beſtelte heimliche 
Kundſchafter, dieſe die Menſchheit entehren⸗ 
de Klaſſe/ der Sterblichen, angaben. Wie 
glücklich ift nicht der Zeitpunkt, welcher dies 
em, ſo oft unfchuldige Opfer liefernden Ges 
tichte, faft jedesmal Folge heimlicher Anklas 
gen‘, ein Ende machte! — 


—5 Nach 
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Nach Otto des Milden Abfterben, mwels 
ches nach der über der Thür der Stiftskirche 
befindlichen Inſchrift 1344 erfolgte,’ ertheils 
ten defien Brüder, Magnus und Ernft in 
eben dem Jahre einen Huldbrief. Der Reich: 
thum der Stadt hatte durch“ Handel und Mas 
nufafturen zugenommen, fo wie die Fuͤrſten 
durch die vielen“ Kriege immer armer wurden, 
Diefesbewdg die Herzöge Ernft und Magnus, 
daß fie ihren Antheil an der Voigtei in der 
Stadt, ferner. den Sack und die Altewieck 
den übrigendrei Weichbildern für 690 Mark 
reinen Silbers, Braunfchweigifchen Gewichts: 
verpfändeten, und zwar, wie es im noch vorz 
handenen Dokument heißt, in Anfehung der 
Voigteien auf eben die Ark, wie es ſchon 
von Herzoge Otto geſchehen ſei.) In eben 
dieſem Jahre überließ: Herzog Magnus 
feinen Antheil an der Münze auf 3 Sabre 
dem Rath und Bürgern, **) und verlängerre 
es nachher. | Der 


N Rethmeyers Chronik, Th. 1. ©. 632. 
* Braunſchweigiſche Händel, Th. 1. ©, 113. 
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Der Verluſt der Landeshoheitsrechte uͤber 
* Stadt Braunſchweig grif immer 
m ſich. | 


nmeigifchen Bürgern, Clardo de Mercia, 


von der Heyde) und feinem Vetter Bonnes 


en für 30 Mark Braunfchweigifcher Waͤh⸗ 


ung ihren Antheil am Zolle.“) Dieſe tras 


en ihre Rechte dem Mathe nachher ab. 

Herzog Ernſt erlaubte nach einer unger 
ruckten Nachricht feinem Bruder Magnus, 
einen: Antheil am Sacke, der Altenwieck, 
Jen Gerichten, und Voigteien » einzulöfens 
Wie wenig dachten aber die: Fuͤrſten an Eins: 
oͤſung verpfändeter Stuͤcke? Hiezu waren 
hre Caſſen zu ſehr erfchöpft. Herzog Als 
hrecht von Goͤttingen verſprach vielmehr ei⸗ 
rigen Bürgern in Braunſchweig feinen Az 
heil von Einfünften aus der Altenwieck, dem. 
Sacke, von der: Voigtei und) den Mühlen. 


So verloren: die Fürften nach und nad) ihre: 


\ Rechte, 
) Lo Hierin nf 


Die Herzöge — den REN 
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Rechte, welche fie in Braunſchweig hatten, 
Die Stade wurde hingegen’ immer mächtiz 
ger. In dieſer Zeit war ihr Handel fo ftarf, 
daß nach einer ungedruckten Nachricht, in 
der Altſtadt, der Neuſtadt, und dem Hagen! 
Waarenmaͤkler angenommen wurden. Dies 
ſen wurde vorgeſchrieben, was ſie an Gebühe 
von nehmen folten. Sie mußten verfprechen,' 
beim Handel dem Bürger "einen — * vor 
dem Ausländer zu geben. 

Herzog Magnus II. ertheilte der Stade 
den fo genanten Fleinen KHuldbrief, worin! 
aber blos die Rede von den Meyern der Stade 
war!t) Das unruhige Gemuͤth diefes Fürs 
ften; welcher in der Geſchichte den Zunamen 
Torquatus oder mit der filbernen Kette fuͤh⸗ 
vet, drohete auch. der Stadt Braunfchreig,t 
Der Unfal aber, welchen er beirvorgenomst 
mener aber veruüngluͤckter Ueberrumpelung Luͤ⸗ 
neburgs erlit, bewog ihn, die Stadt in Ruhe 
at oe und bie Huldigung 1371 einzu⸗ 


| neh⸗ 
8 era — Th. 1. ©; 639. 


ehmen, Er eriheilte den großen Kuldbrief 
In eben dem Jahre gab er den, Bürgern die 
Erlaubniß, die Oker aufzurdumen, um Waa⸗ 
en in Schiffen nac) Zelle zu ſchicken, und 
pneuerte die von feinem Vater und Vaters⸗ 
ruder gefchehbene Berpfändung der vorhin 
ingeführten Stuͤcke. Er blieb in der. Schlacht 
ei Leveſte. Mit Einftimmung feiner Söh- 
je Friedrich, Bernhard, Heinrich und Otto 
je Herzog Ernft fich huldigen.)Otto fuͤh⸗ 
ete nachher als Bormund der jungen Her 
dge die Regierung und nahm feine Refidenz 
n Wolfenbüttel." Bermuthlich vermogte 


hn dazu der wider den Rath erregte Aufruhr 


er Gilden und Gemeinen. Diefe beſchwer⸗ 
en fich über die großen Schagungen. Der 
Rath wolte feine Vorftellungen hören. Er 
ieß vielmehr die Repraͤſentanten der Gemei⸗ 
ten bei einem nächtlichen Schmaufe gefan- 
“ nemen.! Einigen davon wurden die Koͤpfe 


abs 
.e) a ©. 601.: 


*) Kranz Sax, L, IX, c. 3. m 
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abgeſchlagen, andere wurden in Gefaͤngniſſ 
gefeßt. Hiedurch gerierh das gemeine Volk i 
Wuth. Es entitand ein großer Aufruhr 
welcher die Stimme der Gerechtigkeit ſchwei 
gen machte, wie dieſes faſt bei jedem Auf 
ruhr der Fal ift.*) Zuerft wurden diejeni 
‚gen von den Gilden und Gemeinen, welch 
“ins Gefängniß geſetzt waren, frei gemacht 
Darauf ging es-uber den Rath und. die Ge 
fchlechter ber. Der Burgemeifter Tile vor 
Dam, ein alter fchwächlicher Mann, wel 
her das Haus, die fieben Thuͤrme genant, be 
wonte, wurde geföpft., Gleiches Schickfal hat 
ten die Burgemeifter Tile Döring, Hang 
von Himftidden, Hermann Guͤſtuͤdde, Hen— 
nig Luͤßkow, der Ritter Bruno von Guſtid— 
u 

) Nur Yusnapme ift 6, dag in diefen Lagen bei 
der großen Revolution in Paris fo wenig Blut 
vergoſſen iſt, ein Umſtand, welcher der Weich 
—heit, Gutmuͤthigkeit, Verfeinerung und Edelmuth 


der franzoͤſiſchen Nation, und einer an ihr fonfl 
bezweifelten Kalthlütigfeit fo viele Ehre macht. 
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e, Hans von Obttingen , und Ambroſius 
Sonnenberg. *) "Ein Burgemeifter aus dem 
Sade, welcher das Volk durch Vorftelluns 
en berubigen wolte, wurde auf dem Papens 
tiege tod geſchlagen. Die Altewied nahm 
in dem Aufruhr feinen Theil, Diefes Weich⸗ 
ild trennete fich von der Stadt durch Ab» 
verfung der Bruce hinter Lieben = Frauen, 
yerfchloß das Magnis und Egidienthor, und 
ettete dadurch feinen Magiſtrat. Die uͤbri⸗ 
gen Weichbilder hingegen fuhren in ihrem 
harten Verfahren gegen den Magiſtrat und 
die Gefchlechter, woraus: der Magiftrat bes 
feßt wurde, fort.» Siefeßten die Magifträte 
ab und verwiefen die Gefchlechter aus der 
Stadt. "Sie wählten zu Rarhsherrn;, wie 
die Chronik. ſagt, Die Ackermaͤnne, die 
Kippelte , die Brandenburge, die Engels 
ftidde, ‚Claus von Bode, den reichen Claus, 
und die Gilfen ‚umelche Gerber, ftolze und 
übermüchige Leute gewefen fein ſollen, im⸗ 


7 gleis 
*) Gerkens gefchriebene Chronik, Th. U" 
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gleichen Tile Odelen, und andere.“) Die 
Macht der Landesfuͤrſten war ſchon zu ſehr 
gefchwächer,, als daß fie diefem Unheil haͤt— 
ten fteuren koͤnnen. Sie nahmen fid) der 
Sache nicht mehr, als die benachbarten Fürs 
fien an. Die Braunſchweiger wurden nur 
verfolgt, geplündert, gefangen geſetzt, wenn 
man fie außer der Stadt antraf, fo verhaßt 
hatten fie fi) gemacht. - Noch ernſthafter 
verfuhr die Hanfee. "Sie warf die Stadt aus 
dem Bunde. Die Gilden, welche fo gewaltz 
thätig den neuen Magiftrat aus ihren Mir: 
teln gewählt hatten, glaubten, durch ihre Ar⸗ 
beiten fich helfen zu Fonnen. Allein die vos 
hen Materialien blieben aus, Fein Kaufmann. 
holete ferner ihre Arbeiten und Produfke, 
Sie fahen ſich alfo gepmungen , nachdem fie 
8 Jahr das Regiment geführt hatten, nach⸗ 
zugeben. An die Landesfürften Fehrsen fie 
{ich aber wenig. Der 'neue Rath und bie, 
Bürgerfchaft würkten nur eine Verſicherung 
w) Rethmeyers Chronik Th, 1. S. 660, 1" 9 


bei dem jungen Herzoge Friedrich und Bern; 
hard. aus, daß Feiner wegen des Aufrubrs 
in Anſprache genommen werden folte. Der 
Vormund, Herzog Otto, nahm aber diefer 
Gelegenheit wahr, der Stadf zu fehaden. 
Am mebrften wurde fie durch die Verſtoßung 
ausdem Hanfeatifchen Bunde gedruͤckt. Dies 
fer. ließ jedoch endlich unter folgenden acht 
Bedingungen Gnade wiederfabren. 1) Die 
Urheber des Aufruhrs, folten, wenn fie auch 
im Rathe fäßen, an Leib und Leben beftraft 
werden. 2) Die uͤbrigen, welche ſich nicht 
ſo ſehr vergangen, ſolten fußfaͤllig in Luͤbeck 
um Gnade und Wiederaufnahme in den 


Bund bitten. 3) Der vorige Magiſtrat ſol⸗ 


te wieder eingeſetzt, und der neue abgeſetzt 


werden. 4) Den Verbanten ſolten ihre Guͤ 
fer wieder gegeben; im Fal ſie verſtorben wär 


ven ſolten deren. Erben ſchadlos gehalten wer⸗ 
den. 5) Alledes Aufruhrs verdachtige Per; 
fonen folten die Stadf räumen) oder, wenn 
fie ein Amt haͤtten, wenigſtens deſſen ent⸗ 
i ſetzen. 


feßen. 6) Braunfchweig ſolte⸗ den Hanſe⸗ 
ftädten eine nahmhafte Strafe an Gelde 'ers 
legen. 7) An das Altſtadtrathhaus folre eine 
Kapelle gebauer werden, worin die ermählte 
Obrigkeit, ehe fie zu Rathe gienge, eine Meſſe hoͤ⸗ 
ven folte. 8) Solten kuͤnftig zwiſchen den Rath 
und der Buͤrgerſchaft Zwiſtigkeiten entſtehen, 
ſo haͤtte man nicht zu Thaͤtlichkeiten zu ſchrei⸗ 
ten, ſondern vor dem Hanſeatiſchen Bunde 
Recht zu nehmen. Durch dieſen letzten Punkt 
wurde der Landeshoheit der. Braunſchweigl⸗ 
ſchen Fuͤrſten uͤber die Stadt der letzte Reſt 
gegeben, und die Stadt ganz an den Bund 
geſchloſſen. Die Fuͤrſten ſahen ruhig zu. Ihre 
Kraͤfte reichten auch nicht zur ker 
tung ihrer Rechte, | 
Die Stadt mußte fih die — 
nen Bedingungen gefallen laſſen. Ihre nach 
Luͤbeck geſchickten Deputirte giengen aus der 
daſigen Marienkirche mit bloßen Füßen, ge⸗ 
kleidet in ſchwarzes Tuch, mit entbloͤßten 
Haͤuptern und Wachslichtern in den Haͤn⸗ 
27 ‚den 





— — LXXI1 


den auf das Luͤbeckſche Rathhaus. Hier ev 
fehienen. die Büßenden vor der Verfamlung 
der ſtaͤdtiſchen Deputirten, befchworen die 
gemachten Bedingungen, und erhielten Ber; 
jeihung und Wiederaufnahme in den Bund. 
Dem ‘heiligen Autor zu Ehren wurde eine 
Kapelle an das, Altſtadtrathhaus gebauer, 
und zum Andenken Namen und Wappen der 
ermordeten Rathsglieder darin aufgehangen. 
Diefer Aufruhr, wie die folgenden ruͤhrten 
von der Eiferfucht zwifchen. den Geſchlech—⸗ 
tern und Gilden her. Jene waren aus den 
Beſchuͤtzern der Stadt ihre Herren gewor⸗ 
den. Sie druͤckten die Buͤrgerſchaft auch 
vielleicht durch Schatzungen zu ſtark, wel⸗ 
ches ſich die reich gewordenen Gilden nicht 
wolten gefallen laſſen. Ich babe ſchon ge⸗ 
ſagt, daß ich die Entſtehung der Geſchlech⸗ 
fer. in den Städten nicht jener vorgegebenen 
Einrichtung Heinrich des Vogelers, welcher 
den gen Mann vom Lande in bie Stadt ge 
feßt haben foll, fuche, fondern die Geſchlech⸗ 

i 2 ter 
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ter alten deutſchen adelichen Urſprungs hal 
te, Mweil in den unruhigen Zeiten der Adel 
in die Staͤdte zum Schutz gerufen wurde. 
Mich in eine weitlaͤuftige hiſtoriſche Unter 
24 fus 


H &o ftammen 3. B. die Herren von Damm aus 
Hoolſtein her, worin fie verfchiedene Güter unter 
andern Gegeberg befafen, und von Deeft hier 
fen. Weil fie mit Heinrich dem Löwen nach Sach⸗ 
fen giengen, fo verloren fie die Holfteinichen Guiz 
ter. Sie wurden zwar durch Hornburg und 
Achim entfchädiget, beide verloren fie aber auch 
wieder. Sie wurden nachher zum Lüneburg. Adel gez 
rechnet. Andreas Angolus holfteiniche Adelschronik 
©. 4. 8.9. 17.50. Gauchens Adelslexikon. ©.310. 
Hamelınann in öperib, geneal, hit, p. 45 s fagt® 
„Habent Ducatus Holfatie — egregias No- 
„bilium familias,. ut de Ranzow; Alevelde, 
„Wiske, Reventlaw — Damme * — 
Herman von Vecheld wurde, wie nachher vors 
fommen twird, auf dem Schlachtfelde bei Winſen 
mit andern Edelleuten zum Ritter geſchlagen. 
Albert von Vecheld war 1518 Dohmherr iu Hil⸗ 
desheim, Strube von JZuſtitz⸗ und Regierungẽ⸗ 
—— J Kae 


* 
2178 
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ſuchung vieſtthalb hier einjulaffen , führere 
zu weit vom Endzweck. Es fehle mir auch 
noch zuifehr an Urkunden und Beweiſen. 
Ich hoffe noch immer, daß Die hieſigen Fa⸗ 
milien mir damit an die Hand gehen werden. 
Jetzt wil ich nur ein Namensverzeichniß der 
hieſigen Geſchlechter hieher ſetzen. Ich finde 
es zuerſt in Gerkens Chronik, aus welcher es 
vermuthlich Rethmeyer genommen hat. 

Im ten Stuͤcke der Braunſchweigſchen 
Anzeigen von 1759 iſt es nach dem Alphabeth 
befindlich“ die von Achen, die von Aden⸗ 
ſtedt, die Aitze, die Allgermiſſen, die All⸗ 
maͤnner, die Atſe, die Backenhauer, die 
Bader, die von Banslere, Die von Barbe⸗ 
fe, die Bardenwerper, die von Bayerſtedt, 
die von Bergen, die von Berghufen, die 
Blocke, die von Blumenhagen, die Boden, 
die Boilinge, die von Borgholz, die von 
Bortfeld , die Brandes, dievon Brakel, 
die Breiger, die von Briggen, die von 
Brödelde, die von Broiſtedt, derer’ vor 
Em: i3 Broi⸗ 
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Broitzen 2 Gefchlechter , die von Broufe, 
die,von Brüggen, die Bungeleve, die von 
Burgtorf, die riefe Claufen, drei Gefchlech- 
fer derer von Damm, Die Dammänner, die 
von Danquort, die von Denkte, die von Der 
ferode, die von Detten, die Doͤringe, bie 
Echte, die Eckermaͤnner, die von Eifenroth, 
die von Eiſenbuͤttel, die Elets, Die: Elfe, 
die vom Eltze, die von Engelnſtedt, die Erz 
nefie, die Ertmer, die von Evefen, die Fifch- 
becke, die Floten, die Flügere, die Flug 
werke, zwei Geſchlechte derer Freden, die 
Freyen, die Fritzen, die von Gandersheim, 
die Gelven, die Gerken, die von Gilßen, 
die Glinde, die Gluͤmer, die Godeken, die 
yon Goͤttingen, Die Griepetan, die Grieſſe, 
die von Groenhagen, die Groten, die Gros 
tejane, die Gruben, drei Geſchlechter derer 
von Guſtedt, die, von Hagen, die. von. Has 
gerftorp, die von Hameln, "die Hantelmänz 
ner, Die Hartmaͤnner, die Harfwige, bie 
Haſenthane, die Hatenſchne, ‚bie von Have, 

4ER J die 
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die Heiſen/ die Helde, die Helmholde, die 
von der Heyde, die von Himſtedt, die von 
Holley zwei Geſchlechte der- Holtniker, die 
Holzhauſen, die Honen, die Honlage, die 
von Honroth zwei Geſchlechte von Horn⸗ 
burg ‚die. Hotoppe/ die von Hüuddeſſen, 
die Hinen, Die von Hueß, die von Hues⸗ 
berg, die Huͤnemaͤnner, die von Huͤſtedt, 
die Hüßer die von Ingeleve, die Ka⸗ 
len, die von Kalm, die von Kalve, die 
Kemnade, die von Kellerode, die Kicchhofe, 
die von Knieſtedt, die Koche, die Koggele, 
die. Kote, zwei: Gefchlechte derer Kovoidt, 
die Kragen, die Kramer, die Krulle, die 
von Kübbeling , die von Kulen, die von 
Laffert, die Lampen, die von Jauenburg, die 
von Leddinghufen, dievon teiderde, die von 
geiffert, die von der Leine, die von Leffe, die 
von Linde, die Luͤskau, die von der Luͤne, 
die Lübfen, die $utmänner, die von Lutter, 
die von Lutterdes, die von Meinders, die 
von Melverode , die Mengeringe, die von 
Moblen, die Muele, die Münder, die von 

| i 4 Ne⸗ 


LXXVI . — 


Negenborne, die Netteln, die von Metivege, 
die von Meiding, die Nies, ‚die von Not⸗ 
berg, die von Odelem, die von Delper, die 
Ohmänner, die Oſterholze, die von Paren, 
die Parfevale, zwei Gefchlechter' derer Pames 
le, die von Deine, die von Pennen „die 
Petnoſe, die Plaggemeyer, die von Plads 
hoft, die Pornere, Die von Potſtok, „die 
Duirre, die Rebeine, die Reddeſen, die 
Deichen, die Reinerdes, die von Remling, 
die" Repener, die von Rethen, die Richhu—⸗ 
fen, die von Riedhufen, die von Rode, die. 
von Noggelande, die von Rofenau, die Ruͤ⸗ 
feher , die Saligen, die von Sambfe, die 
Schachte, die von Schalling , die Schildere, 
zwei Gefchlechte: der Schlagmänner, die 
Schmalheine, die Schmaliane,, bie von 
Scöppenftedt, die Schonhalfe, die Schons 
lage, die Schorfoppe, die von Schulenrode, 
die Schulßen, die von Schwalenberg, bie 
von Schwülper, die Seende, di: von See⸗ | 
ſen, die Segemeyer, die Sellemänner, die 

\ von 
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von Semmenftedf, die Simonleſſe, die Son: 
neberge ‚die Sofat, die von Spangen, bie 
Spieringer, die Spiesriſen, die Spapeln 
wei Geſchlechte, die von Steinen, die Stern⸗ 
berge, zwei Geſchlechter von Strombeck, die 
Sunnen, die Suringe, die: von Timmern, 
die Turiſſe, die von Twedorp, die Ulenhofe, 
die Unvorhauen, die Ursleve, die Uthwege, 
die von Uting, die von Valberge, die von 
Vechelt, die Vellhauer, die von Vellſtedt, 
die Vivijanen, die von Volkenrodt, die Vol: 
ſen, die. Botmänner, die von Waggen; die 
von Wale, die von Walpke, die von Wans; 
leben, die von Warenfiedt, die von Welffe, 
bie von Wendhufen , die Weftphalen, die 
Wieringe, die Wittefoppen, die Witten, 
die Wittinge, die Wolfhagen, die Wollmän: 
ner, die Woltmänner, die Ydome. 

Viele von diefen Gefchlechtern find in 
den benachbarten fanden, und 3 zu 
deren Adel. 





— 


is Die 


’ 


Die hieſigen Patricien theiltenfich indie 
ſogenanten Gold⸗ und Silberringe. Man 
giebt vor, daß die Goldringe aus den 5a 
milien beſtanden haͤtten, welche von dem Lan⸗ 
de in die Stadt gezogen wären. » Die Gil 
beveinge wären nachher wegen ihrer um das 
Wohl der Stade fich erworbenen Verdienſte 
in die Zahl der Gefchlechter. aufgenommen. ı 
Nach geſchriebenen die hieſige Stadtver⸗ 
faſſung betreffenden, gewiß ſehr ſchaͤtzbaren 
Nachrichten, welche Andreas Paul 1603 zu 
ſammeln angefangen hat, finde ich, daß ein 
Unterſchied zwiſchen den Geſchlechtern, wel⸗ 
che in der Altſtadt und den uͤbrigen 4 Weich⸗ 
bildern wohnten, gemacht wurde. Vermuth⸗ 
lich war in der Altſtadt der Sitz der alten 
Geſchlechter. Die Patricien in der Altſtadt ) 
| hat⸗ 

8) Daß nur die Patricien der Altftadt hiezu gehoͤr⸗ 
| ten, ergeben die von Andreas Paul gegebnen 

Nachrichten ganz deutlih. Dann er: führet je— 


desmahl an, wann ein Gelagsbruder feine, Woh⸗ 
nung 


jatfen unter fich eine Gefelfchäft, welche vor 
ven: Faften einige Tage mit Schmauſen auf 
ont Rathhauſe der Altſtadt zubrachten. Wer 
von der Gefelfchaft fein wolte, mußte. fich 
nit 10 Gulden einkaufen. Dies Gefelfchaft 
vählte jährlich nz Conftabel, deren Namen 
Andreas Paul von 1404 bis 1605 ‚ da fie 
ufhöreten, liefert. : Im Jahre 17404 waren 
ls Conftabel gewaͤhlt: Harmen Holtnickter, 
Hank Krull, Achatius Gruebe, Hank Pamell 
ubberde von Broekelde, Claweß Remme⸗ 
ing, Garwin Pamme, Hank Öueftede, Ey: 


erde Kerkhoff, Garwein von Hameln, Tie⸗ 


e Dorringk Hanß von Adenftede. Die Cons 
tabel waren’ die VBorgefeßten der Gefels 
haft, und. aus’ diefen wurden wieder die 
Schafner gewähler. - Zu dem Schmaufe, 
wozu die 6 welche. man Gelachss 
} | bruͤder 
nung in einem andern Weichbild genommen hat. 
7 Vom Philip von Dam, welcher 1580 in der Ge⸗ 
ſelſchaft war, fagt er, in den Jagen gezogen, 
gleichwohl das Gelag mit gehalten, 


bruder nante, bie Koften tragen mußte, wur— 
den auch, wie id) finde, wol Fürften einge 
laden, und gab desfals der Rath auch zu 
Zeiten etwas zu den Koften, Die Gefels 
haft hatte Capitalien auf Zinfen ſtehen, 
und diefe wurden mit auf den Schmauß ver: 
werdet. Der 1620 gehaltene Schmauß fo, 
ſtete in allen rız’ Gulden. Wie Gilden und 
Gemeinen fih wider den Rath ‚oder vick 
mehr wider die Geſchlechter empörfen und 
in den Rath aufgenommen wurden, fo vers 
fammelten fich die Gelagsbrüder in Privat 
bäufern, und 1620 zum erftenmale auf dem 
Kliphaufe, welches an das Tuchhaus ges 


bauer war, und noch vorhanden if. Daß 


Kliphaus gehörer bis auf den’ heutigen Tag 
ben in der Altſtadt wohnenden Patriciem 


- Es gehören dazu noch einige Erbenzinfen und 


Capitalien, welche bei der Münze, der 
Schüßengefelfchaft, und am ehemaligen Tu 
pferfchen,, jeßigen Hackſchen Haufe in der 
Keichenftraße ſtehen. Die Zinfen daven 


thei⸗ 
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heilen meines Wiſſens, die von Paulfchen 
nd von Strombecdfchen Familien. | 
Die, vielen  Straßenräubereien , welche 
Zerzog Otto folange er Wolfenbüttel befaß, 
eguͤnſtigte, befonders die, welche von der 
Burg Tiwieflingen aus gefchahen, die Befeh⸗ 
ungen der von Schwiecheld und von Stein⸗ 
erg waren die naͤchſte Veranlaſſung zu dem 
384 von einigen Stadtgeſchlechtern auf ein 
Jahr geſchloſſenen Buͤndniſſes. Der Mas 
iſtrat, deſſen Anſehn zu erhalten und: ge 
en Aufruhr zu fihern, mit die Abſicht diefer 
Berbündeten war, hatte die Oberaufſicht. 
Sie wählten unter fih aber ‚auch Hauptleu— 
e. Das dieferhalb noch im Magiftratsarchiv 
orhandene Dokument har Rethmeyer abdruß 
en laſſen.) Das Dofument nennet als 
Berbündete: Junggo Holtnicker, Cord van 
Broftidde, Ebeling und Hilmar van Stro⸗ 
befe, ia van deme Damme, * van 
2 her 


*) Deffen Chronik Sh- 1: S. 666. Er 
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Evenfen, Cord unde Hans ſyne Gone, Hei 
man van Vechtelde, Acharius Grube, Luͤdel 
van dene Hachten, Herman Plate, Bran 
Ruͤtze, Henning van Adenflidde, Hans Ka 
le, Hinrick Kerchof de Eldere, Bertram vaı 
" dem Damme, Hans von Guſtidde, Gerf 
und Hans Pamel, Herman unde Cord Brf 
leve, Eylard van der Heyde, unde ſyne Brö 
dere, Brand van Höne, Meynardus, Tyl 
van Kalve, tüdeman Kale unde Berend var 
Remmeling, Tyle van Odenem, $udelef 
van Ingheleve, Eggeling van Schanlaghe, 
Tyle van Peyne, Hans de Node, Gherlach 
van dem Broke, Henning Repeners, Her— 
man Ghereken, Henning Horneborg, Hans 
Weddeghen, Herwig Kale, Tyle Hamborg, 
Eggheling Wargen, Cord Stapel, Hinrick 
Ruſcher, unde Herman van Guftidde, Hans 
Grotejan, Hans Stapel Ludeleff Nebeen, 
Cord van Knffenbtügge, Hinrick unde $ube 
leff van Enghelmeſtidde, Fricke Twedorp, Luͤde⸗ 
ke Witte unde Hinrick Gherwens, Luͤder unde 

Hen⸗ 
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Hennig Schilteme, Roleff van Schepenftidde, 
Bertram van Bornem, Cordvan Banfleve, 
Bartold Smeed unde Barfold van Dengk⸗ 
e: Dieſes Bündniß, die Lilienrente hatte 
ür die Aufnahme Braunfchmweigs die größten 
Folgen, und erhielt fich viele Jahre. Es hats 
e zum Wappen eine Liljedzmifchen zwei Loͤ⸗ 
ven. Durch diefe Gefelfchaft wurde nach ei⸗ 
ter ungedruckten Nachricht 1441 am Johan: 
istage das Vogelſchießen eingerichtet, um 
Waffenubung zu haben.’ "Man bediente ſich 
roch dabei der Armbruͤſte. Pfingften 1446 
purde das erfte Bürgerfchießen nach. der 
Scheibe mit Röhren und" Büchfen gehalten: 
Die in den hiefigen Anzeigen von 1753 entz 
Jaltene Nachrichten vom Alterthum des hie— 
igen Bogelfchiegen find alfo nur Hiftorifche 
Muthmaßungen, welche durch Vorſtehendes 
diderlege werden. Den Namen bat das 
Buͤndniß den Wappen zu danken , weil es 
ine Lilje führte. Vente koͤmt vermuthlich 
on Conventiculum (Zufammenfunft) ber, 

viels 
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vielleicht auch von Fent, welches einen Strek 
ter zu Fuß andeutet.*) Bei einem Aufruhr 
in der Stadt ſtritten die Verbuͤndeten fuͤr 
die Rechte des Raths zu Fuß; mit Pferden 
konten ſie nicht ſo viel ausrichten. Inzwiſchen 
hatten ſie ſich verpflichtet, eine gewiſſe An— 
zahl Pferde zu halten. Gerike liefert in ſei— 
ner geſchriebenen Chronik ein Verzeichniß 
der 1435 vorhandenen Mitglieder mit Auf— 
führung der Anzahl Pferde, welche ein jedes 
Mitglied zu halten verbunden war. Hier ifl 
es: Han von Eveflen mit feinem Sohne 
Eurd unde Hanfen 12 Pferde ,. Achatius 
Gruben 10, Herman von Vechelde 10, Eg⸗ 
geling undt Hilmer von Strombeck 9, Henz 
rich Wittekopf 8, Releff von Scheppenſtid—⸗ 
de 8, Curd von Broiſtidde 6, Fricke von 
Damme 6, Juͤrgen Heldtnicker 4, Ludolff 
von Hagen 4, Herman Plate 3, Henrich 
von Adenſtidde 7, Hanß Kahlen 5, Henrich 


hs Wachters Gloſſarium. 


Kirchhoff Sen. 8, Hanf von Gunftidde g, 
Gerfe unde Hang Paul 10, Harmen undt 
Eurd von Ursleben 10, Eilerdt von der Heiz 
be mit zween Brüdern 10, Menarius undt 
Tile’von Kalve g, Luterdt Kaelen 8, Eg 
geling Schelling 1o, Bartram vom Damg, 
Lammerdt von Eifenrode 8, Brandt vom 
Haue 4, Ludolſf von Ingelem 6, Berendt 
von Remlinge 4, Tile von Odelum 5, Hang 
vom Mode 4, Tile von Deine 3, Brandt 
bon Ruete 4, Gerloff von Broife g, Henni 
Horneburg 3, Hardwig Kale 8, Widdecke 
Dedeken 3, Curd Stapell 8, Herman von 
Buftidde g, Gerwin unde Henrich Witte⸗ 
fopf Junior g, Eurde von Elter 7, Hank 
Stäpell 8, Heinricd) unde Ludolph von En; 
gelemftidde 8, ride Twedorff 6, Hanf 
yon Niedhaufen 12, Gerwinvon Hameln ro, 
Bartram von Bornem 8, Curdt von Banß⸗ 
even 10, Bartoldt von Deckte 4, Henni 
on Roppener 6, Henrich Rufcher 4, Hand 
Serefen 3, Luttert unde Henni Schulthe⸗ 
381} r f nie 
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nie 6, Bartoldt Schmidt 4, Hank Wed⸗ 
dingen 6, Eggeling Waggen 6, Tile Hams 
borg 4, Hanf Grotejan 4, Ludolff Reber 
bein 3, Curd von Kiffenbrigge 8, Luͤddeke 
Witte 8, Henrich Gervens 6, überfaupt 
alfo 402 Pferde. 

Das Buͤndniß, die tielienvente, half dem 
jungen Herzoge Friedrich, welcher überhaupt 
die Stadt Braunſchweig auf feiner Seite 
hatte, Wolfenbüttel feinem Onfel und Vor⸗ 
mund Herzog Otto, entreißen. Der Herzog 
nahm darauf daſelbſt feine Refidenz. Braun⸗ 
ſchweig leiftete wie gewöhnlich, dem jüngern 
Herzoge die Huldigung. Damals wurde das 
Dorf Rüningen an die von Urslebe verpfänz 
det, von denen es nachher an die. Stadt ge⸗ 
fommen ift. 

Die Braunfchmweiger ftanden —8* — 
Fuͤrſten in dem mit den Sachſen um das 
Fuͤrſtenthum Luͤneburg gefuͤhreten Kriege ſeht 
bei. Sie ſtritten mit in der Schlacht bei 
Winſen. Der Braunſchweigiſche Burgemei— 


ſter, 
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ſter, Hermann Vecheld, als Anführer Brauns 
ſchweigiſcher Streiter, erwarb fich, wie ſchon 
gefage ift, durch Tapferkeit den Nitterftand. 
Die Fürften waren gegen die geleiftere Dien: 
fte niche unerfentlih. Nach ungedruckten 
Machrichten erlaubten fie 1386 der Stadt, 
auf Wein und Bier Areife zu feßen, fie ver 
willigten Muͤhlen ⸗und Scheffelpfennig, *) 
und den Bau einer eigenen Mühle auf dem 
fo genanten Giefeler. Herzog Friedrich zu 
Grubenhagen genehmigtediefes. Herzog Dfto 
zu Göttingen gab es nicht fo guten Kaufs, 
denn Braunſchweig mußte für das Verfpres 
then, es beisallen feinen Rechten zu laffen, 
von 1390 an auf 7 Sabre jährlich 50 Mark 
Silbers bezahlen. 

1392 wurde der Stadt das Schloß und 
Dorf Bechelde für goo Mark lörhigen Sils 
bers verfeger. **) 

| 22 Die 
| Kochs Braunfchweigifhe Gefhichte. ©, 147. 
Braunſchweigiſche Händel, Th. 1, ©. 122. 
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Die Grenzen der Stadt gingen fo weit, 
als ihre Viehtriften reichten. Dieſe Triften 
wolte fie durch Graben einfaflen, und unter 
diefem Borwande machte fie die Landwehren, 
um fih gegen einen unverfehenen feindlichen | 
Veberfal zu fhügen, Die Herzöge halfen, 
die desfals zwifchen den Magiftrat, den Stift 
Blaſius und Klofter Riddagshaufen entftan- | 
denen Irrungen 1393 und 1395 abfyun. 
Die tandwehrgraben wurden von Rüningen 
bis Delper, und von Gließenrode an ber 
Wafe hinunter gezogen. Die Dörfer Tim; 
merlah, Broißen, Samme und Delper wurs 
den biedurch in Die Landwehre, worin man 
nach und nach) Wachthuͤrme bauete, gebracht. 

Die Geldnoth, welche die Fuͤrſten drück; 
te, verurfachte, daß fie 1399 der Stadt Muͤh⸗ 
fenzinfe und Gulden von allen Mühlen, je⸗ 
doch nur wiederfäuflich überließen.*)  Diefe 
7 Ein: 

Rethmeyers Chronik Th, 1. ©. 676. Braum 

ſchweigiſche Handel, Th. 1, S. 147, 
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Einnahmen gehörten zur einen Hälfte den Fuͤr⸗ 
ften zu Braunfchweig und Göttingen, und 
zur andern den Fürften zu Grubenhagen. 

Herzog Friedrich verlor fein Leben durch 
Meuchelmord, als er eben im Begrif war den 
deutfchen Königsthron zu befteigen. Geine 
Brüder Bernhard und "Heinrich — 
darauf 1400 den Huldbrief.) 

Die Stadt hatte nunmehr den Zol, Die 
Münze, Gerichte, Schoß und alle Einnab: 
me, welche fonft den Zurften gehörten. Die 
fen blieb nichts Übrig, als die Burg und die 
Stifter Blafius und Eiriacus. Der Stadt 
waren die Dörfer Ruͤningen „Vechelde, Amb⸗ 
leben, und andere Guͤter verpfaͤndet. Außer: 
dem hatte ſie den Herzogen große Summen 
vorgeſchoſſen. Sie war eine von den vier 
Quartierſtaͤdten im hanſeatiſchen Bunde, und 
durch Handel und eigene Manufafturen reich 
und mächtig. Sie begnügfe fich nunmehr 

es . nicht 
» Rethmeyers Chronik Th. 2. S. 686. 
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nicht mehr, baß bei einer Veränderung in 
der Regierung ihre Rechte und Privilegien 
beftätiger wurden. ie befirebte ſich zu einer 
unmittelbareneichsftadt fich empor zu ſchwin⸗ 
gen, und fuchte jede Gelegenheit fid) an den 
Kaiferlichen Hof zu wenden.  Kaifer Rus 
gert der IL. gab.ibr 1402 das Privilegium, 
daß 2 Perfonen aus dem Mathe. die Stelle 
der Stadt bei allen Gerichten vertreten durf- 
ten, es folle ferner fein Braunfchweigifcher 
Dürger, welcher. Lehne hätte, fid) von einem 
vornehmern an einen geringern Lehnsherrn 
vermweifen laffen.. Diefes bringe ſchon das 
Lehnrecht mit fich, war aud) bereits von den 
Sandesherrn zugefagt, wie vorhin angefühs | 
ref ift. Die Stade fuchte alfe nur Gelegen: 
beit mit dem SKaiferlichen Hofe in unmittel 
bare Verbindung zu kommen, und ſich nach 
und nach der Sandesherrfchaft ganz zu ent⸗ 
ziehen. 
Herzog Heinrich wurde im Kriege gefans 
gen, und feine Sänder, unfer andern die 
Stadt 


* 
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Stadt Braunfhmweig, gab zu den Koften, 


welche feine Loslaſſung erforderte.*) Diefe 


Koften wurden durch eine Landbede aufges 
bracht. 

Das Gericht Aßeburg wurde 1406 der 
Stadt fuͤr 2000 Mark loͤthigen Goldes ver⸗ 
pfaͤndet, ) und 1412 thaten ſaͤmtliche Herz 
zoͤge ganz Verzicht auf die bisher nur. vers 
pfändete Münzgerechtigkeie.*) Sie un: 
terſtuͤtzte in eben diefem Jahre die Landes— 
herren durch eine Bede, welche der Stade: 
Meier entrichten mußten. | 


Im Jahr 1408 wurde: die Berfaflung, 


des Magiftrats unter dem Titel 
Dit i5 de Ordinarius des Rades ta Bruns⸗ 
vigk, den legt de gemeine Rad ſchriven nach 
Chriſti unſes Herrn gebort verteinhundert 
ar, darna im achteden jabre to Deichen, 
EA unde 

Daſelbſt ©. 715. 

Braunſchw. Händel, Ch. ©. 118. 

*) Kethmeyers Chronik, Th, 1. ©. 697. 
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unde bier is inne gefchreven de handelinge 
des Rades, alfe: voath de Bad van tiden 
to tiden to doͤnde befft, alfe den Rad to. 
fettende, ore Ambtrechte to fettende, ges 

fnideto holdende, unde vvath en jouvvelek 
von fines ambtes unde denftes vvegen to 
donde bebbe, unde vvat de Rad don fhülle 
in funderlicken tiden dat jahr over, alfe dat 
nu begrepen is. | 
befant gemacht. *) 

Die Fuͤrſten hatten vorher gefucht, Staͤd⸗ 
fe empor zu bringen, um in Anſehung des 
zu mächtig gewordenen Adels ein Gleichges 
wiche zu ſchaffen. Eben dieſes Mittel er⸗ 
grif nun der Kaiſerliche Hof in Anſehung 
der ihm zu maͤchtig gewordenen Füuͤrſten. 
Gar gern 'gab desfals Kaifer Sigismund 
1415 den Braunfchweigifchen Bürgern das 
Vorrecht, daß fie in bürgerlichen und peinz 
lichen Sachen ror feinem andern als den 

Stade 

*) Leibnit:S.R. B, TI. p. 446. | 


— 
—o 


xcın 
Stadrgerichtem bolanget werden Fontem, *) 
Run waren die Fürften um die Gerichtsbar⸗ 
jeit,, welche fie der Stadt nur verpfändet 
hatten, Die ihnen gebuͤhrende Sandeshopeit 
ie dadurch fehr. In eden dem Jahre beſtaͤ— 
igte Sigismund die Privilegien der Stadt. 
Diefe kehrete fih nun nicht ferner an ihre 
landesherren, wie diefes der Fal auch mir 
andern Städten war. Sie ſchloß mit Luͤne⸗ 
burg, Hannover, Halberſtadt, Magdeburg, 
Quedlinburg, und Aſchersleben ein Buͤnd⸗ 
niß. Sie führere mit Curdt und Heinrich Ge⸗ 
bruͤder von Mahrenholz Krieg. Von dieſen 
hatte Herzog Bernhard das Haus Nienbruͤck 
eingeloͤſet, wozu die Stade das Geld herge— 
liehen. Diefe hatte von den von Mahrene 
holz, ihr Burglehn daſelbſt und den Schmie⸗ 
dehof für 118 rheinſche Gulden erhalten 
Beide Theile wurden darüber uneins, und 
tin desfals entftandenen Gefechte wurde Heinz 

| —J rich 
H Rethmeyers Chronik, Th. 1. ©. 700. 
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rich erfchlagen, und Eurdf von Mahrenhol; 
gefangen. Allem diefen mußten die Landes— 
fürften gerubig zuſehen. Ohne Geld fant 
ſich fein Krieger, und ihre Caffen waren in 
zu fehlechten Umftänden, als daß fie zum 
Unterhalte einer erforderlichen Macht zur Uns 
terftußung ihrer Gerechtfame hätten Rath 
fchaffen fonnen. Sie waren vielmehr bei den 
durch Handel reich gewordenen Städten in 
großen Schulden. Zudem war Braunfchweig 
unter den Braunfchweigifchen Fuͤrſten ges 
meinfchaftlih, und wer nimt fi) eines ges 
meinfchaftlihen Guts fo fehr als feines eis 
genen an? Sie rühreten ſich daher nicht, 
als der Kaifer 1417 erflärte, daß derjenige, 
welcher ein Jahr und Tag in Braunfihweig 
gewohner hätte, frei fein folte;") eine Erklaͤ⸗ 
rung, welche die Fuͤrſten ſchon Jahrhunderte 
vorher gegeben, und welche niemand als ſie 
zu geben die Befugniß hatte. Auch da was 
ren ſie ruhig wie die Stadt aufgefordert wur⸗ 

de, 

) Rethmeyers Chronik, Th. 2. ©. 704. 


e, durch, Deputirte in Wien über wichtige 
(ngelegenheiten mit andern. Keichsftänden - 
Zerathſchlagungen zu pflügen, wenn die nach 
iner ungedruckten Nachricht gefihehene Fors 
erung fonft ihre Nichtigkeit hat. 
Die Geiftlichfeie erregte um dieſe Zeit 
iele Unruhen. Der Pabft hatre einem Raths⸗ 
dienten eine Präbende bei dem Stift St. 
zlaſius geſchenkt, die Canonici wolten die: 
8 aber nicht gelten laſſen. Nun entftand 
treit, und man gebrauchte geiftliche Waf⸗ 
n. Das Stift verfuhr mit. dem Kirchen: 
in gegen den Rath, und die Stadrgeift: 
hen thafen das Stift inden Ban, Bei 
efen Unruhen waren verfchiedene Kirchen 
Jahre verſchloſſen. Von dieſer Verſchlieſ⸗ 
ng der Kirchen finder ſich in einem alten 
jefchichtsbuche eine dem Geift des Jahr⸗ 
inderts gemäße Befchreibung. *)  Diefer 
M | Streit 
*) Ein Hund, wenn de Inftir im der Kerken deit, 


fo fchlait me oͤme uth der Kerken mit Knuͤppeln. 
d pi nr 
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Streit wurde endlich 1420 a 
er Ya “ 9 
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O welke ſchnoͤde böfe Hunde find dür, de da ma 
ken, dat man de ganze Kerken tho ſchlut, umt 
alle Godesdeinft verftoret, dat de Papen mit deu 
Laien werden tho Banne dan, und de Kerfer 
veriwöftet, de Hunde fholde me alle uth der Ker 
ken wiefen, men me fcholde fe platt van der Chri 
ſtenheit ſcheiden, und jagen ſe mit den anders 
Hunden up de Fillekulen. Dat ſcholde me der 
‚Laien don, wan fe fodanes verhindern, wat ſchol 
de me denne den don, den de hilge Kerke bevole 
48, und van der 'hilgen Kerken Göderm und Neun 
the Ieven, und one de Kerfe geven is tho eine 
ehlifen Bruth, und bringet dat in ardom, um 
weget dat gelid dem Hunde. Hierumme gi er 
baren Luͤde, Geiftlife und Weltlife, ſchlat duͤßen 
Hund uth dem Gotteshufe, und gath ſuͤlveſt i 
de Kerken, und doid ein iglick na ſinem Geboͤr 

de, dat de Seele und de Lichnam dar nicht umm 
leiden dörfe in der Rechtferdichkeit Godes. Th 
Bronſwik market duͤßen Hund, de wart dar ü 

2 velen Kerken uthgefchlagen, und de Opperma 
leip mit dem Hunde daruth 2c. Rethmeyers Kir 
hengefhichte, Th. 2, ©. 280. f 
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Braunſchweig fuchte fich auswerts mehr 
ve Grundſtuͤcke zu verſchaffen. Bon denen 
in Borchtorp wurde das Gericht Achim ger 
uff, und die von Marenholz ‚belehneten 
if gewiſſe Zeit den Rath, deſſen Stelle bei 


eſer Handlung Fricke von Damm und Hein⸗ 


ch Luͤders verſahen, mit dem Dorfe Schwuͤl⸗ 
rt, dem dazu sec a und 

ehnten.) Flle 
Die Sandesfürften * unter ſich un 
nig, und Braunſchweig gewan hiebei in ſei⸗ 
em Anſehn ſehr, da es ſich mit Herzog Hein⸗ 
ch wider ſeinen Bruder Wilhelm verbuͤn⸗ 
ete. In dem darauf entſtandenen Kriege, 
elcher, wie es das damalige Zeitalter mit 
ch brachte, durch Sengen, Brennen und 
Norden gefuͤhret wurde, verwuͤſteten die 
ßraunſchweiger Deſtedt. Gericke ſagt in ſei⸗ 
er Chronik, die Braunſchweiger hätten 
ichts weniger vor gehabt, als das adeliche 
| Ge⸗ 
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Geſchlecht derer von Veltheim auszurotten, 
weil dieſes ihnen von ſeiner Burg aus vie⸗ 
len Schaden gethan. Sie hätten desfals die 
bei einer Kindtaufe verſammelte Veltheim— 
ſche Familie überfallen, alle ermordet, und 
nur das neugeborne Kind waͤre durch die 
Amme verſteckt und beim Leben erhalten 
Dieſem Kinde wäre alfo die Erhaltung, des 
uralten Gefchlechts der Herren von — 
zu danken. 


















Fuͤr die von der Stadt geleiſtete Huͤlf 
bezeigte ſich auch Herzog Heinrich ſehr dank 
bar. Er verordnete, daß die Heerſtraße durd 
Braunſchweig gehen ſolte; auf's Meile 
weit durfte Fein anders als Braunfchmweig 
fches und Helmftedter Bier verfeller werden 
nur waren Prälaten und Ritterſchaft diefer 
halb nicht eingefchränft; er erlaubte, daß dia 
DBraunfchweiger am Defel Steine breche 
‚ durften, und daß fie die Sandwehre gan 
| fe 
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xtig machen uud darin Thůeme en 
urften.*) 

Braunfchmweig — jede Gelegenhelt 
om kaiſerlichen Hof ſich Privilegien zu ver 
haffen, und fand eine in den Zeiten, wor⸗ 
ı Straßenraub fo algemein war. Kaifer 
Sigismund verftattete daher der Stadt, daß 
e die Straßenräuber felbft in andern Lan: 
en und Gerichten verfolgen, anhalten, und 
ber fie Gericht halten konte.“) Es erfolg: 
e nun ein Kaiferl, Privilegium nach dem 
indern. Keifer Albert beftätigte 1338 alle 
hre Privilegien, und gab einen Wappens 
rief. Bisher hatten die 5 Weichbilder den 
Braunfchmweigifchen Löwen in ihrem Wappen, 
jedes mit verfchiedenen Beränderungen. Die 
Altſtadt hatte einen aufgerichteren Löwen, der 
Löwe im soon 6 auf dem einen Bruſt⸗ 
x blatte 
Rethmeyers Chronik Th. 1. ©, 721. Braun⸗ 


ſchweigiſche Haͤndel, Th. 1. ©, 39. Th. 3: ©. 
1644...” 


N Rethmeyers Braunſchw. Chronik Th. 2. ©. 723. 


blatte ein Dad, und der Löwe der Meuftabt 
einen Anfer. Die Altewief führere einen 
töwenfopf mit saufgefpertem Rachen , und 
der Sad den in der. Burg auf einem Poftaz 
went fiehenden Lbͤwen. Von dem Wappen, 
welches nach dem Wappenbriefe die ganze 
Stadt geführer bat, und welches beftätiger 
wird , heiſt es, ein weißes Schild, worin 
ein. rother erhabener Loͤwe mit einen auf⸗ 
gerichteten Zagel.) Das Untergericht bat 
ein beſonders Siegel, worin das Stadtwap⸗ 
pen ſich nicht. findet. Es iſt darin zur rech⸗ 
ten Seite der Herzog bis auf halben Leib das 
Schwerdt quer vor ſich haltend. Zur lin⸗ 
ken der heilige Autor. Unter den Figuren 
iſt ein Schild, worin der Braunſchweisiſch 
rothe Loͤwe ſich finder. io Saal # 

Herzog Heinrich gab. 1438: der‘ ‚Stat 
den kleinen Huldbrief, welcher wie alle vor: 
‚ergebende nichts weiter, als eine Amneſtie 
enthaͤlt. Im Jahre 1440 ertheilte er den 
großen 


















) Daſelbſt. 
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großen Hulbbrief. Aus diefem Briefe er; 
heller, wie fehr die Stadt fich die Schwäche 
der Sandesfürften zu Nuße macht, und durch 
ihre Macht fi) mehrere Vorzüge verfchaft, 
um nach. und nad) der Landeshoheit der Fürs 
ften fi ch ganz zu entziehn. Bisher. war in 
ben Huldbriefen nichts verändert, in dieſem 
fommen aber ganz neue Artikel vor. *) 

Die von der Stadt geführten Kriege 
hatten ihre Caſſen fehr erfchöpft, und mußte 


nan daher zu Auflagen: Zuflucht. nehmen. 


Der Rath berathfchlagte ſich dieferhalb mir 
en Gildemeiftern. Man wurde eins, daß 
icht allein Martini, wie diefes vorher fchon 
lich war, fondern auch Montags nad) 
Nfingften Schoß ‘gegeben werden folle, Der 
zol wurde auch erhoͤhet. Schon herrfchre 
Inzufriedenheif, felbft unter den Gefchlechs 
* weil die SE die Unbemit⸗ 
| | telten 
a Rethmeyers — 2 S. 725. Braun⸗ 
chweigiſche Haͤndel / Th. 1. ©, 100 u. So489. 
fd 
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telten druͤckten. Jene beſetzten aus, ihren Fa— 
milien die Stellen im Magiſtrate, und ſuch⸗ 
ten andere davon auszuſchließen. Daher 
kam's, daß in der Altſtadt und Hagen 2 Bur⸗ 
germeiſter leibliche Bruͤder waren. Die neuen 
Auflagen machten die uͤbrige Buͤrgerſchaft 
unruhig. Die Lakenmacher, die Kuͤrsner 
und die Beckenſchlaͤger waren wider den Ma; 
giftvat, die andern Gilden größten Theils auf 
deffen Seite. Nach) vielen Unterhandlungen 
kam es endlich 1445 zu einem Vergleiche. 
Es wurde ausgemacht, daß in jeder Bauer 
fchaft, deren 14 waren, 2’ Repräfentanten 
der. Bürgerfchaft gewaͤhlet werden folteng 
man nante fie Stadthauptleute. Dieſe fol 
ten wie die Gildemeifter zu Rathe gezogen 
werben, und mif zum großen Negiment ge⸗ 
hören; fie erhielten die Macht, wann Raths 
herren abgingen, andere an deren Stelle aus 
gemeiner Bürgerfchaft zu wählen, es wurde 
ihnen ein befonders Siegel gegeben; alle 3 
Jahre wurden Stadthauptleute von neuen 

ges 


ma lan cı 


gewaͤhlet, und nur die Wahl entſchied, ob 
Die vorherigen bleiben ſolten. Es wurde fer; 
‚ner ausgemacht, daß die Nathsglieder unter 
einander. nicht zu nahe verwandt fein folten, 
und dergleichen mehr. Das desfals vorhans 
dene Dofument heift der große Brief.) Die 
Unruhe dauerte demohngeachter fort. Die 
Aufrührer, welche man Parteibrüder nante, 
zogen durch die Straßen, führeten eine Fah⸗ 
ne, worin ein Hafe mic der Weberfchrife: Huy 
Hafe Huy ih fand. An dem ander Ede der 
Stobenſtraße und Egidienmarfts Nr. 2398 
der’ Apotheke gegen über belegenen „Haufe, 
war von dieſen Zeiten her desfalls ein Hafe in 
Holz gefchnitten, welchen zweiPerfonen auf eis 
ner Stange frugen. Die Lakenmacher, Kuͤrs⸗ 
ner und Beckenſchlaͤger gehoͤrten zu den Auf⸗ 
ruͤhrern. Auf des Raths Seite waren die 
Schuſter, Bäder, Knochenhauer, Schmie⸗ 
de, Schneider und Kraͤmer. Der Rath ber 
J 2 us goudie OHR? 


Braunſchweigſche Händel, Th. 1, ©, 90. 
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hielt endlich, die Oberband.: Es wurden 2g 
der vornehmſten Aufrührer aus der Stadt 
verwiefen, welche fich hernach in Magdeburg. 
und daſigen Gegenden niederließen, Aus 
Dankbarkeit gegen den Schutzpatron, den 
heiligen Autor, ließ der ‚Nash 1447 einen 
filbernen. Sarg machen, und darin die Ge⸗ 
beine des Heiligen legen 
Ehe ich weiter gehe, wil ich hier * er⸗ 
forderliche von der Einrichtung des Stadt | 
vegimenfs, wie. fich Diefes nach, Publicieung | 
des großen Briefs befunden hat, aus fihern 
mir. zu Handen gekommenen schriftlichen 
Nachrichten beibringen. Sin vorhin anger 
fuͤhrten Ordinarius ift feſtgeſetzt, daß die 
Mitglieder des Stadtregiments auf. 3 Jahre 
gewählt werden folten. Der dritte Theil von 
diefen Gewaͤhlten regierete ein“ Jahr, und 
hießen vegierende Herren; der andere Zuge 
fhworne. „Schon nad) dem Ordinarius hats 
fen die regierenden Herren der Altftade den 
| Vorſitz Die Nemde hatte den Vorzug, 
daß 











cv 
daß die Wahl auf ihrem Rathhauſe vorge 
nommen wurde.) Mach dein großen Huld: 
briefe beſtand das Stadfregiment aus dem 
Magiftrate, ven zum Stadtregiment gewaͤhl⸗ 
en Gildemeiftern und Gemeinen. Man 
hante dieſerhalb das ganze Stadtregiment 
die 3 Stände. In der Altſtadt regierte jez 
des Jahr L, Großburgermeifter y > ı Kleins 
Jurgermeifter  1-Küchenfämmerer, ı Stuhl: 
ämmerer , x Lohn = oder Bruchfänmerer, 
Rathsherren, 3 Bauherren, 'ı Ziefeherr, 
 Wallderr. Im Hagen: 1 Großburgers 
meifter, 1 Kleinburgermeiſter, 1 Kaͤmme⸗ 
er, 5 Rathsherren. In der Neuſtadt: 1 
Burgermeiſter, 1 Kämmerer, 4 Rathsher⸗ 
Ä 3 | ven. 
si) 
e Nass dem, Hrdinerius heiſt Großburgermeiſter 
—* derjenige, welcher zuerft gewänft wird, Der 
Kleinburgermeiſter der Altſtadt hatte bei Abwe⸗ 
ſenheit des Großburgermeiſters in Verſamlungen 
den Vorgang vor: den Großburgermeiſtern der 


übrigen Weichbilder, und fuͤhrete das Praͤſi⸗ 
dium. 


J 
u 
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ven, In det Altenwieck: 1 Burgermeifter, 
ı Kämmerer, 3 Natbsherren, Im Sacke: 
1, Burgermeifter, ı Kämmerer, 2 Nathss 
herren, überhaupt 35 Perfonen. Das anz 
dre Jahr wurde das zweite, Drittel der Ges 
wählten zur Regierung genommen, und das 
dritte Jahr das leßte Drittel, Alle 3 Jah 
wurden alfo 105: Magiftratsperfonen gez 
wählt. Rathsgeſchworne aus Gilden‘ und 
Gemeinen waren in der Altftadt 5 Wanda 
fchneider, 3 Gerber, 3 Schuhmader, 3 
Knochenhauer, 1 Schmidt, 5 Wechsler, z 
Goldfhmiede, 1 Beder, 1 Cramer, x 
Schneider, 9 aus der Gemeine, Im az 
gen 11 Wandfchneider und Safenmacher, 3 
Knochenhauer, ı Schmidt, ı Bäder, ı 
Schneider, ı Kürfchner, 6 aus der Gemeis 
ne. In der Neuſtadt: [6 Wandfchneider 
und Safenmacher, 3 Knochenhauer, 6. Bek⸗ 
Fenfchläger, 3 aus der Gemeine. ; In der 
Altenwiee: 3 Lakenmacher, 2 Schuhmacher 
und Gerber, 2 Knochenhauer, ı Schmid, 
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Beer, ı Schneider, 5 aus der Gemeis 
ne. Im Sacke: 3 Schuhmacher, 3 Kno⸗ 
chenhauer, 1 Schmidt, 1. Beder, 2 Kuͤrſch⸗ 
net, 2 aus: der Öemeine = ne 103 

Merfonen. | 


Der Küuͤchenrath machte: den Ausſchuß 
bes Raths aus, Nach dem Ordinarius wähle 
ten Dazu: die fämtlichen Burgermeifter, der 
ten überhaupt 21 waren ,*) diejenigen das 
zu aus dem Rathe, welche fie für tuͤchtig 
bielten. Nach einer. fihern ‚gefchriebenen 
Nachricht machten 25 Perfonen den Kuͤchen⸗ 
rath aus. Außer den Burgermeiſtern wur⸗ 
den alſo noch 4 dazu genommen. Der erſte 
Kämmerer: der Altſtadt gehoͤrte dazu. Sa⸗ 
chen, welche den Staat betrafen, und uͤber⸗ 
P” Di gehalten werden mußten, wur⸗ 

Dass) den 


-*% Die von mir ©. 108 angeführte Stelle aus dem 
Rethmeyer, worin nur 14 Burgermeiſter ange⸗ 
geben worden, ift alſo nicht richtig. 
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den im Kuͤchenrathe abgethan. Die Ben 
famlung war auf der Münzfchmiebe, q 
Die Stadt wurde in 14 Bauerfchaften 
gerheilt, und waren davon in der Altftade 
St. Ulrichs Bauerfchaft, Michaelsthor Baus 
erfchaft, Perersthors Bauerfchaft. Im Has 
gen: Wendenftraßer Bauerfchafe, Fallersle⸗ 
berftraßer Bauerfchaft, Steinthors Bauer⸗ 
fchaft. In der Freuftadt ; Langenftraßer Baus 
erfchaft, Reichenſtraßer Bauerfchaft, Hagenz 
bruͤcker Bauerfchaft. Sn der Altenwieck: Egis 
dien Bauerfchaft, Magni Bauerfchaft. Im 
Sacke: Schuhftraßer Bauerfihaft, Kannen⸗ 
gießerftraßer Bauerſchaft. Ueberhaupt 14 
Bauerfchaften.  Ausjeder Bauerfchaft wur⸗ 
den 2 Stadthauptleute gewählt, welche ne 
COnGFegtineMt gehörten. 
Friedrich III. beftätigte 1446 nicht allein 

die Privilegien dee Stadt, fondern frug auch 
den Bifchöfen zu, Hildesheim und Halber⸗ 
ſtadt, den Herzoͤgen von Braunſchweig, 
und 


CcıX 





ind Grafen von Neinftein auf, die Stade 
ei ihren Privilegien zu fihügen.*) © 
Die Herzöge fuhren fort mie der Stadt 
Buͤndniſſe zu fehließen, ohnerachtet diefe fich 
iche weigerte Landſchatz und Fräuleinfteuer 
bezahlen, folglich Unterthanenpflicht eis 
tete. **) Herzog Heinrich verbündere fich % 
nit ihre wider feine Vettern; Heinrich Ernſt 
md Albreche zu Grubenbagen, und Herz 
og Wilhelm wider den Ersbirhof von 
Bremen. ***) 

Herzog Wilhelm der ältere ertheilte 1473 
en Kleinen, und 1476 den großen Huldbrief 
Die Stadt, welche damals fich noch mit zur 
andfchaft rechnete, verwilligte ihm größere 
Abgaben und Dienfte. }) 

Ein gewiffes Spiel, welches man Gräl 
der Groel nante, wurde alle 7 Jahre zwi⸗ 
N 8 ſchen 
Rethmeyers Chronik, Th. 2. ©, 727. 

Daſelbſt ©. 729. | 
Daſelbſt 727 u. 733. 
Daſelbſt ©. 751. 
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fchen dem Ballerslebifchen und Altenfteinehore 
auf dem tindenberge gehalten. Es war mit. 
einem Markte verbunden. Das leßtere war 
1481. Es waren Zelte aufgefchlagen. In 
jedem dieſer Zelte faßen im vollen Schmucke 
2 Frauen aus dem Hagen mit Wuͤrfeln und 
Spielbrettern. Wer ſpielen wolte, machte 
mit dieſen aus, um welche Waare es gelten, 
und wie viel fuͤr einen Fehlwurf gegeben wer⸗ 
den ſolle. Man hatte 3 Wuͤrfel, und warf 
man damit gleiche Augen, welches ein Ruſch 
hieß, ſo hatte man gewonnen. Bei jedem 
Fehlwurf mußte man der Spielerin bezah— 
len. An Witzlingen fehlete es: bei dieſen lu⸗ 
ſtigen Feſten nicht, welche um gar nicht zu 
habende Waaren zu ſpielen verlangten. Ein 
Junker wolte um Jungfermilch ſpielen, man 
nahm die Apotheke zu Huͤlfe und verſchafte 
ſie. Ein anderer verlangte Muͤckentalg, der 
war nun freilich nicht zu haben. Ein Jun⸗ 
ker wolte ſo gar eine reiche Jungfrau auf das 
Spiel geſetzt wiſſen, und hierin wurde wil⸗ 


ſah⸗ 
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ahret. Aus der von Kalmſchen Familie 
urde dazu eine genommen. Das Verſpre⸗ 
hen, wann der Spieler gewinne, er auch die 
Jungfrau heirathen ſolte, wurde eingegans 
en, aber man ſetzte den Fehlwurf ſo hoch 
n, daß der Junker bald nachlaſſen mußte. 
fuf der andern Seite des Lindenberges was 
en Krambuden , worin: man kaufen ‚und 
uch um Waaren ſpielen konte. Kühe, 
Schweine, Schaafe, allerlei Arten Vieh 
vurden auf das Spiel geſetzt. An Trinkge⸗ 
agen fehlete es auch nicht. Der Zether 
onte feinen Rauſch voraus bedingen. Es 
zab Buden, worin man ein gewiſſes bezah⸗ 
ete, und dann ſo viel als man wolte, trinken 
onte. Weit und breit kamen Vornehme 
und Geringe zu dieſem Feſte. Man fan ſich 
das Geraͤuſch leicht vorſtellen. Dieſes hat 
dem Feſte den Namen gegeben, dann Groel 
heiß fo viel als ein Lermgeräufch. *) 
* Aryl * Die 
9 Rechmeyers Chronik, Th. 2, ©. 253. Gerke 
in 
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Die Jahre 1473 und 1484 zeichnen fich) 
durch eine Peft aus, woran fehe viele Mens 
ſchen ſtarben. Die Alerbrüder kamen zu dies 
ſer Zeit in Braunſchweig und thaten bei den 
Krankenbetten große Dienſte 9.9... 19 

Unter Wilhelms Regierung ſtand Braun⸗ 
ſchweig der Stadt Hildesheim bei. Von die⸗ 
fer forderte der Biſchof eine Acciſe, fie wol⸗ 
ten ſich nicht dazu verſtehen, und desfals ent⸗ 
ſtand eine Fehde. Der Biſchof hatte Her⸗ 
zog Heinrich auf feiner Seite. Beide ſchloſ⸗ 
ſen die Stadt ein, und fehleten ihr daher die 
Lebensmittel. "Die Staͤdte verſorgten aber 
Hildesheim. Braunfchweig allein ſchickte 7 
Burgermeifter, als; Curdt Bröftidde, Bode 
Gluͤmer, Luͤder Horneburg, Henni Kalm, 
Luͤdeke Kragen, Floer Folhauſen, und us 
deke Holland mit erforderlichen Leuten und 

198 IE BO 


‚Din feiner gefchriebenen Chronif liefert von bies 
fem Feſte eine alte Beiöreibung I in lateiniſcher 
Sprache. 
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300 — ab, um Lebensmittel nach Hil⸗ 
yesheim zu bringen. Die Städte kehreten 
ich Überhaupt immer weniger an Fuͤrſten, 
ınd ftanden fich fehr bei, *) 
Wie 1487 die Hildesheimfche Fehde ein 
Ende nahm, fo biele Herzog Wilhelm der 
ungere mit feiner Nitterfchafe einen Einzug - 
n Braunſchweig, nahm auf dem Rathhauſe 
er Altftade die Huldigung ein, und ertheilte 
en großen Huldbrief.**) 

Im Jahre 1488 entftand wegen verän; 
erten Münzfußes ein großer Aufruhr.‘ Luͤd⸗ 
ee Holland, ein Kürfchner und Bürger: 
neiſter im Sade, und Lammert Bohmhaus 
ts hetzten Gilden ""*) und Gemeinen wider 

| | den 


*) Rethmeners Chronif Th, 2. ©. 760. 
.) Dafelbft ©. 764. 
>) Andreas Paul giebt 14 Gilden, welche hier ge⸗ 
weſen ſind, in nachſtehender Ordnung an: 1) 
Wandtſchneider in der Altenſtadt. 2) Wandts 
ſchueider ond Lackenmacker im Hagen, 3) Wandt⸗ 
ſchnei⸗ 
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den Rath auf. Diefer mußte fich fehr vieles 
gefallen laffen. Es wurden verfchiedene aus 
dem Rathe verftoßen und andere an deren 
Stelle gefeßt. Noch mußten 24 Männer 
aus Gilden und Gemeinen mit in das Stadt 
regiment aufgenommen werden. Es wur 
den Mühlenherren, Muſekenherren — Aufs 
feher über die Kriegsgerärhfchaften — Bier 
heren, Damberren, — Aufſeher über We 
ge, Stegeund Straßen — und. Ziegelherren 
angefeßt. Holland nahm feine Wohnung in 
der. Meuftade, und nachdem ihm hier die La— 
£enmachergilde gefchenft war, ſo wurde er 
| | m I auch 

fchneider und Lackenmacker in der Neuftadt, » 
Lackenmacker in der Altenwiegf. 5) Schoewarz 
der -ond Garber, Garber vnd Schoewarcker, 
(Schufter.) 6) Knoedenhauer. 7) Schmiede. 

3) Wereler. 9) Soltfchmiede, 10) Beckenwar⸗ 

der. 11) Beckker. 12) Kramer. .13) Schnei⸗ 

der. 14) Kourfewarder. Hiemit hat es auch 
vermöge des noch vorhandenen ‚großen Briefes 


feine Nichtigkeit. Diefen haben vorherbeichriebene 
— P Gilden unterſiegelt. 
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uch Burgermeifter der Neuſtadt. Dieſes 
neue Regiment nahm aber 1491 ein Ende, 
Holland und viele feiner Anhänger wurden 
tus der Stadt verwiefen, und alles Fam wie; 
er auf vorigen Fuß. 

Herzog Wilhelm battefchon auf die Stadt 
Abſichten, und nahm desfals Holland gern 
n feinen Schuß. Allein es war feinem Sohn 
Heinrich dem altern aufbehalten, wegen der 
Rechte feines Haufes Forderungen zu ma⸗ 
hen. Seine Regierung macht desfals Epoche 
n der Gefchichte der Stadt, welche zu Diefer 
jeit den großen Gipfel ihrer Macht und Ans 
ehens erreicher hatte; der Fal fieng an. 


Herzog Heinrich der ältere‘ verband ſich 


nit feinem Bester‘, Heinrich dem jüngeren 
on Lüneburg. Die Abficht des Buͤndniſſes 
var, Braunfchweig und Lüneburg wieder zum 
Sehorfam gegen ihre Landesherren zu brins 
en. Jener forderte von Braunfchweig die 
on ‚Vorfahren: theils verpfändete, tbeils 
piederfauflich der, Stade uͤberlaſſene Pertic 
ir x: nenz⸗ 
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nenzſtuͤcke. Er verlangte die Zölle, die Muͤn⸗ 
je, die Gerichte in der Stadt, die Weichbil⸗ 
der, Altewieck und Sad, Neubruͤck, Cams 
gen, Aßeburg, VBechelde, und überhaupt alle 
von feinen Vorfahren verpfändere und ver 
kaufte Pertinenzftüce, weil ſie als Lehne 
nicht veraͤußert werden koͤnten. Die Stadt 
ließ ſich auf nichts ein, wolte nichts heraus 
geben, und ſchickte den Fuͤrſten einen Fehde 
brief zu. Dieſen war es mit freundſchaftli—⸗ 
chen Unterhandlungen aud) fein Ernft. Sie 
fiengen vielmehr Feindfeligfeitern an. »Sie 
verwüfteren den Rafthurm, und Rüningen 
auch Rüninger Mühle. ı Gieließendie Doͤr⸗ 
fer der Stadt plündern. Diefe machte fi) 
zur Gegenwehr fertig, nahm SKriegesleute 
in Dienft, verfahe Steinbrüd, Campen und | 
Vechelde mit Kriegesvolf Proviant und 
Munition‘, ließ aber die ihr nicht gelegene 
Ageburg abbrechen. Es wurde darauf dee 
Anfang mit Befchiegung der Stadt, jedoch 
ohne Folgen gemacht Die Fürften fuchren 
4 — VO 
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den Ort durch Mangel an Lebensmitteln zur 
Uebergabe zu bringen, und beſetzten desfals 
alle Paͤſſe. Allein Braunſchweig hatte die 


Städte auf feiner Seite, und diefe brachten. 


Proviant. Vorhin harte Braunfchweig der 
Stade Hildesheim, wie diefe mit ihrem tan: 
jesheren in einer Fehde war, mit Lebensmits 


eln verjehen, jetzo erwiederte es Hildesheim 


ind fehickte Lebensmittel, . Die aus Braun; 
chweigern und Hildesheimern bei dem Pro⸗ 
iantzug gegebene Bedeckung wurde 1493 
n ihrer Wagenburg bei Bleckenſtedt vom 


herzoge angegriffen. Sie wehrte ſich un⸗ 


er ihrem Anfuͤhrer, den Braunſchwei⸗ 
ifchen Burgermeiſter Heinrich Lafferde 
ind den von Plettenberg ſo tapfer, daß 
er Herzog mit vielem Verluſte an Leuten 
ie Flucht nehmen muſte. Diefer Vorfal 
nachte der Stadt Muth. Es wurden Frie⸗ 
ensunterhandlungen gepflogen, die ſich 
ber wieder zerſchlugen. Der Krieg wurde 
we mie Rauben, Plündern, wobei es dann 

—* m. wol 
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wol zu kleinen Gefechten kam, fortgeſehzt 
Endlich kam es zum Vergleiche. Die Stadt 
muſte dem Herzoge 20000 Rfl. erlegen 
Campen und Neubrück gab ſie ben Herzoͤgen 
auch zuruͤck, behielt aber Vechelde und Aße⸗ 
burg, jedoch verſprach ſie dieſes in 6 Jahren 
nicht wieder aufzubauen. Die andern ſtreiti⸗ 
gen Punkte wurden zur guͤtlichen Unterhal— 
fung oder rechtlicher Erörterung ausgeſetzt.) 
Die Stadt erhielt hierauf den Fleinen 
Huldbrief, "und 1498 die Erlaubnig vom 
Herzoge, 2 freie Jahrmaͤrkte zu halten, wel⸗ 
ches 1505 vom Kaiſer beftätiger wurde. Hier 
in liege der Grund der hiefigen Meffen, obs 
gleich die Anlegung der großen Kahrmärffe 
von feinen großen Folgen damals für das 
Commerz fein Fonte, weil Fein Fremder mit 
einem Fremden in der Stadt Handeln durf⸗ 
ce, ein Hinderniß, welches erſt 1681 gehos 
ben ift.“*) Bes 
Kochs Braunſchweigiſche Geſchichte S. 332. 
m) Siehe Marktgerichts⸗ und Wechſelordnung. 
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Wegen der gluͤcklich geendigten Fehde 
ie Braunſchweig eine kleine Stadt von Sit: 
ber machen, und ſchenkte fie prem Derbi 
fr dein Beiligen Autor. +) 

Die Stadt Braunſchweig rechnete fich 
* 1498 zur Landſchaft, denn ihre Depu⸗ 
irte unterſchrieben im Namen der Städte 
don Receß, wodurch dem Landesfuürſten neue 
Abgaben verwilliget wurden.**) Diefes Jahr 
wird für Deutfchlands Berfaffung fehr merk; 
vuͤrdig, weil man durch den publieirten 


andfrieden den Fehden ein Ende machte. 


Die Macht der Fürften gewan biedurch fehr, 
zas Anſehn der Städte und des Adels fam 
ber fehr herunter, denn nun durfte Fein Un⸗ 
erthan feinen Fürften mehr befehden. Er 
mußte mie feinen Beſchwerden fi an das 
Kaiſerliche Cammergericht wenden. Herzog 
Heinrich * Hans von Steinberg zum 

m 2 | Mars 


Rethmeyers Chronik Th, 2. ©, 835. 
x) Daſelbſt ©. 840. | 
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Marfchal, vor dem Bramfchweigfcheund ans 
dere ‚feiner übrigen. Städte Bürger Recht: 
gegen Edelleute nehmen muften. Die Kla⸗ 
gen der Ritterſchaft gegen die Staͤdte gehoͤr⸗ | 
ten vor. den Stadtrath. In Klagen einer 
ganzen Stadt gegen die Ritterſchaft war der 
Herzog felbft Richter.) un nn 
Im Jahr 1503 huldigte die Stade den. 
Herzogen Heinrich und Erich. Sie fuhr fort 
gleich andern Städten Abgaben zu verwilli— 
gen und hierin Untertbanen Pflichten zu er— 
füllen. Dem ohnerachtet ſchloß Herzog Heinz 
vich mit ihr ein Buͤndniß wider feinen Betz 
fer Herzog Heinrich von Lüneburg, und 
verhinderte nicht, daß Kaifer Marimilian 
die Privilegien der Stade beftätigre, z 
Ein wegen Erhöhung des Mühlenzinfes 
und des Schoßes entftandener Aufrube ſtͤh⸗ 
rete 1513 die Ruhe der Stadt von neuem. 
Die⸗ 
Kochs Braunſchweigiſche Geſchichte, ©, 338. 
Rethmeyers Chronif, Th. 2. ©. 837. 
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Diefer Aufruhr haͤtte dem Burgermeiſter 
Elers bald das Leben gekoſtet. Der Rath— 
mann Hennig Gruͤnhagen verlor es, da er 
die Aufruͤhrer beſaͤnftigen wolte. Endlich 


gaben die Gilden und Gemeinen nach, und 
peripilligten von neuem bie Abgaben. Sie 


pählten aber aus ihren Mitteln 10 Män- 
ner, welche die Schlüffel zu den Geldfaften 
der Stadt hatten. Zwei Caͤmmerer aus der 
Altſtadt wurden dieſen zugegeben, um über 
gemeine Einnahmen und Ausgaben das Buch 


u führen. Der desfals ausgeftelte Receb 


ei der kleine Brief. *) 

So bereit wie Herzog Heinrich der jüne 
fie auch war, gleich nad) feines Vaters Abs 
terben, den großen und Fleinen Huldbrief 
der Stadt zu ertheilen, und die Huldigung 
inzunehmen, fo feßfe doch diefer Fürft mehr 
ls alle feine Vorgänger der Stadt zu. Gie 
ieh en zu feinem Kriege wider Hildesheim 

m 3 | 13600 


Rethmeyers Chronik, Th. 2. ©. 860. 
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13600 Goldgulden, und ſchoß ihm aufere 
dem gegen Verpfändung des Gerichts Ei 
5000 Gulden vor.  , 1 
Gottſchalk Kruſe, ein Mind im Egi⸗ 
dienkloſter, ſtudirte auswerts und kam 1521, 
nachdem er den Unterricht Luthers genof 
fen hatte, zu feinem Klofter zurück.) Er 
brachte erſt den hiefigen Einwohnern eine. 
Neigung für die Neformation bei. Die Ras 
£holifen hatten aber noch zu viel Macht; 
Krufe mufte die Stadt verlaſſen. Er folte 
fogar nach) dem auf dem Landtage zu Salz⸗ 
dahlum 1522 gemachten Schluſſe das Land 
raͤumen. Es unterblieb, und Kruſe hielt ſich 
in Volkenrode auch zu Zeiten in Riddags⸗ 
hauſen auf. Viele Einwohner nahmen nach 
und nach die Saͤtze Luthers an. Der Rath 
ver⸗ 
Rethmeyers Kirchengeſchichte Th. 3. ©. J. und 
folgende. Zu den Nachkommen diefes um die Refor⸗ 
mation in der Stadt Braunſchweig ſo ſehr verdien⸗ 


ten Geiſtlichen gehoͤren einige hieſige anfchnliche 
Kaufleute ſeines Namens. 


verbot Luthers Bücher zu.lefen, und außer 
der Stadt zur Predigt und zum Abendmahl 
ju geben. Praͤlaten und Mönche fuchten 
auch mit allen Kräften die Neformation zu 
‚hindern. Diefer waren unter den Predigern 
ſelbſt verſchiedene zugethan. Daher kam es, 
daß der eine Prediger bei einer Kirche die 
Saͤtze der katholiſchen Kirche beibehielt, und 
der andre Luthers Saͤtze annahm. Der Fal 
trat bei der Magnikirche ein. Heinrich Lam⸗ 
pe predigte Die proteſtantiſche Lehre. Sein 
College Johann Grove blieb dagegen bei der 
alten Lehre und Art zu predigen. Er nante 
einmal auf der Kanzel den Ariſtoteles. Schu⸗ 
ſter Hans Becker, und ein anderer Buͤrger 
Namens Pflaumbaum wolten den Ariſtote⸗ 
les auf der Kanzel nicht wiſſen, zogen die 
Sturmglocke, es entſtand Lerm in der Kir⸗ 
che), und der Prediger mußte, Kanzel und 
Kirche verlaffen. Diefer Fal entfchied. für 
die Reformation. Rath und geiftliche Union 
Beate ſich noch dagegen, aber umſonſt. In 

m A der 
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der Magnuskirche twurde das Abendmahl uns 
fer beiderlei Öeftalten gereicht, und bei der 
Taufe bediente man fich deutfcher Sprache, 
Die Bürger aus allen 5 Weichbildern vers 
fammelten fih, und verlangten, daß in al. 
len Pfarrkirchen, wie es damals hieß, luthes 
vifch | gepredige werden folte, Die Bürgers, 
fehaft, wozu man von diefer Zeit an auch) 
diejenigen rechnete, welche auf dem Bruche, 
Rennelsberge, und Steinwege vor dem hos 
hen Thore wohneten, wählten einige aus ih⸗ 
ren Mitteln, welche in Religionsfachen ihre 
Deputirte fein folten. Die Reformation 
nahm mit fehnellen Schritten zu. Heinrich 
Winfel, ein proteftantifcher Geiftlicher wur⸗ 
de auf Anſuchen der Deputirten von Jena 
hieher berufen. Nach ſeiner Ankunft wurde 
die proteſtantiſche Lehre foͤrmlich eingefuͤhret. 
Man nahm die Meßaltare aus den Kirchen, 
und die Steine wurden zu der Stadtmauer 
der Neuſtadt genommen, welche man das 
mals bauete. Vieler Bilder und Tafeln 
0 wur⸗ 
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wurben die Kirchen enrlöfer. Bei diefen Um⸗ 


ſtaͤnden gingen die Mönche größten Theile 


von bier. 

Die Geiftlichen beider Stifter und des 
Egidienkfofters ließ man von Geiten der 
Stadt in Ruhe, um fo viel möglich der fans 


peetienen, su fehonen, welchen die Stifter“ 


gemeinſchaftlich gehoͤrten, und Anſpruͤche auf 
das Egidienkloſter hatten. 

Heinrich Winkler blieb nicht lange. An 
ſeine Stelle wurde der in Wittenberg ſich 
aufhaltende Johann Bugenhagen aus Pom— 
mern gerufen. Dieſer nahm den Ruf an, 
fteß fich von den fämtlichen Predigern, und 
dem noch bier befindlichen Heinrich Wink 
fern einfegnen. Man fiehet ihn als den er» 


fin Braunſchweigiſchen Guperintendenten 


an. Er entwarf mit Zugiehung der übrigen 
Geiftlihen die Kirchenordnung, — * zu 

Wittenberg unter dem Titel: 
Der erbarn Stadt Brunſwig Chriſt⸗ 
licke Ordeninge, to Denſte dem hilgen Evans 
m 5 gelio, 
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gelio, Chriftlicker Kevde, Tucht, Srede unde 
Einigkeit. Ock darunder vele Chriftlicke 
Leve vor de Börgere. Dorch Johann Bus 
genbagen, Pommern, befereven. Wittens 
berg 1528. | Mai 
gedruckt und hier angenommen wurde. - 


Braunfchweig rrat nun 1537 mit zum 
Schmalkaldiſchen Bunde, und erhielt dadurch 
Stärfe gegen feinen der Farholifchen Reiigion 
ganz ergebenen Landesfürften, Heinrich dem 
jungern. Das darauf folgende Jahr hatten 
die Bundesverwandten biefelbft ihre Ver— 
famlung. König Chriftian von Dännemarf, 
viele deutſche Fürften, und deutſcher Fürften 
Geſandten waren gegenwärtig. Gie verfams 
melten fi) in dem großen ſchoͤnen Saale des 
Rathhauſes der Neuftade. Won diefer Zeit 
an hat diefes Rathhaus die Bilder der vers 
bündeten Fürften aufzumeifen. . Die Zufams 
menfunft wird gemeiniglich der. FZurftenfag 

ge⸗ 


b 
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genant. Die Artikel, welche man feſtſetzte, 
liefert Rethmeyer.) 


Die Biſchoͤſlichen Rechte der Biſchoͤfe zu 
Hildesheim und Halberſtadt über Braun 
ſchweig böreten nunmehr auf; fie wurden 
von der Stade nicht mehr anerfant. Die 
Dfer war die Grenze zwifchen beiden Biss 
thümern.**) Daher fam es, daß der eine 
Theil Braunfchweigs zum Hildesheimfchen, 
der andre zum Halberftädefchen Sprengel vor⸗ 
hin gehörte. 
j Die 
*) Deffen Kirchengeſchichte Th. 3. ©. 128. 
5 Leibnit: S.R. B, TIL -p, ııı. 155. Be 
Beſtimmung der Grenzen des Hilderheimfchen 
Sprengelsiverden viele unbedeutende Derter z. B. 
Forſt, Wickenſen, Holenberg und mehrere ge; 


nant. Man findet auch die Schunter nnd Dfer, 
Braunſchweigs wird aber gar nicht gedacht, wel 


—ches gewiß gefchehen. wäre, wenn der Drt von 


einiger Bedeutung geweſen. Diefer Umftand ift 
ſehr für die Meinung, daß Braunfchweig nicht 
fo alt fei, ats man font geglaubt hat, 
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Die Katholiken ſaßen bei dieſen ea 
den nicht ftille. Sie machten einen Gegen⸗ 
bund und nahmen den Priegerifchen Heins 
rich den juͤngern zum oberften Feldherrn. 
Dieſer empfand den Uebergang der Stadt 
zur proteſtantiſchen Religion ſehr uͤbel, und 
druͤckte ſie auch aus dieſer Urſache bei allen 
Gelegenheiten. Die Stadt konte auf die 
Huͤlfe des Churfuͤrſten von Sachſen, Sand: 
grafen von Heſſen und der ſchmalkaldiſchen 
Bundesverwandten rechnen. Sie ſchickte 
1542 ihrem Landesherrn einen Fehdebrief. 
Gie ließen den Canonicis des Stifts Blaſius, 
auch den Geiftlichen bei dem Stift Eiriaci und 
allen, welche Feine Bürger waren, die Raͤu⸗ 
mung der Stadt anfagen. HerzogHeinrich war 
den fchmalfaldifehen Bunde doc noch zu 
ſchwach, und fah fich genoͤthiget außerfandes zu 
gehen. Die Braunfchweiger nahmen Riddags⸗ 
haufen weg, und ließen dafelbjt einen profes 
ftantifchen Prediger einführen. Sie halfen 
dem Churfürften von — und Landgra⸗ 

fen 


> 


fen von Heffen Wolfenbuͤttel einnehmen. 
Burgermeifter Franz Kahle war Namens 
Braunſchweigs unter denen von den ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bundesverwandten ernanten 6 Des 
putirten, welche das Land regieren ſolen. Das 


darauf folgende Jahr vereinigten ſich die Ver⸗ 


buͤndeten noch einmahl in Braunſchweig. *) 
Es wurde auch eine Berfamlung der Landſtaͤn⸗ 
dein der Stadt gehalten. . Die Stände, wozu 
fi) Braunfchweig auch vechnete, vermilligten 
den Häupfern des fchmalfaldifchen Bundes 
als Inhabern der. Draunfchweigifchen Samos 
eine Landfteuer. 


Aus Furcht, daß der Herzog — ſei⸗ 


ner Zuruͤckkunft die Stadt belagern, und 
ſich hinter den Gebaͤuden des Stifts Ciriaci 
ſetzen wuͤrde, ließ der Rath dieſe Gebaͤude 
1545 abbrechen. | 
Herzog Heinrich Fam im Julius 1547 
wieder in feine Sande, Der fihmalfaldifche 
Bund 


H Rethmeyers Chronik Th. 2. ©, 902. 
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Bund wurde nun ſehr gedruͤckt. Die Stadt 
Braunſchweig mußte dem Kaifer Abbitte 
thun, 50606 Gulden bezahlen, und 20 
Stuͤcke Gefchüge zu liefern verfprechen. Dem 
Herzoge war Braunfchweig zu fehr verhaßt, 
als daß er nicht jede Gelegenheit Schaden 
zu hun ergriffen hätte, und die Stadf noch 
zu übermüthig, als daß fie fi ihrem tanz 
desheren fügte. Sie nahm des Herzogs Leute 
auf der Heerftraße weg, und feßte fie in Ger 
fängniffe. Der Furft verbot desfals feinen: 
Unterthanen, fih mit Braunfchweigifchen 
Bürgern abzugeben, und mit ihnen Hands 
lung zu treiben. Er fuchte 13549 der Stadt 
durch eine Verraͤtherei ſich zu bemächtigen. 
Berfchiedene Bürger wurden durch den Groß⸗ 
voigt Balßer von Stechau und den Abt von 
Riddagshauſen Sambertus Balken beredet, 
die Schlüffel zum Steinthor zu verfchaffen, 
aber es fam’aus. Die Verraͤther verloren 
ihr Seben, und der Abe mußte nach Wolfens 
büstel flüchten. Der Herzog fieng 13550 Die 
Bela⸗ 





Belagerung’ der-Stadt an, und befchoß fie. 
Der Haupffrieg des Zurften und der Stadt 





beftand aber in Plünderung der Dörfer. Dem 


Fürften wurde Riddagshaufen zerſtoͤrt, Stoͤck⸗ 
heim, Wendeburg , Wendezelle, der Hof 
zu Hördte, Meinen Biewende, die Neuftade 
unter der. Harzburg, und das Vorwerk dar 
felbft verbrant. Vieles Vieh wurde gerauber. 
Des Herzogs Leute verbranten der Stadt 
die Dörfer des Gerichts Afeburg, großen 
und Eleinen Denkte, Witmar, großen Bis 
wende, Sottmar, Winnigftedr, die Mühle 
zu Eifenbüttel, die Windmühle vor dem Egis 
dienthore, den Wendenthurm, Dorf Ries 
den und Gliesmerodertburm, Sie fauefen 


die Ofer fo hoch, daß die Mühlen in Brauns 


ſchweig binnen 6 Tagen nicht gebraucht wers 


den konten. Endlich fam es im nemlichen 


Jahre nach einer acht wöchentlichen Belages 
tung zum Frieden. Die Bedingungen was 
ren zu furz, als daß man fich eine lange Dauer 
verſprechen konte. Es wurde unter andern 
&' nur 
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nur ausgemacht, daß die Bürger und Buͤr⸗ 
‚gerfinder Braunſchweigs frei in des, Herzogs. 
tande handeln und wandeln folten, und eben. 
fo folte es die Stadt in Anfehung des Herz 
3098 und feiner. Unterthanen halten. | 
Im Sabre des: gefchtoffenen Friedens for⸗ 
derte der Herzog das verpfaͤndete Gericht Eich 
ſchon zuruͤck, und die Stadt weigerte ſich ih⸗ 
ver Schuldigkeit nachzukommen. Andre krie⸗ 
geriſche Unruhen verhinderten den Herzog 
gleich loszuſchlagen, aber im September 1553 
bezog er fein voriges Lager vor den Egidien⸗ 
thore. Die Stadt wurde, jedoch ohne daß es 
großen Schaden verurfachte, befchoffen. Die 
Städte Nürnberg, Goslar, Hildesheim, 
Göttingen, Eimbeck, und endlich auch ein 
Gefandter des Kaifers halfen ven Frieden 
vermitteln. Der äußerft merfwürdige Ver⸗ 
gleich wurde den 20. October 1333; gefchlof 
fen. Die Stadt mußte dem Fuͤrſten goooo 
Kehle. in 5 Terminen, gewiß eine große 
Summe fuͤr damalige Zeiten, wegen der 
| auf: 
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aufgewendeten Kriegeskoſten, bezahlku, und 
Abbitte hun, "big zu einem algemeinen Con; 
cilio ſolte ſie bei den einmal angenommenen 
Saͤtzen in der Religion bleiben; ſie verſprach 
die Landesfuͤrſten gleich andern Unterthanen 
aus den. Schulden durch Entrichtung der 
Schatzungen zu reißen, ihre: Meier die ges 
büprende Dienfte ee au laſſen; ſie ie ver⸗ 
kandfolge, und and) dns Gericht Ech gegen 
den Pfandſchilling von 5000 Goldgulden zu; 
ruͤck geben. Aßeburg und Vechelde blieben 
zwar der Stadt, ‚allein der Fuͤrſt behielt ſich 
daran feine Rechte vor, auch an den’ uͤbrigen 
von der Stadt züref ‚geforderten Stüden. 
Die. Stadt nahm diefen Vergleich, nath dem 
noch einige Erklaͤrungen gemacht waren, un⸗ 
term 21. ee 1553 an. 2 

a a Her⸗ 


A u he, &. % ser 931. Der an 
a für ſich ſeht merkwuͤrdige Vernas acht für 
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Hekzog Heinrich gerieth 1554 mit * 
Stadt wieder in: Mißverſtaͤndniſſe. Dieſe 
— 1940 13 wur⸗ 
den Bauernſtand —* Eege Die — 
ſchaft hatte ſich zwar nach und nach verloren, aber 
ein Erbrecht hatte der Bauer mo nicht. Der 
Gutsherr konte den Meierzins nach Belieben er⸗ 
hoͤhen; es ſtand bei ihm, bie Meiergüter zu zer⸗ 
theilen, den Meier fogar abzufhafen. Der Baucr 
hatte desfals keinen Zweig des Eigenthinnsredte, 
a doch jeder Menfch einen Anfpruch machen 
‚Hier wird ausgemacht , daß die Braun⸗ 
—* ihre Meier⸗ und Kothhöfe ungercifien 
und ungetheilt laſſen follen, fie mußten verfprer 
chen, ihre Malter + und Meierzinfen wider altes 
Herkommen und Gebrauch nicht unbilliger Weiſe 
zu erhöhen. Nun war, das Erbrecht ber, Meier 
da. Sicher war es Politik Heinrichs, daf er diefe 
Einrichtung traf. - Denn der Landman mirgte die 
Landeslaften tragen helfen. : Geste der Gutsherr 
den Zins zu hoch, fo war er dazu außer, Stande. 
Hier wird aljo der Grund zum Gebäude des Erb⸗ 
rechts der Meier gelegt. Dem bald darauf fol⸗ 
genden Landtage und nah und nach ergangenen 
Verordnungen. war, aufbehalten es ‚ganz auszur 
x führen. Was für eine große und glänzende Epo⸗ 
che 
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wurden aber durch den Nürnbergfchen Bur- 
germeifter Erasmus Ebener verglichen, Das 


merkwuͤrdigſte fuͤr jeßige Zeiten ift in dieſem 
Vergleiche, daß der Fuͤrſt nicht unmittelbar 


die — aufnehmen ließ, welche jur Be: 


FM SHE jab: 


che machte hier nicht Heinrichs —— in der 
Verfaſſung hieſiger Lande? Der Bauernſtand muſte 


vorhin recht elend fein und Arbeit ſcheuen, denn 


er arbeitete ‚nur für fein täglich Brod — nicht 
für feine Nachkommen. Es hing vom Gutsherrn 


Ad, ob erden Acker, welchen er heute bauete auch 


morgen nod bauen folte. Nun erhielt er aber 


ein Erbrecht, und arbeitete nicht allein. für fich, 


fondern auch für -feine Nahfommen, Es find 
alfo die Rechte der Menichheit einem Stande ge: 
geben, auf defien Wohlftand der Wohlftand deg 


>), Ganzen beruhetz denn durch feinen Fleiß liefert 


„er. nicht allein ‚den Einwohnern der. Städte die 


STIER 


Lebensmittel, fondern auch dem Handwerfer und 
Fabrifanten die rohen Materialien. Wie ſchaͤtz⸗ 


"bar wird er ‚nicht hiedurch! Gewiß ift nie ein 


Zeitpunkt geweſen, worin. der Bauernſtand die 
Werthſchaͤtzung und Achtung, welche er fo fehr 


SE verdient, erhält, als jetzo. Es ſei zur Ehre unfrer 


Zeiten dieſes gefagt. 
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jahlung ‚300000: Gulden gandesfehulden: ber | 
williget waren. Der Ausſchuß der Stände, 
und Braunfchweig gehoͤrte mit zu dern Aus 
fchuße, ‚nahm die Gelder ein, und bezahlte 
damit die Schulden, Der Herzog haste bei 
diefem Gefchäfte aber Bevolmaͤchtigte.“) 
Es hatte zwar das Anſehn, daß nicht 
leicht Irrungen zwiſchen dem, Fuͤrſten und der 
Stadt entſtehen Fönten. Der: Herzog: kam 
mit feinem Erbprinzen Jutius ſelbſt nach 
Braunſchweig * gab dem Rathe ein großes 
Feſt, und dieſer erwiederte es den andern 
Tag. Allein wie das ‚Gericht? Apeburg eins 
geloͤßet werden ſolte, weigerte ſi fü & der 
Rath. ko R 
Sm Safe. 1856 nit Sie ei ein: —*— 
tag gehalten. Die Verſanilung war auf dem 
Rathhauſe der Altſtadt. 
Noch waren die Sachen zwiſchen dem 
Herzes und ber Stadt nicht ganz ins Reine 
% > a Nett ge 
” Sekiin &.95. Bea αα 


97 | 
ZT m CXXXVII 
W / sache, und es entftandidesfals immer eine 
| ung nach der andern, welche bald auf dies 
ses yald-auf jene Arc zwar ausgeglichen, aber 
4 aals aus dem Gtundergehobeh wurde, 
Ei Fürſt verlangte, die Stadt: folte' einen 
4 y gerichtsaſſeſſor geben, fie lehnete esab: 
forderte Tuͤrkenſteuer, auch dieſes ver⸗ 

eſie und berief ſich / auf die Vorrechte der 
VHanſeeſtaͤdtenſchloß auch mit Magdeburg , 
Hildesheim/ Goͤttingen, Hanudver⸗ Nord⸗ 
heim und Hameln auf 10 Jahre ein Wind: 
mie Wegen der Sthagung,; Dienſte, "und 
Brauerei wurden nad) und nach. Vergleiche 
geſchloſſen. Die Kündigung des auf Ve⸗ 
chelde und Gericht Eich haftenden Pfand⸗ 
ſchillings ließ die Stadt nicht gelten. Her—⸗ 
og Heinrich grif ſie aber doch nicht weiter 
mit Macht an und begnuͤgte ſich durch Erz 
innerungen und Schteiben die Rechte feines 
Hauſes aufrecht zu erhalten. Sie wohnete 
den Landtaͤgen waͤhrend ſeiner Regierung noch 
‚immer hei. Die Jahre 1560 und 156 ind 
13 we⸗ 
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wegen Verſammlung der niederſaͤchſiſchen 
Stände Imerfwürdig. 1562 war hieſelbſt 
eine große Waſſerfluth. In eben dem Jahre 
hatten 6 Patricier aus der Altſtadt mit 6 Pa⸗ 
triciern im Hagen ein Turnier, wobei dieſe 
zu kurz kamen.“) Seit dieſer Zeit finde ich 
von hier gehaltnen Turnieren feine Nach—⸗ 
richt. Im folgenden Jahre kamen die nieder⸗ 
ſaͤchſiſchen Kraisſtaͤnde wieder zuſammen⸗· Das 
Jahr 1 566 zeichnete ſich durch eine ſtarke Peſt 
aus. Maximilian Il.Rertheilte im Jahre‘ 
1568 der Stadt das Privilegium de non 
arreftando. 2: ca ro 510%. 20 
Der ſich zur proteftantifhen Lehre beken⸗ 
zone Herzog Julius, "verlangte bald nach: 
Antrit der, Regierung, daß die Stadt ihm 
huldigen ſolte. Dieſe weigerte fich, weil ver⸗ 
möge der kleinen Huldbriefe der Fuͤrſt ſchul⸗ 
dig waͤre, alle # inige und rg Punfte abs 
EI 
) Nethmehers Chronif, =. 2. ©. 945: - nn 
* Bräunfmeigice: Yändel, &b.2. Eu 
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Jathum Sie gab dor, diefes ſei noch nicht 
heſchehen und ſie koͤnte auf die alten For: 
derungen auch nicht weiter ſich einlaſſen, 
Ind die verpfaͤndeten Stuͤcke, welche der 
Heẽejog einzuloͤſen willens waͤre, nicht zuruͤck 
geben. Endlich kam es 1569 zum Vergleich. 
Hiernach wurde unter andern das Gericht 
Abßeburg demiFlirften ohne Bezahlung des 
Pfandſchillings zur gegeben, das Gericht 
Wendhauſen und Gericht Eich blieb aber der 
Stade als ein Lehn. Der Fuͤrſt begab ſich 
flit ſich und feine Nachkommen Wolfenbuͤt⸗ 
telſcher Linie ſeiner Rechte an Vechelde, der 
Altenwieck/ Sa der Mimje; Gerichten, Zol⸗ 
buden und des Mühfenzinfes. Hierauf nahm 
Herzog Julius mit vieler Pracht die Huldis 
‚gung ein, ertheilte 1569 den kleinen und in 
eben den Jahre den großen Huldbrief. 

Herzog Julius that fein möglichftes, das 
gute Vernehmen mit der Stadt zu erhalten. 
Sie wurde aber uͤbermuͤthig und fieng den 
Streit damit an, daß ſie vom Fuͤrſten nicht 
n 4 wolte 





wolte —— Erb⸗und andſtadt weiter ge⸗ 
nant ſein. Ma Die Beſetzung der, ‚vatanten 
Abtei bei dem Egidienklofier ‚gab, zu weitern 
Serungen Beranlaflung.,oDie Stelle mußte 
vermoͤge des I569 ‚errichteten Vertrags, ei⸗ 
nem Braunſchweigiſchen Buͤrgerslinde zu 
Theil werben.» Der Herzog hatte ſie Con⸗ 
rad Beckern einem Braunſchweiger zuge⸗ 
dacht. ‚Der. Rath wolte den Sohn des 
Superintendenten Chemnitius dazu haben. 
Endlich wurde der Fuͤnſt des übermüushigen 
Betragens der Stadt muͤde, beſetzte die Stel⸗ 
le gar nicht wieder „und gab den auswerts 
der Stadt liegenden Theil dev Guͤter des Egi⸗ 
dienkloſters der von ihm geſtifteten Aklademie 
zu Helmſtedt. Die Stadt wolte nicht ge⸗ 
ſtatten, daß in der Burg Landesherrliche Ver⸗ 
ordnungen angeſchlagen werden ſolten, und 
wenn es geſchah, ſo proteſtirte ſie in Gegen⸗ 
| — „ob fie gleich in der Burg feine 
—— en Bird sen ⸗ 
7 > Brno WR He 47 BE» > 





Gerichtsbarkeit hatte, 0 Sie ſchrieb in heftig: 
for Auodricken an Die Raͤthe in Wolfenküp 
tel, beſchwerte ſith am Faiferlichen Hofe, mel: 
cher durch este die Sache, * 
— Inge ans An nundugz 
Die Stadt lief 1574 eine Kleider, Ders 
* und Hochzeitsordnung, und eine Ver⸗ 
ordnung die Religion, auch allerhand Cri⸗ 
minalſtrafen und — berlin, . 
Kant machen... ohne 
kin Die Rue smifchen ben —— und 


der Stadt ri nit lange, Braunlharig 


U STIL TE OO AN 


nd Gkktingen. m — ‚Der 
Herzog, ließ die Oker aufräumen , ‚um einen 
wolfeilern Tranſport des Holzes vom Harze 
zu verſchaffen. Ohnerachtet Braunfchweig 
hiebei gewan, denn es konnte ſein Brennholz 
nun wohlfeiler haben, fo proteſtirte es Doch 
a * * gute PER hen: th 
- RS nadad Hp 6* 
a. * ——— Thronik, Th 2. S „1015, 
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Heryog Heinrich der juͤngere hatte alle 
Juden aus dem Lande vertrieben; Herzog 
Julius gab ihnen wieder Geleite, erlaubte 
ihnen fo gar nachher ſich in Melberode anzus 
zubauen, und eine Synagoge anzulegen, 
Braunſchweig proteftirte, wie der Landesfuͤrſt 
die desfals ergangenen Edikte in der Burg 
anfthlagen fieg. Die Stadt beſchwerte fich 
fo gar bei dem Kaifer, dadie Veſtung Wol⸗ 
fenbuͤttel in beſſern Stand geſetzt wurde, und 
gab vor, daß es zu ihren Nachtheil waͤre, 
und wuͤrkte desfals ein kaiſerliches Verbot 
aus. Sie ſelbſt beſſerte demohnerachtet ihre 
Veſtungswerke aus," ließ bei den neuſerbaue⸗ 
en Thoren das Fuͤrſtl Wappenꝰ weg, und 
brachte dagegen den rothen Stadtloͤwen an. 
Sie! beſchuldigte den Herzog; daß er die 
Städt durch Verrärherei habe wegnehmen 
wollen. Dieſes koſtete einem Braunſchwei⸗ 
giſchen, der dazu hatte gebraucht werden ſol⸗ 
Jen, das Leben. Braunſchweig wuͤrkte um 
dieſe Zeit kaiſerliche Beſtaͤtigung ſeiner Pri⸗ 

vile⸗ 
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ifegien und zrm« wider den landes 
ern aus risrod 
J— Ba 1582 gab — eine We 
xdnung daß in Peſtzeiten Feine geicheüber 7% _ 
Stunden über.der Erde bleiben ſolte. Wer in 
deitzeiten üein BEE net: —* 
ur zweier Zeugen: | i 
NMunmehr fieng * die Stadt Kran 
chweig an, ſich den kandfchaftlichen Verſam⸗ 
ungen zu entziehen. Sie wurde zum Land⸗ 
age nach Gandersheim berufen, blieb aber 
urück, erſchien auch micht bei dem landtage 
u Salzdahlum #) r- Finnish 
Die Stade: *8 ſich üͤberhaupt bei al⸗ 
en Faͤllen ſehr trotzig, und begegnete dem 
Erbpring Heinrich Julius ſehr unanftändig. 
Denn, wie dieſer in die Stadt wolte,; um 
Jarin das. ihm von feinem Vater uͤbertra⸗ 
jene Amt eines Hofrichters auszuüben; fo 
fieß fie ihn und fein Gefolge im ftarfen Res 
na sin A 59" gen 
4 Braunſchweigiſche Händel, Tb; 1. S. 284: 315. 
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gen ,einige Stunden vor dem betſchloſene 
Thore warten, ließ ihn durch gewafnete Bin 
ger durd die Straße begleiten, und einig 
von den Buͤrgern gefchehene Schuͤſſe ſetzte 
das Leben des: Prinzen: in Gefahr. Hieri 
liegt vermuthlich der große Haß welche 
Heinrich Julius Zeit ſeines Lebens wider di 
Stadt gehabt hat. Herzog Julius hatte im 
mer in dem Kapittelhauſe Hofgericht gehal 
ten. Bei dieſer Gelegenheit hielt er ſich gemei 
niglich in Kahlen Hauſe am Martini Kirch 
hofe auf Um aber mit den Braunſchwei 
gern in dergleichen Sachen nichts weiter zu 
thun zu haben, ſo kaufte er vom Kloſter Rid⸗ 
dagshaufen:i den Grauenhof, und ließ darin 
Zimmer: vorrichten. Er war auch Willens, 
das durch Feuer ganz ruinirte Moſthaus wie⸗ 
der aufzubauen. Seine Vettern, mit wel: 
chen er es in Gemeinſchaft hatte, weigerten 
ſich; zu den Koſten etwas herzugeben, des⸗ 
fals blieb es nur bei dem Baue des noch 
vorhandenen Thores in der Burg. Er legte 
auch 
























I c XLV 


uch eine Deuckerein in dere Burg: an, der 
Nagiſtratotrleb es aber ſo weit, 7 — 
ieſe aufhoͤrter 89051531193 n⸗ Bad hg mn 

Nach; Abfterben Herzogs Sufius wurde 
on Seiten: dör Regierung das. Gelaͤute der 
Stadt angeſagt. Man beſchied fie, zu dem 
eichengefolge gleich andern Landſtaͤnden Der 
utirte zu ſchicken, und außerdem noch go 
ewafnete Leute. Allein ſie ließ nicht laͤuten, 
ie vorgeſchrieben war, ſchickte Feine‘ Depus 
iere sum‘ Leichengefolge, * nicht bie, u | 
Mann: gewafneter Leute. din) 

Here Heinrich — * ich Ans | 
* die Widerſpaͤnſtigkeit ber Stade: Sie 
holte ſich zur Huldigung nur: unfer.den von 
br vorgeſchriebenen Bedingungen bequenien, 
ie wolte nicht Erb⸗ und Candſtadt ſich hens 
ven laffen. a dem tLandtage on ve 
ich wich an ler. nn anlıntonk 
J Wegen der Minen herrſchten die def 
en "großen Unordnungen im Reiche, 188 Bas 
nen desfals die niederſaͤchſiſchen Kraisftände 
wo 1592 
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1592 in; Braunſchweig zuſammen Das 
folgende Jahr verfammelten fie fich wieder, 
um wegen des Tüurfenfrieges Verabredungen 
zärnehmen. In Anfehung dieſes Krieges 
wurde vom Kaiſer die Türfenfteuer verlange 
Die Landſtaͤnde verfammeltem fich dieſerhall 
zu Salzdahlum, und die Stade Braunfchmeig 
wurde mit zur Verſamlung eingeladen. Dieſt 
erfchien nicht Durch Deputirte , ließ aber der 
verfammelten Ständen durch den Notarius 
Hogreve fchriftlich die Urſachen ihres: Außen: 
bleibens angeben. Der Kanzler Jageman 
war desfals fehr aufgebracht, ließ den Nos 
tarius gefangen nehmen , und dar Wolfen: 
büctelfche Ammann folte ihn ins: Gefängnif 
nach, Wolfenbussel fchaffen. Hildebrand von 
Safdern und die von der Ritterſchaft, wel 
che ‚gegenwärtig waren, nahmen ſich des 
Notarius an, befreieten und brachten ihn 
nach: Braunfchtveig. Der Herzog nahm dies 
ſes der Ritterſchaft und Stade fehr übel, 
nahm den bein det Sache intereßirten Edel⸗ 
so27 leu⸗ 
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leuten ihre, Güter, und den Braunſchweigern 
40 Oxhoft Wein auf der Landſtraße. Er 
ſelbſt hielt Gericht uͤber Ritterſchaft und 


Kanzler. *) Moſer liefert in feinem: Hofe 


recht dieſe merkwuͤrdige Verhandlung. 

Wegen der Huldigungsſache wurden bald 
Unterhandlungen vorgenommen, bald Kla⸗ 
gen beim kaiſerlichen Hofe gefuͤhret. Der 


Magiftrat,' welcher den Sturm vorausſehen 


konte, fuchte ſich mit der Bürgerfchaft auf 


ſichern Fuß zu ſetzen. Er machte mit Gil⸗ | 
demeiftern und Stadthauptleuten als Repraͤe 


fentanten ber Gemeinen 1595 einen Ver⸗ 


frag, ‚wodurch unter andern die ganze Bürs 


gerſchaft den Magiſtrat fuͤr ihre Landesobrig⸗ 


keit anerfante, © Demohnerachtet entſtand 


ſchon 1597 wieder Unruhe, denn der Herz 
zog hatte immer feine Anhänger in der Stadt. 
Die Stadthauptleute verklagten den Magi⸗ 
at bei ihrem Landesfuͤrſten, und der Mas 
—— | giſtrat 
—F Draunföreigfäe Hände, 2%. 2. ©, 5231. 
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iſtratn wandte ſich an den kaiſetlichen ‚Hofi*) 
‚Der Magiſtrat fuhr Fore ; die Landesherrli⸗ 
chen Gerechtſaine auf alle * wre ar 
zu fthmälern. 9) 3 FF 
Jeden — —— man 
in jenen Zeiten durch. eine. Medaille zu ver⸗ 
ewigen. Go ließ der Herzog auf die bei dein 
Sandtage von 1595 durch die Ritterſchaft und 
die Stadt Braunſchweig ertegre Unruhe eine 
Medaille ſchlagen, worauf die durch die Erde 
geſchehene Verſchlingung der Rotte Kora 
abgebildet iſt. Die dabei befindlichen In⸗ 
ſchriften ſind Zeugen des vom Herzog wider 
Rritterſchaft und Stadt gehabten Zorns. Auch 
erſchienen die ſogenanten Luͤgenthaler, die 
. —— N 
ET IDEE ” ——— 
bo) Anharyere chront, ©. 2. ©. dm, ; * 
5 Braunfhweigifce Händel, Th. 2. E enam und 
- Folgende. ©. 247 und folgende, 


} we. gehneyert Chronik Th. 1. ©. 1109. 1112. 
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- Nachdem 1596 eine große Theurung vor⸗ 
bergegangen, fo erfolgte das andere Jahr 
darauf eine große Peft. "Das Jahr 1598 
wurde durch die fpäte "Kälte merkwürdig. 
Man Eonte in Pfingften noch über das Eis 


‘geben, Eine ftarfe Hitze folgte barauf. Dr; 
1599 verfammelten fich die niederfächfi ſchen 


Staͤnde wieder in Braunſchweig. 


Die von der Stadt Braunſchweig immer 


weiter getriebene Widerſpenſtigkeit veranlafs 
ſete endlich den Herzog, allen ſeinen Unter⸗ 
thanen zu verbieten, Waaren und Lebensmit⸗ 
tel nach der Stadt zu bringen. Vorzuͤglich 
wurde er hiezu durch die in Braunſchweig ge⸗ 
ſchehene Wegnahme einer großen Partei 


Herrſchaftlichen Bleies gereizet. Weil die⸗ 


ſer Umſtand in die Geſchichte des Handels 


der Stadt Einfluß hat y fo muß ich Biene 


was aus den Zeiten Herzogs Julius nach⸗ 
holen. Diefer betrieb die Harzbergwerke ſehr 


ae nie 
*) Dafelft ©, 117. Hadsyıg stabee 
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ſtark, und Braunſchweig hatte an dem Han⸗ 
del mit den Bergwaterialien, welcher ihm 
zu Theil geworden war, ſehr guten Gewinſt, 
weil es gegen ‚Die. erhandelten Bergmater‘ ia⸗ 
lien andere Waare umtauſchte. Der guther⸗ 
zige Julius wurde durch das trohige8 Betra⸗ 
* der Stadt bewogen, ihr dieſen Handel 
nehmen. Er ließ in Wolfenbüttel ein 
Ba Gebäude aufrichten, ) um dahin die 
Bergmaterialien vom Harze zu bringen. Bon 
da trieb ein Faktor auf Fürftl, Rechnung das 
mit Handlung. Man fagt, Herzog Julius 
hätte ſogar die Bergmaferialien, welche dag 
Ersgebürge giebt, „Faufen wollen, um auch 
dahin den Braunſchweigern den Weg abzu⸗ 
ſchneiden. Dieſe waren natürlicher Weiſe 
auf die von Seiten der Landesherrſchaft ge⸗ 
troffene, ihrem Handel fo nachtheilige Eins 
richtungen ſehr— aufgeht, muften es fi 5 
— „aber 
u Dieſes Gebaͤude iſt nachher der Borinbiiden 
Schule gegeben. 
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aber gefallen laſſen, und. noch dazu ſehen, 
daß die Bergmaterialien, als ein dem Lan⸗ 
desfuͤrſten gebörendes Gut, zolfrei durch 
Braunſchweig giengen. Unter Herzog Heins 
rich. Zulius Regierung ließen fie Wagen, 
welche viel Blei geladen hatten, vifitiren, 
und fanden dabei einige Tonnen Heringe, 
‚welche dem Fuͤrſten nicht gehoͤren konten. | 
Sogleich wurde das Blei weggenommen, uns 
ter dem Bormande, dag dieſes ſo wenig als die 
Heringe Fuͤrſtengut wäre, vielmehr auf Rech⸗ 
nung eines Kaufmanns verkauft wuͤrde. Hie⸗ 
gegen halfen keine Vorſtellungen der Wolfen⸗ 
buͤttelſchen Raͤthe, man behielt das Blei, *) 
und biefes vermogte den Landesheren, feinen 
Unterthanen, wie vorhin geſagt ift, die Ges 
meinſchaft mit Braunfchweig zu verbieten, 
Herzog Ernſt zu Zelle, mit dem Heinrichs 
Julius in feinem guten Bernehmen ftand, war 
JJ ſehr 
Braunſchweigiſche Händel, Ch. 2. ©, 1133 und 
1151 und folgende, . 
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ſehr auf Seiten der Stadt. Er gab feinen Lenk 
terthanen, welche Lebensmittel nach Braun⸗ 
ſchweig brachten, eine Bedeckung von 30 
Reutern und 100 Gchüßen, mit dem Be⸗ 
fehl, die Leute des Landesherrn , welche ſich 
widerſetzen wuͤrden, entweder gefangen zu 
nehmen, oder nieder zu ſchießen, und die 
Straße rein zu halten. Die Städte, befon- 
ders Magdeburg und Hildesheim nahmen 
ſich Braunſchweigs an, richteten aber nichts 
aus. Braunſchweig wurde nach Wolfenbuͤt⸗ 
tel gefordert, und ſchickte auch Deputirte, 
Der Herzog gab öffentliche Audienz, und 
nachdem man fich von Seiten der Brauns 
ſchweiger gar nicht fügen wolte, fo wurden 
fie für rebelfifche Unterthanen erklaͤret. =) Nun 
brach der Krieg wider die Stadt los Mit 
Pündern wurde, wie es die damalige Ark 
Krieg zu führen mit ſich brachte, der Anfang 
gemacht. Der — beſtelte einen Kries 
| | ges⸗ 












*) Kethmeyers Chronik Th, 2. ©. 1124 
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gesrath. Die Mitglieder beſtanden aus ei⸗ 
nem Burgermeiſter jedes Weichbildes. Au⸗ 
tor Pralle, Curd Krickau, Hermann Lecken, 
Hilbert Bußmann, und Hennig Fiſcher wurs 
den dazu genommen. Won den Haupfieus 
ten nahm man Egidius Spiger und Schwie 
brecht Bertram, und aus. ber Gemeine Hen- 
nig Meier, und Statius Kahlen. Man 
machte mit Edelleuren, denen ohnerachtet des 
| publicirten Landfriedens Fehden und Ritter⸗ 
jüge noch im Kopfe waren, und auch mit Per⸗ 
fonen bürgerlichen Standes über anzufchafs 
fende Krieger foͤrmliche Contrakte. Es heißt 
in einer desfals gegebenen Beſtallung: 
Daß wir vns demnach mit dem Erbaren vnd 
Manhafften UN. eingelaßen, derogeftellt, 
daß er vns zu angezogenen Behueff funfie 
gig wolgerüjteter Pferde, welche mit wols 
geübten Reifigen Anechten vnnd Auͤſtun⸗ 
gen, nemblich woldeckenden Schuͤrtzen, Ku 
meln, Roͤcken, Krebs⸗ Haupt: vnd Zandt⸗ 


harniſchen —* auch ur oe guten 
Me BE Rn" Oele 
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aWSeitenwehren oder Stechern, deren ſie ſich 
sum erſten gebrauchen koͤnnen, vnd inſon⸗ 
derheit jeder zum wenigſten mit zweyen ge⸗ 
rechten Fauſt⸗oder Sewrfchlagenden Buͤch⸗ 
ſen, wie auch einem Langen: oder Carbie⸗ 
ner Rohr gefaſt vnd verſehen ſeyn, aller⸗ 
dings, wie ſolches vnſere deputirte werden 
anordnen, in aller Eil werben, vnd zu 
förderlicher Bereitſchafft bringen, daß fie 
damit von Dato an, in dreyen Wochen in 
vnſer Stadt sur Prunfterung gewiß erfcheis 
nen, und vorgeſtelt werden Eönnen, die 
auch von dem Tage der Mimfterung anzus 
vechnen, vns vnd gemeiner Stadt drey Mo⸗ 
nat lang nach einander, vnd folgends, fo 
lange wir derfelben wegen gemeiner Stadt 
beduͤrffen werden, mit völliger oder getheilz 
ter Anzahl gegen vnſere wiederwertige, und 
ibre Anhenger, getrewlich, redlich vnd auff⸗ 
recht F dienen ſchuloig ſeyn —* — 
EG | — 9 


48 ae Aal Händel, Eh ©. — 
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Die Braunſchweiger brachten auf 300 
Reuter und 2000 Mann Fußvolk zuſammen. 
Sa" Herzog von Zelle ſchickte ihnen ſo gar 
400 Mann Reuter zu Huͤlfe. Die Hanſe⸗ 
fäbee, , und die Landſchaft fehlugen ſich ins 
Mittel, "aber esmwar an feine Ausſoͤhnung zu 
denken. Kaiferliche Commiffarien erfchienen 
h au, aber die wurden von den Bürgern der 
| Heuchlerin empfindfichen Ausdrücken beſchul⸗ 
| digetet) Bei allen dieſen Umſtaͤnden fehlete 
es nicht an Unruhen in der Stadt, worin 
der Herzog viele Anhaͤnger hatte. Die Buͤr⸗ 
ger im Hagen, Neuſtadt und Sacke wolten 
ſich an ihren Landesfuͤrſten wenden, aber die 
Bürger in der Altſtadt und Altenwieck mas 
von ihnen zumider. Selbſt wider die Patris 
eien entſtand Mißtraun, weildiefe mit Lehns⸗ 
pflichten dem Landesheren zugethan waren. 
Es wurde desfals ein andrer Kriegesrath er⸗ 
waͤhlet, wozu man keinen von den Geſchlech⸗ 
‚teen nahm. Dieſem wurde völlige Mache 

0.4.8 ge⸗ 

Rethmeyers Chronik Th. 2, ©, 1159. 
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gegeben, und er war auch dem Kuͤchenrath 
desfals nicht untergeordnet. Er beſtand aus 
Hanß Alfeld, Egidius Spitzer, Hermann 
Sievers, Hennig Meier, Schwiebrecht Ber⸗ 
tram und Albrecht Wolters. Der Krieges⸗ 
rath erhielt den Auftrag, ſich nach einem er⸗ 
fahrnen Kriegesoberſten umzuſehen. Um dieſe 
Zeit giengen die Unruhen mit den Stadt⸗ 
hauptleuten an. An ihrer Spitze war Braband. 
Sie brachten es dahin, daß man die Magi⸗ 
ſtratsperſonen durch den Receß von 1601, 
welcher ſich in den Braunſchweigiſchen Haͤn⸗ 
deln findet,*) mehr einſchraͤnkte; ſich ſelbſt vers 
haften fie mebrern. Einfluß. Sie gaben nach⸗ 
ber vor, die Patricien hätten vom Sandesfürs 
ſten Lehne, und koͤnten vermöge der Lehns⸗ 
pflichten nicht auf Seite der Stadt gegen den 
Landesherrn ſein. Die Patricien holten von 
verſchiedenen Afademien Reſponſa ein, ob ſie 
ihrer Lehnspflicht ohnerachtet wider die Lan⸗ 
des⸗ 
I 8hb. 2. S. 1477. | 
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desfürften fich der Sache der Stadt annehmen 
koͤnten, unddiefes wurde bejahet, Dagegen er; 
ſchien eine Gegenſchrift, und man hielt Hen- 
nig Braband für den Verfaſſer. Die Pas 
tricien wurden aber doch aus dem Rathe ge: 
fioßen. Nun gieng es über Braband her, 
Man gab vor, wie es der damalige Aber: 
glaube mit ſich brachte, Braband hätte wes 
Der auf der Straße. noch im Haufe vor. den 
Raben, diefem Vogel, welcher Unglüd und 
Mord anzeigee, Ruhe.  Geiftliche mifchten 
fi) auch ins Spiel. Sie predigten wider Die 
Hauptleute, verfagten ihnen das Abendmahl. 
Braband vertheidigte ſich durch eine Schrift, 

unter dem Titel: ) 

Kurze Verantwortung und Bericht, auf 
eine grobe, dicke, feifte und wohlgemeftete 
S.ügen, fo etlihen Ehrenfchändern in der 
Stadt Srannfchweig, fonderlic, aber Afchen 
Bamla, Bürger und Grobfhmid dafelbft 
in 30 | 05 in 


HRethmeyers Kirchengefchichte. Th. 4. &, 242, 
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in der Altenwieck, an St, Egidien⸗ Markt 
wohnend, auf Hennig Braband, Buͤrgern 
und beeidigten Haubtmann der Gemeine 
Safelbjt, von einer Naben ehrenfehändlich 
evöichtet, und unter die Leute ausgebreitet, 
Es half nichts. Vraband war nach dama—⸗ 
figen Zeiten ein fehr gefehickter Zurift, und 
Hofgerichtsprokurator in Wolfenbüttel, war 
auch fchon als Gefandter der Stadt Braun— 
ſchweig bei dem Faiferlichen Hofe geiwefen. 
Aber arm, gehaſſet und verfolge von 
reichen Patricien, mufte er endlich unters 
liegen. Er wolte entfliehen, brach ‚da er 
aus dem Fenfter ſteigen wolte, das Bein, 
entkam zwar aus der Stadt, wurde aber 
wieder zurück gebracht. Die Patricien hate 
ren noch zu viel Einfluß auf das Regiment 
der Stadt, Braband mufte ein Verraͤther 
der Stadt fein, fo fehr er auch feine Unſchuld 
bewies, und der tandesfürft fich feiner ans 
nahm. Er wurde das Opfer, und nachdem 
ihm vorher 2 Finger abgehauen waren, le⸗ 

bens 
















is 
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bendig geviettheilt, fein Elngeweibe, nebft 
dem neuen Receß, dem Gegenbericht wider 
die Patricien und dem Nabentand auf dem 
Hagenmarkte verbrandt. Andre verloren 
auch ‚bei diefer Gelegenheit durch die Hände: 
des Scharfrichters ihr Seben. 1605 wurde 
der neue Rath gewählt, und wurden wieber 
10 Matricien Dazu genommen. | 
Herzog Heinrich Julins ſuchte durch eine 
Kriegestift fich der Stade zu bemächtigen.*) 
Er ließ im October 1605 in Frachtwaͤgen 
einige Soldaten verſtecken, und andre in zwei 
Kurfchen, gekleidet als von der Leipziger 
Meſſe kommende Kaufleute nach Braun; 
ſchweig fahren. Wie dieſe am Egidienthore 
waren, legten fie ihre Masquen ab, nah: 
men den Magni⸗ und Egidienwall ein, und 
kehreten das auf dieſer Seite befindliche 
Geſchuͤtz gegen die Stadt, Sie verſchanz⸗ 
RN ten 
Gin großes Gemählde, worauf diefer Neberfal vors 
geftelt wird, hängt auf Fuͤrſtl. Grauenhofe. 


CLX | = 
ten fih auf beiden Wällen, und dieſes tha⸗ 
ten auch. viele. dem Feinde. auf den Wällen 
fich entgegen ftellende Bürger. In der Nacht 
fiel. ein ftarfer Falter Regen, welcher die 
Streiter auf. beiden. Seiten müde machte, 
Die Buͤrger verloren auch den Muth, weil 
fo. wiele ihrer Mitbürger aus ‚großer Angſt 
ſchon die Stadt verlaſſen hatten. Weiber 
und Kinder fluͤchteten nach der Burg und in 
die Kirchen, um bei der Einnahme der Stadt 
ſicher zu ſeyn. Eine Magiſtratsperſon verſteck⸗ 
te ſich in geiftlicher, Kleidung, auf. der Orgel 
in der Catharinen-Kirche. Die ſtreitenden 
Buͤrger hielten die Stadt für. verloren. ‚Sie 
fchieften den Muſikanten auf das innere Egi⸗ 
dienthor, um mit der Trompete ein Zeichen 
su geben, ‚daß die Stadt zu sapituliren wuͤn⸗ 
ſche. Der Muſikant, mie er Die, Trompete 
anſetzt, wird durch einen auf dem Thurm ges 
thanen Schuß ſo ſehr außer Faſſung geſetzt, 

daß er ſtatt des Zeichens der Demuͤthigung, 


welches er den Belagerten zublaſen ſol, Lerm 
blaͤ⸗ 


— eh 
blaͤet. Des Herzogs Soldaten ermakter 
durch langes Streiten, und erfäftet durch 
den ftarfen Regen, fanden, daß ihre Ge 
wehre egen des Regens unbrauchbar ge⸗ 
worden waren, und fiengen an zu fliehen, 
aus Furcht vor den Anfal der Buͤrger. Bei 


einer eben fo großen Angſt und Noth, wel⸗ 


he unter den Bürgern berrfihte, erfchien der 
in Braunfchweig wohnende alte Sürgen von 
der Schulenburg zu Pferde, fprach deñ ers 
ſchrockenen Bürgern Muth ein, verfammelte 


die Handiwerksburfchen, und führete fie ges 
gen den Feind auf dem Walle. Aufder ans - 


dern Seite ließ er Streiter unter Anführung 


des Predigers im Hagen Sebaftian Magius 


mit Schiffen auf dem Stadrgraben unter dem 
Lerm vieler Trommeln anruͤcken. Nun flo 


hen des Herzogs Seufe, und verloren auf der 


Flucht fehr vieles Volk, und faft alles. Ge 
Thhg. So fieng ſich die Rettung der Stadt 
mit einem Zufal an, und wurde durch die 
Zapferten Siehe vermuthlich eines 

alten 
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alten Kriegers, deffen Epitaphium noch im 
der Eatharinen = Kirche ift, vollendet. 4 

Der Herzog ließ die Stadt von neuem 
berennen, und Schanzen anlegen. Bei die⸗ 
ſem gezeigten Ernſt fiengen die Unterhands 
lungen wieder an, aber ohne allen Erfolg; 
die Stadt wurde, vielmehr froßiger. Alte 
und Junge fangen auf der Strafe: 

Wöre Brunswic Waters ricke 

So wäre nich ſines Slicke. 
Der Herzog ließ durch einem dießeits Hals 
per angelegten Damm die Dfer fiauen, um 
dadurch die Stadt zum Gehorfam zu brin⸗ 
gen. Sie gerieth auch in die größte Noth. 
Kaiſerliche Geſandte ſchlugen ſich ins Mittel. 
Der Dam wurde durchſtochen. So bald aber 
die Stadt wieder Luft hatte, fuhr ſie in ih⸗ 
rer Widerſetzlichkeit fort. Sie ſtelte ſo gar 
dem Herzog nach dem Leben, machte Miene, 
vor Wolfenbüttel zu rücken. Sie hatte aber 
aach fiarfen Ruͤckhalt. Denn ſchon 1606 


ſchloß ſie mit den Städfen ruͤbeck, Hamburg, 


Luͤne⸗ 








CLXIII 


Lmeburg, Magdeburg und Bremen nicht 
allein auf 20 Jahre einen Bund, fondern 
ſelbſt die Luͤneburgſchen Herzoge traten auch 
dieſem Bunde bei, und beftimten Herzog Aus 
guft zum Seldoberften. Der Kaifer, bei dem 
Herzog Heinrich Julius ſehr vielen Einfluß 
hatte, erklärte demohnerachtet die Stadt in 
die Acht. 

1608 ließ der Rath eine neue Verlobniß⸗ 
Ordnung publiciren. In eben dieſem Jahre 
graßirte wieder eine Peſt. | 
,, 1610 wurde die Faiferliche Achtserflärung 
wider DBraunfchweig wiederholt. Herzog 
Heinrich Julius lebte bis an fein Ende, wel. 
ches 1612 erfolgte, mit der Stadt im Miß⸗ 
verftändniffe, und huldigte fie ihm desfals 
nicht. Er war ein Finger und Friegerifcher 
Fuͤrſt. Allein das Mißverftändniß mie feis 
nen Vettern, felbft feiner Ritterſchaft, wel 
che größten Theils auf Seiten dev Stade war, 
und der Bund der Städte machte jede Ab» 
liche auf Braunſchweig fruchtlos. Inzwi— 
| 666 
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ſchen wurde doc) die Stadt ſehr geſchwaͤcht 

Ahr Handel nahm ab, weil ihre Waaren auf 

den Heerftraßen nicht ficher waren, denn fi > 

war in der Reichsacht. Ihre Caſſen litten 
wegen der vielen Kriege. Friedrich Ulrich, 
diefer ſchwache Sohn eines ftarfen Vaters, 

Eonte fie aber doch nicht zur Unterwuͤrfigkeit 

bringen. Es ſchien zwar, als wenn ſie ſich 

bequemen würde. Der Herzog gab ihr des; 

fals mit Vorbehalt feiner Rechte und der 

Faiferlichen Achtserflärung unnachtheilich, in 
feinen fanden fiher Geleit. Allein ſtatt die- 

"Hände zu bieten, fiploß die Stadt mir fürs 
bet, Magdeburg und den Generalftaaten 
ein Buͤndniß. Der Pobel glaubte, die Paz 
tricien wären auf Seiten des Fürften, und 
verſtieß fie wieder aus dem Magifträr, ſogar 
* wurde der Burgermeifter Curd von Walde # 
ins Gefängniß gefeßt. Verſchiedene Han | 
feftädte mifchten fih in die Sache und ſtel⸗ 
ten die Ruhe wieder her. Bei diefen Um⸗ 
ſtaͤnden verbot der Herzog von neuem ſei⸗ 
nen J 
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nen Unterthauen alle Gemeinſchaft mit der 
Stadt. ) oder: Aufruhr wurde hierdurch 
wieder regen und hiezu trug der Prediger an 
der Catharinen⸗ Kirche, Gilbertus, am mehr⸗ 
ſten bei, ‚denn diefer„predigte gun wider den 
Rath, und ſcheuete fich nicht auf ‚der Kan⸗ 
zel zu ſagen, er muͤßte die Herren ſtrafen, 
damit ihn Gott nicht. ſtrafe. Was ein 
Schwärmern auf der Kanzel bei einem aufge⸗ 
brachten Poͤbel vermag, beweißt hier die Fol⸗ 


ge. Der ganze Magiſtrat, die Gildemei⸗ 


ſter, Stadthauptleute und Zehenmaͤnner wur: 
den abgeſetzt. Man waͤhlte andre. Syndi— 
kus Roerhand und Burgermeiſter Huſtaͤdt 
wurden ins Gefaͤngniß geſetzt.) Kaum 
daß ſich die Unruhe etwas gelegt hatte, fo 
ſchien es, daß die Stadt, ſich mit ihrem 
wirſten — Dieſer verlang⸗ 
ip) Rethmeyers Chronik Th. 2. S. 11 95. 

Deeiben Kichengeſchichte CH. 4. S 376. 
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te 2: Tonnen Goldek) jaͤhrlich 38000 Rehl 
und die) Einraͤumung eines Thors · - Be 
wolte ſich / die Stadt nicht vetſtehen/ und der 
Klieg nahm’ wieder ſeinen Anfang "DIE 
Stadt würde ſtark beſchoſſen⸗ und fielen ſeht 
vier Schaͤrmuͤthel vor ¶ Der metkwuͤr digſt⸗ 
war bei Oelper. Hier ſchlugen die Bürger 
und Stadtſoldaten das daſelbſt liegende Regi⸗ 
ment Fußvolk des Grafen Phitip von Mans⸗ 
feld. : Der Stadthalter Michael Vicktor von 
Wuſtrow, der letzte feines Stammes mine 
lichen Gefchlschts, worte Mansfeld zu Huͤlfe 
kommen, wurde aber erſchoſſen, in die Stadt 
gebrächt, und in der Martinikitche begraben! 
Sin Epitaphium ift noch vorhanden. "Dies 
fes geſchah den 1. September 1615. Der 
Koͤnig von Daͤnnemark und verſchiedene Fli⸗ 
fien gaben ſich als Vermitler an. Allein es 
War nichts auszurichten. Die Stadt trog 
fich zu ſehr auß die Hanſeſtaͤdte, und: auf die 
Zufubr t von Zelle aus. Den 17. Septemb. 
ſchickten auch die ganfeäbre 2090 zu Fuße, 

und 





——— cLxvra 


und 150 zu Pferde. Dieſe Huͤlfstrupen 
wurden von Boden Yon Imhauſen, von 
Kniphauſen, von einem jungen Grafen von 
Solms), und Reinhard von Hanksleben ans 
geführer. Der Stadt wurde demohnerach— 
tet fo fcharf zugeſetzt, dag die Uebergabe na⸗ 
be war“ Endlich kam Nachricht, daß Graf 
Friedrich von Solms wieder Huͤlfstruppen 
der Hanfeftädte zufuͤhrete. Diefer fam auch 
Damit indie Stade, mufte ſich dürchfchlas 
gen, wobei er viel Volk verlor. Die vielen 
ſich gemeldeten Mitler, die Dazwiſchenkunft 
der kaiſerlichen Commiſſarien, die der Stadt 
von den Hanſeſtaͤdten geſchickte Huͤlfe, und 
vorzüglich “die anruͤckenden hollaͤndiſchen 
Huͤlfstruppen veranlaſſten den Herzog, den 
uNovember die Belagerung aufzuheben. 
Es wurde nunmehr ein Stilſtand nach dem 
andern geſchloſſen, und zu Friedensunter⸗ 
Handlungen geſchritten, aber noch vor Schluß 
derſelben machte Braunſchweig mit den Ge 
neralſtaaten, den Hanſeſtaͤdten Bremen, Han 
«an | p 2 burg, 
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burg, Magdeburg Luͤneburg / Roſtock, Stral⸗ 


fund, Anklam, und Greifswalde von neuem 


ein Buͤndniß. Der Vergleich mit der Stadt 
kam doch endlich den 21. December 1615 zu 
Stande. Hiernach beſtaͤtigte der Herzog der 
Stadt ihre Privilegien, ſie muſte aber dage⸗ 
gen die Erbhuldigung leiſten. Die Acht ſolte 
aufgehoben, die ſtreitigen Punlte durch Un⸗ 
terhaͤndler oder im Wege Rechtens ausge⸗ 
macht werden. Fuͤr die den in der Stadt 
wohnenden Gutsherren entzogene Einnahme 
verſpricht der Herzog 100000 Gulden zu be⸗ 
zahlen. Er ließ alle vorherige, Vertraͤge geb 
ten. Der Kaifer wurde erſucht, den: Bew 
gleich zu betätigen, ‚welches aud) nachher ge⸗ 
ſchah. Der Herzog nahm darauf die Hul⸗ 


digung ein, und ertheilte den großen und 


kleinen Huldbrief. Sn eben dieſem Jahre 
ſchloſſen Braunſchweig und andere Staͤdte 


mit den Hollaͤndern einen Bund wider Daͤn⸗ 


nemark, welches aber der kaiſerliche Hof uͤbel 
— er bob aber * die Reichsacht 
‚ud 2* auf. 
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auf. Der dreißigſaͤhrige Krieg, welcher nuns 
meht feinen Anfang nahm; ficherte Braun 
ſchweig gegen Angriffe von Geiten des fans 
Bksphiten, denm dieſer hatte auswetts zu viet 
Ar hunz als daß et daran denken Eonte), und 
Wu wenn er Ruhe hatte. Wegen 
dieſer riegekiſchen Unruhen wurden 1623 
und r625 in Braunſchweig Kraistaͤge gehal⸗ 
fen.’ ! Die 1626 3wiſchen dem’ Kaiſer und 
Konig son Dänemark hier angefangene 
Feledensunterhandluugen zerſchlugen fich. 
Friedtich Alrich ließ ſich von feinem kriege— 
riſchen Bruder Chriſtian, welcher auf Daͤn⸗ 
nemarks Seile war; bereden, ihm Wolfen⸗ 
buͤtkek als’ eine Veſtung einzuraͤumen, und 
in Blaunſchweig ſene Reſtdenz zu nehmen. 
Tilly erhielt durch Den Sieg 'bei Lutter 
am Barenberge "bie Oberhand⸗ und war 
Braunſchweig anſit hnen,'4 Compagnien Reu⸗ 
teil einguniehmen. Man ‚verglich fich aber 
desfals mit bt, und’gad- eine Summe 


Geldesl nds J bin ds mans | 
— p3 Her⸗ | 
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Herzog Uſrich ſtarb 1644. Er 
wär der leßtere feiner, Linie mänlichen Stam⸗ | 
mes, und folgte ihm vermoͤge des unter den 
ſaͤmtlichen Fuͤrſten des, Hanſes Braunſchwpeis | 
gefchloffenen Vertrags, Hetzos Auguſt pay 
Danneberg in dern Regierung, „ber. ‚Sande | 
Braunfchmweig + Wolfenbuͤttelſchen Theils 
Dieſer ließ auch gleich durch feine Raͤthe Si⸗ 
mon Waldern und, $udolf. Garſen Beſitz vom 
Grauenhofe, den Stiftern Blaſius und Eis 
tiacus, und dem Mofthaufe nehmen. „Dem 
Braunſchweigiſchen Rathe ertheilte er; davon 
Nachricht. Herzog Auguſt „verlangte die 
Stade Braunſchweig ganz, die andern Lie⸗ 
nien geſtanden ihm aber nur die Hälfte davon 
zu, weil die Stadt immer noch gemeinſchaft⸗ 
lich war, ein Umſtandwelcher bisher die 
Hinderung geweſen, die Stadt Braunſchweig | 
zu ihrer, alten Unterwuͤrfigkeit zuruůͤck zu hrin⸗ 
gen. Er verlangte, daß die, ‚Stade ihm buls 
digen folte, dieſe machte aber, fo,,große Ber 
VORN Ah er nicht wilfaßren. fante, 
A BEN In⸗ 


Inzwiſchen hielt er ſich doch immet in Braune 
ſchweig auf, weil die Kaiſerlichen Wolfen⸗ 
buͤttel noch beſetzt hatten Er haste auf / dem 
Kapittelhauſe rt. Blaſius ein Zimmer wor⸗ 
tichten laſſen worinoſich ſeine Canzlel und 
Gofgericht verſammelten.n Auch: ließ er hier 
2638) feine Lauhſtaͤnde gufanamer “Fomimen, 
Herzog Auguſt that der Stade in der Folge 
ſehr annehmliche Vorſchlaͤge, aber auch dieſe 
wiesafierab. 9 arladıp 8 Aupuk 213 
ni Der Raiſer gab der Stadt 1638Erlaub⸗ 
niß⸗ den Laͤtare und JIdohannis viehmarkt an⸗ 
zulegen wogegen aber die Landesfuͤrſten pro⸗ 
teſtirten, jedoth kamen die Maͤrkte zu Stande; 
33 dm Yahrelan6gr. war hier * eine 
Verſamlung der Landſtaͤnde. c 

ner Auguſt, der ſo ſehr Fi Ba 
ſehnte⸗ ſuchte 1644 mit Braunſchweig ing 
Reine zu kommen, ließ auch u652 desfals 


7 v4 wie 
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wiebet am — — — 
aber aͤlles umſonſt. sa Ian x un Don 


mon Jahre kon war hlet die Bet | 


fung der’ niederfächfifchen Kraisſtaͤnde . 

am Es wurde die Stabtrim der Felge’ noch 
ſeht oft erinnert in fichgurgehen und end ⸗ 
lich die Erbhuldigung zu leiſten? Aus ſchrift⸗ 
lichen Nachrichten, welche ein hieſtger Buͤr⸗ 
ger und Brauer Zacharias Boͤling, auf den 
Herzog Auguft viel gehalten hat, und deſſen 


* ——2 


Sohn in feinen Dienſten geweſen iſt Rehet 


many, wie ſehr nachgiebig der brave Auguſt ge⸗ 


weſen iſt, und wie ſehr er gewuͤnſchet hat, 


mit der Stadt alle Sachen? abzuthun Al— 


lein es half nichts, man wolte ſich nicht be⸗ 


quemen, ſah gewiß nicht voraus was kom 
men konte, und wuͤrklich bald erfolgter OHer⸗ 
zog Auguſt ſtarb 1666, ohne daß ihm Braum 
ſchweig huldigte. „ ammar ug "ninit 


gi 


u © Pk Fre 5 gezorjnd 3 
9 Daſelbſt S. 1456. tog TURN 


Rubel: Auguſt, der Sohn Herzog Au⸗ 
> ‚ fing die Sache mit" Braunſchweig 
von einer ganz andern Seite an. Er ſchlug 
die von der Stadt nachgeſuchte Belehnung 


mit den Gerichten Eich und Wendhauſen 


16, und ließ die Einwohner der dem: Rathe 
uftehenden! Doͤrfer zur Huldigung fordern 
Dieſer geſtattete es zwar in Anſehung der 


Unterthanen vorhin erwaͤhnter Gerichte, aber 


ie übrigen’ durften ſich nicht ftellen. ERLITTEN 
120 Sm Jahre 16697 gerierh die Stadt mit 
Thurbrandenburg in größe Irrung. Die 


Witwe Wobersnov hatte ihrem nachherigen 


Ehemann dem von Quernheim ein Capital 
von 15000 Rthlr. zugebracht, welches ihr 
die Stadt Braunſchweig ſchuldig war. IS 
machte Schwierigkeiten, und Churbrändens 
zurg, weil Quernheim in daſigen Dienften 
dand, nahm ſich der Sache an, ließ die Guͤ⸗ 
er und Waaren welche Braunſchweigern ge⸗ 
zoͤrten, und durchs Halberſtaͤdtſche giengen, 


mit Br; En — 


Ser HET. ſchweig 
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ſchweig duych Paiferkiche Riefehleigtgmmigen, 
das Geld bezahlem a am rm 
ar In Rahrenrszomare: bald: ein gefaͤhrli⸗ 
‚her Aufrilbwedsftonden: Es war hergebracht⸗ 
daß alle 5ahru die Buͤrger den Tag vor 
Andreas auf hren Rathhaͤuſern zuſammen 
kommen, um freie Ruͤckſprache zu halten, auch 
allenfals ihren Beſchwerden wvorzutragen. 
Den Tag der Zuſammenkunft nante man dem 
Andreasabend. Es wurde zur Beſchwerde gez 
macht, daß der Ratho dem vorrigjaͤhrigen 
Schuͤtzenkoͤnige nicht die gebichrenden Freiheiz 
ten hätte genießen laßen. Die Birger mach⸗ 
ten Miene von dem Magiſtrat und Zehenmaͤn⸗ 
nern Rechenſchaft wegen des Zuſtandes der 
Stadtkaſſen zu fordern Der Magiſtrat in 
der Altſtadt und die Zehnmaͤnner machten 
daraus zwar ein Geheimniß, es gieng aber 
die Rede daß die Ausgabe; die jaͤhrliche Ei 
nahme um 20 bis 24000 Rthlr. uͤberſtiege 
und dieſes beunruhigte die Buͤrgerſchaft. Det 
Sekretair bei: dem Rothe. der Altſtadt Her⸗ 
mann Mahner, ſuchte zwar im Namen des 
| Mac 
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Magiſtrats Frieden zu ſtiften, aber es war 
meine: Ruhe zu denken, Te 
K einen gluůtlichern Zeitpunkt konten ſaͤmt⸗ 
ie Bieunſchweigiſcha Fötſten fe den je 
zentreffen Braunſchweig zu ſeiner alten 
nterthaͤnigkeit zuruͤck un bringen. "Denn 
cht allein herſchte Zwietrucht in der Stadt, 
vndern ſie wurde auch durch eine große Schul 
enlaſt gedruͤckt. MDieFuͤrſten Fantenngu 
Burgwedel 1671 zufammen; und verglichen 
ich wegen der bisher ihnen gomeinſchaftlich 


jugehntenden Stadt Braunſchweig!nVHerzoög 


Rudolph Auguft trat ſeinen Herren Vertern 
perfchiedene Stuͤcke ab," und ſie ließen ihm 
ihre an der Stadt habende Rechte; verabre⸗ 
deten auch, die Stadt) mir geſamten Kräften 
zur alten Unterthaͤnigkeit zuruͤck zu bringen.“) 
Die Stadt wurde hiezu 1671 durch verſchie⸗ 
dene Fuͤrſtl. Schreiben aufgefordert, ſie war 
aber weit entfernt, ſich dazu zu bequemen. 
Sie ſchickte zwar Deputirte ‚ey Wolfen: 
SD DR buͤttel 


ad © Beiträge zur Kentniß der Beraten des Braun⸗ 
ſchw. Wolfenb. Theils, S 
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buͤttel, “aber es wurde nichts ausgeticheect 
Der Herzog verlangte die Einneftungisdiner 
Gathifon, aber man verſtand ſich dazu Richt. 
Wie die Stadt bei, Coyſt der Mine ſuh, 
forfordertsifierigren alten Mäfor, Beckmann, 
welcher ſchon feine Entläßung erhalten hatte, 
wieder auf. Ihm wurde der eine Theilüder 
Waͤlle anvertrauet,: und: dein Stadthaupt⸗ 
mann Johann Günter Hartmann · der andre 
Theil. Die: Trommeln: wurden geruͤret, 
und die Buͤrgerſchaft grif zu den Waffen, 
Die Schuknechte wurden mit zur Verthei⸗ 
digung gebraucht ⸗desfals unterhalten Sand 
mis Waffen werſehen. Die: Truppen unter 
dem. Befehl des Braunſchweigiſchen Felde 
marſchals Grafen Georg Friedrich von Wal⸗ 
def ruͤckten an, und die Belagerten ſchoßen 
auf fies Der Landesfuͤrſt ließ es an Ermanun⸗ 
gen nicht fehlen, aber es half nichts. Die 
Belagerer fiengen alſo an die Stadt zu be 
ſchießen, und es geſchahen auf ſie nach und 
nach a 836 Sue | * — blie⸗ 
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ben nichts ſchuldig. Der Magiſtrat war der 


Buͤrgerſchaft verhaßet, dieſe waͤhlte desfals 


Deyutirte welche die Unterhandlung fort⸗ 
ſetzen ſolten. Hiedurch wurde das Anſehn 
bes Magiſtrats ſehr geſchwaͤchet. Die Stadt 
bot ‚fish, ‚eine Befaßungıvon 300: bis 400 
Mann einzunemen,- Der Fuͤrſt verlangte 
ber, daß die Stadt eine Beſatzung einneh⸗ 
men ſolte, wie es ‚die Zeitumſtaͤnde erfor⸗ 
jerten. Die uͤbrigen Punkte ſolten nachher 
ibgethan werden. Vor der Hand ſolten 
500% Mann das Stein und Fallersleber Thor 
eſetzen. Juͤrgen Steinhauſen erſchien end⸗ 
ich;auf ‚dem Rathhauſe der Neuſtadt vor 
Jem-berfannmelten Rath mic den Worten. 
Die Buͤrgerſchaft hätte fich vereiniget, weil 
ie ſaͤhe, daß der Rath bei Ihro Durchs 
aucht· verhaßet wärel, fo wolte ſie, die 
ſsuͤrgerſchaft, vor ſich hinausſchicken, ſich 
mit, den Sürften Vertragen, und den Rath 
zusſchließen. Diefes war der Ießte Stoß, 
die der Buͤrgermeiſter Gerke in ſeiner ge⸗ 

ſchrie⸗ 
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ſchriebenen Chronik ſagt, dutch welchen Se 
tatusd bewogen wurde, Hand | Mund und 
Herzenſinken zu Tafen Die Stadt fon 
ſich auch nicht weiter Helfen," denn- bei unge⸗ 
heuerer Schuldenlaft von '1,735206° Rehte, 
die: zw bezalenden Leibrenten ungerechnet, 
waren nur noch 8000 Rthlr. baares Geld 
vorhanden, "Der Syndicus Baumgarten; 
welcher laͤngſt auf des Herzogs Seitt‘ gewe⸗ 
ſen, gieng mit den Deputirten worunter 
Johann Curd Kalmy Cafpar Gruber und 
EHriftian Wieſener die Vornemſten waren, 
ins tagen ©: Sie’erhielten die Bedingungen, 
welche beim Rethmeyer zu finden ſind 
Das: Staufenfhe Regiment," 1000 Mann 
ſtark, vuͤckte darauf den Junius T57T in dag 
Fallerslebiſche Thor, und muſten dom Buͤr⸗ 
germeiſter Gerken, weil der erſte Buͤrger⸗ 
meiſter Heinrich Adenſtaͤdt krank war, "she 
er krant — — dem Er —— Gene⸗ 

rs Rip SR 
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ralnia for StAffen;, als nikon an Commen⸗ 
danten dies Thor fehlüget iberreichet werden; 
Den ı5. darauf nam der Herzog bie Huldik 
gung ein Munmehr brachte see "Bürger: 
ſchaft ihro Beſchwerden wor. Matlirlich mu⸗ 


fie die Erhaltung der vielen Magiſtratsper⸗ 


ſonen der Stadt ſehr laͤſtig fallen. In alten 
Zeiten waren unter⸗ andern fogar 21 Buͤr⸗ 
germeifter, bei’ Uebergabe der Stadt fanden 
fich deren doch nur 74. Die Blirger fagten 


desfals kurz vor Uebergabe der Stadt; fie 


wolten ‚eben einen, nemlich den Landesfuͤr⸗ 
ſten, als 14 Buͤrgermeiſter haben. Um die 
Unterhaltungskoſten zu erſparen, wurden die 
Stadrmagifttäte Der z Weichbilder im eins 
gegogen. Die Zahl der Burgermeifter wur⸗ 
de vom 14 bisiauf 4, derirı Caͤmmerer bis 
auf 4, der 31 Rathsherrn dis aufi.g herz 
unter geſetzt, und ein. gemeiner Stadtrath 
beſtelt. Diefer : verſammelte ſich auf dem 
Rathhauſe der Neuſtadt. Statt / der Zehn⸗ 
maͤnner, welche vermoͤge die kleinen Brie⸗ 
Bin fes 


——— — 


— 
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fes die, Stadteaßen unter: Händen: hatten, 
feßte — — m aa 
—* ans hai. IE ER 
5 Geifticpe: Bahnen man 
von Seiten der Saudesherrfehaft dem Magi⸗ 
ſtrat gar nicht zusisi Sie wurde dem Fuͤrſth. 
Conſiſtorio in Wolfenbuͤttel Suͤbertragen. 
Diefes verwaltete fie bis AI680, da das jetzi⸗ 

ge geiſtliche Gericht eingerichtet wurde. 
Das Untergericht, Bruchgericht und ans 
dre Departements des Magiſtrats erhielten 
eine beßere und zwekmaͤßigere Einrichtung. 
Gleich nach Uebergabe der Stadt wurde 
die ſo genante Stadteommißion angeordnet. 
Sie hatte jederzeit einen Miniſter zumChef, 
und: ſtand unmittelbar unter dem Landes— 
herrn. Sie hatte die Juſtiz⸗Policei- und 
kirchlichen Sachen, und alles was auf Hand⸗ 
lung, Gewerbe und Nahrung einen Einfluß 
hatte. Sie unterſuchte die Caßenſachen der 
Stadt und richtete alles dem veraͤnderten 
Zuſtande gemaͤß ein. Dieſes Collegium ver⸗ 
ſam⸗ 


— 
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ſamlete ſich auf dem Packhofe, und hat 1731 
aufgehoͤrt, da die Fuͤrſtl. Cammer von Wol: 
fenbuͤttel hieher verlegt wurde. 

Herzog Rudolph Auguſt hielt ſich die 
mehrſte Zeitein Braunſchweig auf. Er ließ 
zu ſeiner Reſidenz den Grauenhof bis an den 

Steingraben erweitern, und kaufte desfals 

verſchiedene Haͤuſer zu. 

Im Jahr 1673 und 1677 hielten die 
Staͤnde des niederſaͤchſiſchen Kreiſes wegen 
der damaligen ——— hier eine 
Verſamlung. 

Das ——— war in ‚her Stadt 
Dieſes 
geſchah durch die unterm 24ſten Sept. 1675 
publieirte fo genante Sanectio pragmatica. 
Alle auf Sachſenrecht ſich gruͤndende Statu⸗ 
ten: und Gewohnheiten wurden aufgehoben. 

Das Jahr 1681: ift für Braunſchweigs 
Handlung und Narung ſehr merkwuͤrdig. 
Die Stadt hatte zwar vermoͤge Kaiſerlicher 
waamigans und Privilegien des. Landes⸗ 

En A fürs 
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fuͤrſten, wie ſchon geſagt ifty.nziweingroße 


Maͤrkte anzulegen. Allein ſie lamen nicht 
zu Stande, weil kein⸗Fremder mit einem 
Fremden handeln dürfte. Dieſes hob der 
Herzog Durch die Markgerichtsordnung auf, 
vermilligee Zollfreyheit auf zo Jahre, ließ 
Anſtalt machen, daß fremde Verkaͤufer Staͤn⸗ 
de erhielten, ließ demjenigen. Roßkaͤufer, 
welcher das beſte Pferd zum Mepmarfre 
bringen würde 300 Rthl. verſprechen, rich⸗ 
sete das Kaufgeriche sein, und fehafte auf 
diefe Art die Meße. Eben diefes Jahr wur 
de durch eine Verſamlung der RT. 


ſchen Kraisftände auch merkwürdig. 


Das folgende Jahr verſammielten Be 
tandftände in Salzdahlum. Die Stade 


Braunſchweig erfihien dabeials ein Mitglied 


des ſtaͤdtiſchen Collegii, erhielt aber nicht 
wieder ihre vorher gehabten Vorrechte, 
zum engern Ausſchuß zugehoͤren, welches in 
Betracht der Groͤße der Stadt, und des 
daraus En — auf desganze 
Land 
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Land ſo ſehr zu wuͤnſchen, ‚fo ſehr der guten 
Sache angemeßen waͤre. 

Man fand es 1682 zweckmaͤßiger y ag 
die Siadteinnamen und einige Stadtguͤter 
der: Camper. gegen Uebername der Stadt⸗ 
ſchulden angewieſen wurden. Die Abga⸗ 
ben beſtanden im ſogenanten Eontingenf, 


wozu jeder geben, mufte, und in einigen. Ac⸗ 


eiſeabgaben. "Das Contingent wurde eher 
a6 abgeſchaft, und dagegen Zoll und: Ac⸗ 
eiſe theils erhoͤhet, Itheils auf verſchiedene 
noch nicht damit belaſtete Artikel gelegt. 
Die Pfaldoͤrfer hatte die Stadt zurück 
gegeben, wie fie fich aber beſchwerte, daß 
* Abgaben nicht mehr beſtreiten koͤnte, 
ſo wurden die Pfaldoͤrfer 1080 ihr wieder 
zegeben; jedoch muſten dieſe die landſchaft⸗ 
then Abgaben nach wie vor tragen, welches 
ſonſt in Anſehung der Stadt Braunſchweig, 

9 mas dazu gehoͤret der Fat nicht iſt. 
Unger Herzog NRudolph Auguſts, Anton 
—— und. Auguſt Wilhelms Regierung 
und in en wur⸗ 


EA 
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wurden die jeßigen Veſtungewerke gebäuer, 
und unter an Rudetphe Negierung 
vollendet Yyıhacı <RIn ES Anni nn 
Die Ünrigen im Merwen iaubrmaß 
durch Vermittelung beendigen zun können. 
Aus Furcht, daß ſie weiter dum ſich greifen 
koͤnten, legte ſich dert Kaiſer ins Mittel. 
Was war natlt licher als daß er glaubtey der 
Großvater feiner Gemalin Herzog) Anton 
Uleich, würde vermoͤge feinen Klughett bei 
den Friedendunterhandlungen großen Ein⸗ 
ſuß — E⸗ —— die Stadt 
| ß 7 Braun; 


*) Das Kuanfithor war — bie ate Abat. 
¶ Dieſes Thor iftz wie ich im erſten Abſchnit gerade N 
habe, nicht nach dem Plau des Obriſten Gruͤtz 
mann aufgefuͤret, dieſer hatte nur als Eondul⸗ 
teur die Aufſicht bey dem Bau. Der verftorbene 
Obriſt von Moͤring hat dazu Riße und plane ge⸗ 
wacht. Er zeigt ſo wohl hier, als bei der itntet 
Ludewig Rudolphs Regierung gebameten „Bacade 
des Zeughaufes feine großen Kentniße ‚uud Ger 
fhmad in der Baufunf. Sir erften Abſchnitte 
iſt unrichtig gefagtz def man diefe ſchoͤne Fabade 
dem Obriſten von Blum zu danken habe. 





—— —— 
Braunſchweig T7r2nYur Verfamlang‘ den 
Gefandrem kriegfuͤrender und ivermirrehnden 
Machte gewaͤhhlt Der Herdog ließ auf dem 
Jungfernſtiege einen ſchoͤnen Saal zur Merz 
ſamlung der: Geſandten bauen; Diefe mie⸗ 
teren auch fuͤr ſich Wonungen. Allein der 
Starſinn Carls XHI machte dieſe Friedensun⸗ 
erhandlung ruͤckgaͤngige aD. am 
Die folgenden Herzoge thaten zurAuf⸗ 
name Braunſchweigs alles ivas ſte nur thun 
konten Herjoh Carl gruͤtidete hieſelbſt yug 
das Collegiun Carolinum, und in eben dem 
Jahre das Intelligenzcomtoir ließ 1747 
die jekigenzaber 1372ſehr verbeßerten Ar: 
mertanftaltemwintichten Das) Collegium 
medieum WUrde'T7F7angestbner, und 772 
der Name eines Firftts-Oberfanitätscok 
fegii: Beigelege.. Der Herzog) verlegte 1754 
feine Reſiden von Wolfenbüttebnach Braun⸗ 
eig Der Anfang der Gaßenpflaſterung, 
und Verlegung der Kirchhoͤfe außer der 
Stadt wurde 1755 gerader Es durfte kei⸗ 
* 43 ner 


4 
, 
’ 


PA 

URAN — 
ner ohne beſondere Erlaubniß in den Kirchen 
begrabennwerben,u oder es muſte ein Erbbe, 
geaͤbniß ſein Es folgten noch verſchiedene 
ſeht/ gute Veranſtaltungen, z. Eobin Maßen⸗ 
erleuchtung. Herzog Carl ſuchte untenandern 
durch Fabriken Brauuſchweig empor zu brin⸗ 
genznund wendete besfals große )@ummen 
an. Go wenig es ihm auch immer gluͤckte, 
fo. haben wir ihm; doch swerfchiedenenfehr 
merfwurdige und dichtiger Fabriken, du. 
die Fuͤrſtenberger Porcelain⸗ Fabrik, die Fa⸗ 
brik der Gebruͤder nn 
PER 10 Nine nsg lin Enden 
Seit 1740 Ba der Siefige, Handel, Br 
ganz andere Richtung genommen. Bis da⸗ 
hin- mamen: hieſige Kaufleute ihre Waaren 
som Hamburg und Bremen; weiter giengen | 
ſie nicht. Sie kauften auch in hieſigen Meßen 
Ihre Soͤhne welche ſie nach Frankreich, 
England und uber haupt ins. Ausland ſchik⸗ 
ten, lernten die Wege aus der erſten Hand 
zu handeln kennen/ benutzten dieſe bey ih⸗ 
ET; EB ter 
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ver, Zuruͤkkunft. Nun ziehen unſre Kaufleute 
ſo gut wie die Seeſtaͤdter die Waaren ails 
der erſten Hand, und konnen ſelbſt hieſtgen 
Meßverkaͤufern Waaren geben, weldjesivenn 
oft ‚ders. Fal Sie halten mit‘ — 
lern Sue. an Heine HET 
1 — PN Carte: — sen der 
ſiebenjaͤhrige Krieg das Land ſehr gedrükt. 
Im Herbſt 1756 namen franzoͤſiſche Trup⸗ 
pen hier ihre Winterquartiere, und hatten 
30 Wochen die Stadtſchlüßel in Händen. 
Sie kamen vermoͤge der den 13. Aug. 1757 
geſchloßenen Convention nicht als Feinde, 
und hielten auch die befte Ordnung. Ihre 
Generale und ſelbſt die Truppen ſind wegen 
ihrer guken und menſchenfreundlichen Auf⸗ 
fuͤrung noch bei uns in gutem "Andenken. 
Im Jahre 1761 kamen ſie unter dem Be⸗ 
fehle des Prinzen Xaver als Feinde vor die 
Stadt, nachdem ſie vorher Wolfenbuͤttel 
ingenommen hatten. Die Stadt wurde 
| a4 be⸗ 


OEXXX YA —— 


berennet; und ſchon waren BER Kugeln 
auf dem Roſte, umafie dadurch zur Ueber⸗ 
gabe, zubringen,valsin:der Macht vomn a 
auf den 14tewDttober unſer Prinz Friedri 
mit Truppen zum Entfaß erſchien⸗ die Schan⸗ 
zen bei Oelper angrif, und den Feind, dar 
aus mit vielen Verluſt verjagte. Er fürefe 
TREE VOR ‚als — * in 
die RO ne end Mann 
— feit * Zuruͤckkehr 
* * alten Unterthaͤnigkeit nicht allein in 
Anſehung der Gebaͤude, der Straßen, und 
andern guten Einrichtungen ſich ſehr aufge⸗ 
nommen, ſondern es iſt auch jetzo weit mehr 
bevoͤlkert. Denn im vierten Abſchnit wird 
gezeigt, daß bei Uebergabe der Stadt die 
Bevoͤllerung nurn15570Perfonen ausmach⸗ 
te; dagegen fanden fihnbei der am. * 
J * a 5% 


Koss Nr 
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De Etadt · Brauuſchweig liegt anzbeis 
* uferh des Oberſtromes Dieſer enta 
‚einge au Bruchberge im Harze, gehet durch 
Bolfenbuͤttel und koͤmt zwiſchen Dear Aul⸗ 
uſtthore und Wilhelmsthore mit zwei Arel 
ten in 1 Die Stadt. Den Okerſtrom giebt 
un Stadtgraben das Waßer, ſließt zwiſchen 
em Wenden⸗- und Petrithore wieder aus 
er Stadt, und faͤlt uͤber Fletmar im Luͤne⸗ 
urgſchen Amte Meinerſen in die Aller. Er 
heidet re Alte viel md den Hägen von 
er Altstadt und Meuftade, treibt vor der 
Stade die zur Stade gehörende Eifenbütler 
Nuͤhle, in der Stadt felbft z Mühlen, und 
nfeirs die gleichfals zur Stadt gehörende 
)elpermühle. 

Der Zlächeneinhalt der Stadt, die Fe 
hungswerfe ausgefchloßen, beträgt 76 bis 
7000 [] Ruten, alfo ohngefehr 640 [] 
Norgen, nach dem vom Herrn Culemann mit 
tiefer Genauigkeit verfertigten und vom Hern 
Schröder in Kupfer geftochenenen Riße. 

Die 
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Erklärung der Buch- 
ftaben. 


A Die Duhmkirche 

B Die Brüdernkirche 
C St. Magniskirche 
D St, Catharin kirche 
E St, Andreaskirche 


" F St Michaeliskirche 


G St, Peterskirche 

H St. Facobskirche 
fol das allteſte Gebeude der 
Stadt feyn 

I St, Aegidienkirche od. Klofler 

K Pauliner Klofter 

L Fohanniskirche 

M ı St. Mart Kirche 


M Zuchthaufs zu Unfer Lieben 


Frawen genandt 

N St, Bartholom. Kirche 

© Tempelhof 

P Mof- Haufs 

Q_Altfladt - Rahthanfs 

R Neufladt - Rahıhaufs 

S Sack - Rahthaufs 

T Hagen - Rahthaufs 

Y Altwik- Rahthaufs 

W Die Muntze 

X Wagrhaufs auffm Kohlmarkt 

‚ T Zollbude am Neufladt - Thor ' 
Z Platz des grauen Hoffes 


MA. 4a Gewefener Ackerhoff 
2  Bb Apotheker - 


oder Joh, Gar- 


! ten 
Ce des Rahts- Apothek 


ä Dd4 Canzlar Klocks Haufs 
N  2e des Baumeißers: Reinhardes 


‚gewefenes Haufs 
Ff Prediger - Haufs zur Mart, 
Kirche 
Gg Cantzl. Böckels Haufs 
Hh des Commandanten Haufs 
Ii Hefpital oder Trullbaufs 
Kk dienene Wage od, Packbanys 


Erklärung der Zahlen 
oder Strafsen. 
Auffm Bruch 


im Kattrepelln 
die Liebe Frauftrafse 


+o0Dde- 


im Rofenhagen 

< die Münnichflrafse 
6 der Klintt 

7 die Kuheflrafse 

g die Rıtterflrafse 
9 im Herren Dor; 
10 im güld. Winkel 
ıı Bey der Magn. Kirche 
ı2 aufm Schilde 

13 im Oehllehlägern 
14 die Böttelflrajse 
ıs die Stobenflrafse 
16 auf der müfle Word 
17 die Mandeiflrafse 
19 die Tafchenflrafse 
19 die Tamflrafse 

20 die Ferkenftrafse 
aı der Tamm 

22 der Bohlwegk 

23 der Lange - Hof 
24 die Burgk - Twede 
25 der Steinwegk 

26 dafs Düfler Thor 
37 der Hagenſcharn 





a8 am Ritterbrunn 

29 am Steingraben 

30 am Wendengraben 

31 die Scheppenfled. Stralie 

32 die Neue Strafie 

33 in der güld. Klinke 

34 in der Abeln Karn 

35 die Ebebrecher Strafie 

36 die Friefenflrafse 

37 die Fallersleberfirafse 

38 die Knochenhaurfirafie 

39 die Bocks- Twede 

40 die Wendenftrafse 

41 der Werder 

42 im Geyershagen 

43 der Nickelk Ik 

44 der grofse Hoff 

45 der Roebnfloben 

46 die Reichenfirafse 

47 die Opper- Twede 

48 die Kröpellfira/se 

49 die Kayferfirajse 

50 die Hagenbrücke 

Sı die Steckerflrafse 

52 auf der Höhe 

53 die Föddenfirafse 

54 der Meymers Hoff 

5° für der Zollbuder 

56 die Langeflrafse 

57 die Weberfirafse 

58 die Beckwerperfirafse 

59 die Kupper - Twede 

6o der Rahklindt 

6: hintern Brüdern 

62 aufm Beckerklins 

63 die Aechternfiralse 

64 die Güldenfirafie 

65 die Mablers- Twede 

66 die Scharnflrafse 

67 die Breiteflrafse 

68 die Glümer - Twete 
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Ta mar Willens, meine Befchreibung der 
Stade Braunfehweig in zwei Theilen, jeden 
etwas über ein Alphabet ſtark, herauszuges 
benz; der erfte follte in diefer Meſſe, und 
der zweite gegen Oſtern erfcheinen. Kerr 
Schröder liefert zu dem erften Theil serfchies 
dene Kupferftiche; er hat aber wegen einer 
einige Wochen angehaltenen Unpäßlichkeic 
Damit nicht fertig werden koͤnnen. Einige 
wuͤnſchten, daß ich demohngeachtet etwas 
liefern mögte, und rierhen mir zu dem Theil 
meiner Arbeit, welcher die Einwohner 
Braunſchweigs vorzüglich intereßiren fünte; 
denn einer weitläuftigen Befchreibung der 
biefigen Meffen, Aceifeeinrichtungen, Kauf 

F ge⸗ 


iv | j 
gerichts, Mufeums, Bildergallerie zu Salz⸗ \ 
thalum „ öffentlicher Inſtitute ꝛec. beduͤrfte 
der hieſige Einwohner weniger, weil er Alles 
vor Augen hätte, ſelbſt ſehen köͤnte. Ich j 

gab nach und find alfo hier drei Abfchnitte. 
Die Herren Subferibenten bezahlen 
für ein Eremplar auf Drucdpapier 12 Ggr. 
und auf Schreibpapier 14 Ggr. Bei Liefes 
rung der zu dem erften Theile noch gehörens 
den Bogen wird die Berechnung gemacht) | 
daß fie das Alpbaber auf Drucdpapier für 
18 Ggr. und auf Schreibpapier für zo Ögr., 
wie verfprochen ift, erhalten. Bor Oftern 
foll das übrige des erften Theils nebft einem 
andern Titel und Vorrede geliefert werden; 
diefe Vorrede ift alfo in Anfehung der Her⸗ 
ven Subferibenten ein Avertiſſement, wek 
ches nachher bei Geite gelegt werden kann. 
ch werde dafür forgen, daß der g& 
naue Grundriß der Stadt Braunſchweig, 
welchen Kerr Schröder in Kupfer ftiche und 
dem 
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dem erſten Theil gehoͤret, einzeln um einen 
mäßigen Preis verkauft werde, damit dieje⸗ 
nigen, welche das ganze Buch nicht kaufen, 
den Riß erhalten koͤnnen. Auch die Einlei⸗ 
tung werde ich aus dieſem Grunde beſonders 
drucken laſſen; ſie enthält Geſchichte der 
Stade. Ich werde aber dieſe Geſchichte ſehr 
kurz behandeln und die einem Topographen 
abgeſteckte Grenzen nicht überfchreiten. Die 
Bearbeitung einer ausführlichen Gefchichte 
der Stadt Braunfchweig überlaffe- ich meis 
nem Freunde, Heren Spyndicus Wegener, 
melcher mir bei meiner. Arbeit ſchon fo ſehr 
zu Hülfe gefommen ift und noch damit fortz 
fährt. ı Das Werf meines Freundes , wels 
chem das hiefige fehr reichhaltige Natbhauss 
archiv offen ſtehet, wird nicht allein dem In⸗ 
länder fondern auch dem Ausländer ſehr in⸗ 
tereſſant ſeyn; denn Braunſchweig ſchwung 
ſich ſo ſehr geſchwind empor, daß es ſchon 
1230 Erlaubniß erhielt, ſeine Waaren nach 

Eng⸗ 
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England zu beingen ‚ trat 1247 in J 
Bund, die Hanfe, welche Throne zu PR, 
ſchuͤttern im Stande war, und hat alſo 
nen großen Einfluß in das deutſche Staats⸗ 
foftem und das Intereſſe der damit verwi⸗ 
ckelten Reiche. 

Zum Titelkupfer habe id die Scarue 
Heinrich des Löwen, des Stifters der Stadt, 
gewaͤhlt. Sie ftand fonft beidem Grabmale 
des Herzogs in der Burgfirche, ift aber nach⸗ 
her in das Gewölbe gebracht, welches zur 
Beiſetzung der fürftlichen Seichen dient. Die 
Statue iſt aus dem Sandſteine gehauen, 
welcher im Em gebrochen wird; die Arbeit 

daran ift fehr gut und wahrfcheinlich fehr alt. 
Es findet fi daran feine Jahrzahl. Herr 
Domprobft Dreyer, diefer große Kenner, 
ſchreibt mir, daß fie den Umftänden nach das 
‚Alter des 14ten Jahrhunderts nicht überfteis. 
ge. Sie muß älter oder jünger feyn, als die )| 
am’ Rent gen ——— befindliche N 
Sta⸗ 
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Starue diefes Herzogs, denn diefe ift mit 
einem ſtarken Barte und Dunſing, nemlich 
einem mit Schellen behangenen Gürtel, 
vorgeftelle. Das Geſicht jener Statue, hat 
viel ähnliches mit dem Geficht-der auf dem 
Grabmal Heinrich, des Löwen liegenden Sta⸗ 
fue und in der Kleidung ift einerlei Coſtu⸗ 
me, In der berunterhängenden. Spitze des 
Guͤrtels ift ein Loͤwe eingehauen , auf dem 
Gewande, welches angemablt ift, fieber man 
Loͤwen, Nofetten und wie es fcheint, Lilien. 
ch habe Seite 93 eine Arie beigebracht, 
welche zur Ehre der hiefigen Mumme in eis 
ner deutfchen Oper, Heinrich der Vogler 
genant, 1710 auf dem großen fürftlichen 
Theater gefungen iſt. Durch Zufall iſt mir 
auch die dazu gehoͤrende Muſik in die Hän- 
de gefommen. in alter vor mehrern ab: 
ven fchon verftorbener Mann hatte fie als 
Volkslied noch) gekannt und gefungen. Dies 
fer 
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Braͤß, an der Catharinenfchule, vor, N 
welcher fie in Moten fezte und fo hat J v) 
die Melodie erhalten. | 


Seite 114 führe ich eine Safe an und 
nenne fie namenlos; nachher finde ih, daß 
fie im Riße von 1607 Klottftraße genanne 
wird, und im Riße von 1671 hat fie eben 
ben Namen. | | A 

Braunſchweig den zten Febr. 179. 
Philipp Chriftian Aibbentrop. 
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Erſter Abſchnitt. 
Genaue Beſchreibung der Straßen, 


Platze und merkwuͤrdigen Gebaͤude 
Bine: 





J der Einleitung iſt geſagt, daß die 
Stadt Braunfchweig in ſechs Diſtrick— 
te eingeteilet iſt. Diefe Einteilung lege ich 
bei meiner Befchreibung zum Grunde. 


Auguſtthor⸗Diſtrickt. 
In dieſem Diſtrickte ſind 508 zetier, 
24 Straßen und 2 Kirchen. 
Der Weg von Wolfenbuͤttel nach Braun⸗ 


ſchweig führer zum Auguſtthore. 1.) 
Bei 


2 —* 
Bei dem aͤuſſern Thore iſt, wie bei 
allen hieſigen Thoren, rechter Hand ein 
Haus fuͤr den Einnehmer, welcher auſſer 
den gewoͤhnlichen Geſchaͤften eines Einneh— 
mers auch die Fremden examinirt und den J 
Vornehmern eine Tafel uͤberreicht, worin 
fie Namen, Stand, Charackter und das 
Haus, worin fie abzutreten willens find, 
bemerken. Hierauf folge eine Zugbrüde 
über den Graben, welcher ein Auffenwerf 
einfchlieffe. Die 'alsdann folgende fehone 
lange Bruͤcke ift mit Voͤlpkſchen Platten 
belegt und am Ende derfelben befinder fi - 
wieder eine Zugbrüfe Das im antifen | 
Geſchmack gebauete Hauptthor hat Herzog 
Auguſt Wilhelm anfangen und Herzog Lu⸗ 
dewig Rudolph vollenden laſſen. 
Der Obriſt von Moͤring, ein geſchickter Ar⸗ 
chiteckt, hat den vom Obriſt Gruͤtzmann | 
ausgeführten Plan zu diefem Thorbau ents 
worfen, Im Rifalit diefes fchönen Ges 
baͤudes befindet fich ein fehr verhältnigmäs 
iger Bogen zur Einfahrt, Ueber dem Bo⸗ 
gen iſt eine Fuͤllung angebracht. Die dar⸗ 
in gehauenen lateiniſchen Worte ſagen uns | 
ter 
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‚ter andern, daß Herzog Ludewig Rudolph 
den Bau der Feftungswerfe vollendet habe, 
Zur Krönung des Rifalits ift das jonifche 
Hauptgefimfe, jedoch ohne Zahnfchnitte, 
gemwählet, Ueber dem Gefimfe ſtehet in 
Stein gehauen frei das völlige Braunfchweigs 
Küneburgifhe Wappen und zwei wilde 
Männer babei als Schildgalter, Im Ris 
falit neben dem Bogen find zwei Pofte 
mente, worauf Pyramiden fiehen. Auf 
diefen Pyramiden find Kriegsarmaturen im 
Basrelief angebracht... Golte etwas an 
diefem ſchoͤnen Gebäude getadelt werben, 
fo wäre es die Häufung der Kriegsarmatur 
ren; denn es ift nicht zu läugnen, daß die 
Pyramide ein zu buntes und nicht das 
einfache und ernfthafte Anfehen habe, wels 
ches ein Gebäude diefer Art erfordert, Auf 
jeder Seite des Rifalits find im Gebäude 
drei Zenfter unten, mwofelbft die Wachtftube 
geſchmackvoll angebracht ift, und eben 
fo viel blinde Fenfter drüber find. Darauf 
folget das gewöhnliche Haupteefimfe, wel⸗ 
ches etwas tiefer liegt, als’ das im Riſalit 
befindliche jouifche Gefimfe. Zur Durdıfahrt 
iſt im Thore ein ſchoͤnes fehr verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ges Kuffengewoͤlbe, woruͤber der Stadtwall 

gehet. 
Die Seite des Thores nach der Stadt iſt der 
vorderſten Seite gleich; nur vermiſſet man 
A2 das 


{ 
das Wappen, und in dem über dem Thore 

eingehauenen lateinifchen Worten wird 
Herzog Auguft Wilhelm, nach deffen Ras 
men es anch das Auguftthor genannt wird, 

als Anfänger des Baues ausgegeben, Das 

Gebäude hat ein gebrochened Dach, 


Das Auguftthor ift ftatt deö vorhin gewefenen 
Egidienthors gebauct, aber nicht auf bie 
Stelle, worauf das Egidienthor. geftanden, | 
Der eine Flügel des Egidienthors grenzte | 
an die Stelle, worauf der Zimmermeifter ' 
Munderlih für fi, dad Haus 2554 a) 
gebauet hat. *) Auf der Stelle felbft fand 
fonft das Thoreinnehmers Haus. Die ges | 
genüber  ftchende nachher, ausgebejferte 
Mauer gehörete zum rechten Flügel des 
Egidienthord, Das Fahr, in welchem das 
Egidienthor gebauet worden, iſt unbekannt, 
Sein Alter überftieg ohnftreitig das Jahr 
1414. Diefe Jahrzahl war daran gehauen, 
imgleichen ein Bifchof mit der Biſchofsmuͤtze, 

welcher. in der Hand das Modell einer Kira 
che hatte und den heiligen Autor vorftellte. **) 
In 


*) Sie ade), Nummer der Gebäude ift allen 
‚mahf diejenige Nummer, welche dem Gebäude 
bei der Brandverficherungs ; Cafie gegeben ift. 


* Braunſchweisiſche Haͤndel. Th. * S. 23. 





In dem, bei diefer. Statue befindlichen 
Schilde war, nad) den angeführten Brauns _ 
fhweigifchen Handeln, ein, blauer und 
zwei, gelbe Löwen. Vermuthlich find es 
‚aber Leoparden gemwefen, als in dem Waps 
‚pen des Haufed ‚Braunfchweig, und muß 
alſo das Thor zu der Zeit gebauet feyn, 
als die Stadt auf die Unabhängigkeit noch 
keinen Anfpruch machte, An diefem mit 
einem: Fleinen Thurm gezierten Thore fah 
man. noch zwei Schilder, worin Löwen, _ 
als das Stadt Wappen, nebft der Jahr⸗ 
zahl 1514 waren. Don der Stadts 


wauer fihet noch ein ganzer Theil, wel— 


cher hinter den, hinter Egidien belegenen, 


‚Gärten durchgehet und worin fich noch 


ein kleiner Wartthurm befindet. _ Auf dem 
‚eingeworfenen innern alten Stabtgraben 
ſtehen jetzo die Haͤuſer des Sperrgeld⸗ Ein⸗ 
nehmers, Thor⸗Einnehmers und ein Theil 
des Riedeſelſchen Hauſes und ſo weiter. 
Von der uͤber dieſen Graben geſchlagen 
geweſenen Bruͤcke gieng der Weg in gra⸗ 
der Linie auf das vom verſtorbenen Wall⸗ 
meiſter Freitag am Walle gebauete Haus 
Nro. 2554 e). Im Hofe diefes Hauſes 
ift noch ein Theil des äußern alten Egidiens 
thors zu fehen und in dem baran noch 
ftehenden Theile der alten Wallmauer ein 
13 Qua⸗ 
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Duaderftein, worin A, K. anno Domini 
1602 d. 6, Auguſt gehauen ift. Vor dies 
fem äußern Thore waren über dem no |: 
vorhandenen Stadtgraben zwei fleinerne 
Bruͤcken, und von hier gieng der Weg nah 
Wolfenbüttel links an dem Garten bei 
Herrn von Drade vorbey. 


Rechterſeits auf dem Walle iſt in den 
Jahren 1784 und 1785 unter der Direction 
des Herrn Cammer: und Klofterrafhs von 
Gebhardi eine Windmühle, nicht weit von 
‚der Stelle, worauf fonft eine Windmühle 
gewesen, erbauet worden. 1; 


Diefe Windmühle ift fehr folide gebauet, ihre 
Fluͤgel haben 64 Fuß in der Länge und 
. 10 Fuß in der Breite, Bei vollem Winde 
koͤnnen 3 Wifpel Rocen binnen 24 Stuns 
- den geniahlen, oder 18 Wifpel beſchroten 
werden. 


Der Raum vom jetzigen ——— an 
bis zum Hauſe⸗ 2554 a) und der gegen 
Uber ftehenden Mauer beſtehet aus den 

alten Seftungsmwerfen und dem —— 
nen Stadtgraben. Denn als bei der neus 
angelegsen Feftung die Werke vorgeruͤcket 


E 


und 


gr 2° 
und dahin ein Theil der fonft auffer der 
Stadt gelegenen Wiefen und Gärten ges 
‚nommen,murde, fo blieb. diefer Plag liegen, 
wurde nach. und nach angebauet und erhielt 
den Namen: vor dem Auguftthore. 1.) Linker 
Geits des Thors ift in einem bereits vorhanz 
den gewefenen Gebäude nach dem Plan des 
Heren Cammer- und Kloſterraths von 
Gebhardi der Stall fuͤr einen Theil der Pfer⸗ 
de des Dragonerregiments eingerichtet; Vor⸗ 
her diente das Gebäude der Feſtung zu Auf; 
bewahrung der Baumaterialien. Beinahe 
dem Thore gegen über bat der Obrift und 
Chef eines Dragonerregiments Herr Niedefel 
Freiherr von Eifenbach ein Haus bauen laflen. 


Der Hofbaumceifter Langwagen hat nicht allein - 
ben Plan zu diefem Gebäude gemacht, fona 
dern ed ift auch unter feiner Aufficht aufge⸗ 
Tühret worden. Es hat zwei Gefchsffe und 
eine in der Mitte angebrachte Attife, Ue⸗ 
ber dem zweiten Gefchoffe ift eine, an die 
Attike anftoffende Balluſtrade angebracht. 

Das erfte Stockwerk beftehet aus einer bis 
an dad Nifalit gehenden Ruſtike. Das 
Riſalit iſt mit einem verhältnißmäßigen 

14 Thora 


Thorwege und auf beiden Seiten mit zwei 
Fenſtern verfehen. Im zweiten Geſchoß 4 
hat das Riſalit drei bis auf den Fußboden 
gehende hohe Fenſterthuͤren, die mit einem 
zierlich ausgearbeiteten eiſernen Gitter, um 
Sicherheit beim Ausfehen zw verfchaffen, 
verfehen find. In den Arkaden befinden ſich 
‚ bie Fenfter ded Hauptfaald. Durch Kränze 
gezogene Valmzweigeund antike Verzierung 
erheben das Rıfalit. Meder den Arkaden 
ift eine Attike, worin drei ovale Fenſter 
find, dieſe haben oberwaͤrts jedes einen 
Schlußſtein und auf diefem Bärenklaubläts 
ter mit an den Seiten hangenden Feſtaren. 
Das darüber befindliche Hauptgefimfe wird 
von vier antiken Zragfteinen, welchen die 
tes Unfehn geben, getragen. » Sm Frons 
ton ift das mit Lorbeerfeftaren und hinterges 
legten Palmzweigen gezierte Freyherrl. Nies 
defelfche und Graͤfl. Hompefchfche Wappen, || 
Aus diefem Haufe ftammt die Gemahlin 
des jeßigen Beſitzers ab. — Das vom 
genen Plane gebauete große Haus giebet 
dem fehr geräumigen Plage ein gutes Ans || 
ſehen. Das Gebäude ift nad) der gemöhns 
lichen Art gebauet und hat alle Bequema | 
lichfeiten, Die drei Häufer felbfl, woraus 
i | | e 


angebrachten Feftaren und Nofetten ein gus 
Zimmermeifter Wunderlich nach feinem eis 
d 
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es beſtehet, haben Feine weitere Communis 
kation miteinander, und aud) Drei vers 
ſchiedene Beſitzer. Das naͤchſte nach dem 
Malle hin hat der. durch feine fehöne Arbeit 
befannte und geſchickte Hofbildhauer Ode 

gekauft, Das mittelfte befiget der Herr 
Landdroſt Freiherr von Mahrenholz und 

das dritte bat ber Zimmermeifter Wun⸗ 
derlich für ſich behalten. 


Vom Hauſe des Zimmermeiſters Wun— 
derlich Nro. 2554 a) faͤngt ſich die ſogenann⸗ 
te Kuhſtraße 2) an. Das Ende dieſer 
Straße ftoffet rechter Geits auf die Ritter— 
ſtraße und Mandelftraße, links aber auf 
den Egidien Markt. | Wo die Kuhftraße 
anfängt, gehet man ‚linker Seits in die 
Mönchsftraße 3.) Diefe reicher bis an die 
Cafernen a), binter der Egidienfirche und 
Egidienklofter A) durch, auf den Egidien; 
Markt. aa) Ä 

In der Moͤnchsſtraße ſind die Eisgruben fuͤr 
die Fuͤrſtl. Hofhaltungen und Herren Mis 

‚nifter. Hinter den Egidien trift man einis 

ge gute Gebäude an, z. B. das Haus des 
Heren Landfommiffar Möfchel, welches vor 
diefem dem Grafen Dehn ‚gehörte, Die 

5 A5 Ca⸗ 
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Caſernen und deren Vorhof nehmen eiuen 
Theil der fonftigen Klofterhaushalts » Ges 
bäude und eines Kloftergartens ein. An 
der Mauer der Egidienkirche iſt ein Schars 
ren für die in ber alten Wiek wohnenden 
Knochenhauer. Den Egidien Kirchhof ſchlie⸗ 
Ben verfchiedene Privathäufer ein, 

Rechts aus der Kuhftraße gehet man in 

die Jeduten Straße 4.) 

Dieſe Straße foll nach einigen den Namen 
von ber heiligen Gertrud, der Stifterin des 
nahe belegenen Egidienkloſters, erhalten 
haben und nach uud nach Gertrudenftraße 
‚in Jedutenſtraße verwandelt feyn. int 
glauben, fie habe den Namen von be 
Häufern erhalten, worin die Krieger, wels 
che in der Ritterfiraße und dem Herren 
dorfe mohneten, ihre Waffen gehabt häte 
ten; denn Jedute hieße fo viel als Waffen 
Weit mahrfcheinlicher ift aber Die Meinung, 
dag die Sebutenftraße ber Aufenthalt der 
gemeinen Knechte und des Volks der nahe 
wohnenden Nitter gewefen, und daher. der 
Name herzuleiten fey; denn in Branns 
ſchweig hat man vor alten Zeiten dad ges 
meine Volk Getudde genannt, *) 

| ut. 


2) Getudde vulgo Brunsvicenfium eft plebs. 
Leibnitzii ‚Collect, etymol, p. III. 
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Die Jedouten Straße wird durch eine 

Straße, welche man auf dem Klinte nennt 5.), 
mit der Ritterſtraße 6.) verbunden. 


Von der Ritkerſtraße iſt in der Einleitung das 
Erforderliche gefagt. Jetzo befindet fich 
darin, auffer dem Garten und Gartens 
haufe, wovon der Herr Geheimerath Fe⸗ 
ronce von Rotencreuß Eigenthümer ift, we⸗ 

mig merkwuͤrdiges. Diefen Garten hat 
der verftorbene Geheimerath, Graf Dehn, 
angelegt. Der jetzige Herr Beſitzer hat 
Feine Koften gefcheuet, dieſem Sommers 
Aufenthalt eine ganz andere Seftalt zu ges 

ben, und im Garten und Haufe viele Bers 
änderungen vornehmen laffen. Das Haus 
war fonft im franzöfifchen und japanifchen 
Geſchmack gebauet, in der Mitte befand 
fih ein Thurm mit einer Gallerie und auf 
beiden Seiten ein Heiner Thum, Der 
Garten war im franzöfifchen Geſchmack 
mit Hecken und zu allerlei Spielen einges 

. richtet. Alles diefes hat eine Veränderung 

erlitten. Von der Ritterfiraße gehet man 

in den Garten durch einen Thorweg, deffen 

Pfeiler mit Bafen geziert find, Das Ges 

laͤnder ift von Holz im antiken Geſchmack. 

Der Garte ift nach englifcher Art mit Ra⸗ 
fenbeeten, Bousquetterien und Orandwes 
gen, 


5 


gen. Vor dem Hauſe iſt eine — 
treppe mit doppelten Armen. Dieſe Tr % 
pe führet zu dem Haufe, welches auf —5— 
Walle, alſo weit hoͤher, als der Ger 
liegt, Das Haus felbft hat zwei Geſchoſſe 
und ein gebrochenes Dach. Vor dem Hau⸗ | 
fe ift der Treppenftuhl, worin die Haupts 
— treppe angelegt iſt. Die-innere Einrichs 
tung des Haufes ift bequem und gefhmads 
2 Boll, verziert ohne Prunk und mit dazu | 
paſſenden Meubeln verſehen. Aus dem 
Haufe führet eine Thuͤre in einen Heinen auf 
+... dem Malte liegenden Gartenplaß, an beffen 
— onjeber Ede ein Papillon nah dem neueften 
Geſchmack angebracht ift. Diefen: Raum f 
ſchließet ein Geländer mit einem Xhorwege 
2... eins. Das Gartenhaus ift mit Blißableis 
2... tern werfehen, welche nad) ber Angabe ded 
Herrn Hofraths und Profeffors Zimmers 
2 mann angebracht fi find, ‘ 


en 


Non der Ritterſtraße gehet man rd 
Durch den Kudenwinfel, 7.) welcher im Riffe 
von 1674.der guldene Winkel heißt, nach dem 
er b.) } } 

Dieſes Thor wurde bei Anlage ber neuen ge Y 
fung zugemacht. Es war daran ein Kries 

‚ger in völliger Rüftung gehauen, — 

[ei \ 
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hatte zur Rechten einen Schild, worin zwei 
gelbe und ein blauer Löwe waren. Im 
Schilde zur Linken war auch ein Loͤwe, dars 

an aber die Farbe unfenntlih, Ueber der 
Statüe fahe man die Jahrzahl 1492. Der 
Thorthurm wurde 1787 abgebrochen, und 
die Steine zu neuen Gebäuden verwendet. 


Bei dem alten Magnithore zur linken 
Seite fängt der fogenannte bis auf die Eh: 
renbrechtſtraße unter dem Walle berlaufen; 
de und an Das Steinthor ſtoßende Gand- 
weg 8.) an. 


Dieſer Sandweg nimmt die Stelle bes vorigen 
alten Stadtwald und des nunmehr audges 
füllten innern alten Stadtgrabens ein. Am 
Sandwege befindet ſich das Fuͤrſtl Breun⸗ 
holzmagazin, das Bauholzmagazin und 
beinahe am Ende die Kartonfabrik. Auf 

der Stelle, worauf jetzo die Gebaͤude der 
Kartonfabrik und des dazu gehoͤrigen Wohn⸗ 
hauſes ſtehen, fanden ſich alte verfallene 
der Fuͤrſtl. Kammer zuſtehende Gebäude, 
Sm Fahre 1769. wurden diefe Gebäude zu 
‚Anlegung einer Kartonfabrife dem verflors 
benen Hofrath Lutterloh unter gewiſſen Bes 
dingungen, ‚unter. andern, daß er fie neu 
aufbauen follte, eingeräumet, So lange 

die 


41 Zn J. 
die noch bis jetzt fortgeſetzte Kartonfobrile 
darin betrieben wird, iſt das Haus von J 
oͤffentlichen Abgaben frei und ftehet, nicht | 
unter der DeriQiPBAMIEN des Stadtmagie 
ſtrats. J 

Die Fortſetzung der Ritterſtraße, zwi⸗ 
ſchen den Oehlſchlaͤgern und Judenwinkel 

durch, heißt das Herrndorf. 9) 


Vom Herrndorf iſt in der Einleitung | 
worden. 


Dieſem liegt links die Magnikirche. By 


Aus der Nitterftraße Tinferfeits seh I 
man in die an dem Magnificchhofe berung | 
terlaufende Oelſchlaͤgern 10.) 

Diefe Straße hat vermuthlich von den in vo | 
‚Altern Zeiten darin befindlich gemefenen | 

| Handöhlmühlen den Namen erhalten, J 

Aus dieſer Straße kommt man im geras 
der Linie in die an die Stobenftraße ftoßens 
de Karrenführerftraße, 11.) welche in dem | 
1671 verfertigten Riſſe die Böktelftraße ges 
nannt wird. Die Dehlfchägern bat durch 
die Tafchenftraße 12.) die Wuͤſteworte 13.) 
noch eine Eleine Straße, "welche auf dem 

| Schil⸗ 
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Schilde 14.) heißt, mit der langen Damm; 
ftraße 15.) Öemeinfchaft. 

In der langen Dammftraße brannten 1774 

verfchiedene Haͤuſer ab, welche aber bald 


nachher weit beſſer, als fie vorhin zus; 
aufgebauet wurden. 


Bom Schilde gebet man rechterfeits 
durch die Ferkenftraße 16.) auf den Mag- 
nifirchhof. Vor dem Schilde liegt der 
Ackerhof, c.) woſelbſt jeßo die FZurftl. Mar: 
ftälle, worüber die Pagen wohnen, das 
1787. erweiterte Reithaus und Die Reitbah—⸗ 
nen ſind. 


Der Ackerhof war 1671, wie auf dem Grund⸗ 
riſſe zu ſehen iſt, ein theils mit Baͤumen 
bepflanzter, groͤßtentheils aber wuͤſter 
Platz, welcher zum grauen Hofe gehoͤrte. 
In aͤltern Zeiten ſoll darauf ein Hospital 
B. M. V. geweſen ſeyn, welches in Anſe⸗ 
hung des großen Hospitals das kleine ge⸗ 
nannt worden. Nach einigen iſt er der 
Acerhof des großen Kiebenfrauen Hospitals 
geweſen. Wahrfcheinlich ift der Name Acker⸗ 
hof fehr alt, und kann daſelbſt fchon ein 
großer Ackerhof gemwefen feyn, ehe die alte 
Wiek zur Stadt gezogen worden. ine 

nicht 
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Braunſchweigiſches Magazin von 178 g. Stuͤck 20. 


von der Magnikirche ſtehet ja ausdruͤcklich, 


Feuersbrunſt. Dieſe ſoll in einem vor den 


der Stadt ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den ſeyn, worauf ein Verbot, die Stelle 
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nicht weit davon entlegene kleine Straße * 
führet noch den Namen Wuͤſteworte. Bor 
te, bedeutet ein angebauetes und umzauns 
tes hinter dem Wohnhaufe liegendes Stud 
Landes. *) Diefes hinter dem Ackerhofe 
liegende Stück Landes wurde wüfte, bei 
Vermehrung der Menfchen aber mit Häus 
fern angebauet,. und fo entftand der Name 
Wuͤſteworte. Sollte dieſer Ackerhof mit 
der herumliegenden Gegend nicht der Hof | 
der Brunonen gewefen feyn, welchem bie 
Stadt Braunſchweig ihren Namen zu vers 
danken hat? Zn der Stiftungsurfunde 






















daß Ladolph das am Kirchhofe liegende 
Land der Magnikirche gefchenft habe. Nah 
andern hat der Name MWüfteworte feinen 
Urfprung von der 1290 gewefenen großen 


Oehlſchlaͤgern geftandenen Baͤckerhauſe, deſ⸗ 
ſen Beſitzer ein Baͤcker Namens Morſel ge⸗ 
weſen, entſtanden, und ein großer Theil 


nicht wieder aufzubauen erfolget wäre, und 
daher der Name Wuͤſtewort. Go erzählt | 
| Reth⸗ 


— 
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Rethmeier **) und bezieht ſich auf das 
chron. pi&t. apud Leibn. Tom. 3. 
p- 371. Bobo aber fagt nichts weiter, 
als daß in Morſels Kerfnüßr Tage ein fo 
‚großes Feuer gewefen, und fo vielnach dem 
Detri Thor hin abgebrannt wäre, daß man 
vom Altenwielmarfte, jesigen Egidiens 
marfte, bis vor das Petrithor habe. fehen 

koͤnnen. 
"Gere behauptet * ſeiner geſchriebenen Chro⸗ 
nik, daß man das Haus, worin das Feuer 
ausgebrochen, nicht habe ausfindig machen 
koͤnnen, es haͤtte aber geheißen, es waͤre 
in der Altenwiek vor den Oehlſchlaͤgern ge⸗ 
weſen, gegen Carſten Luͤders uͤber, woſelbſt 
jetzo ein Baum ſei. Weitlaͤuftiger wird 
von dieſem großen Feuer in einer alten 
Handfchrift erzaͤhlt: “Sm Jahr 1290 
„entſtund ein [hadlich Vuͤr van einen Bes 
„cker Morfel, in der oldenwif, unde was 
„des Sondages vor Suͤnte Jacobs Daghe 
„do tho St. Magnus Kerkwiginge (Kirchs 
„weihe) was, dat Bür ging up mit Hafte 
„in ennen Ogenblif, fo dat von. des Des 
„ckers Hufe, dat nu be Wüftewort heten, 
„brende na der Dldenftadt hendorch, unde 
„brende wente vor St, Petersdor, dat me 
NRethmeiers Chronik, Ch. 1. S. 377. i 

B 


dc 4* 
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„up ©t, Egidien Markt ftund, unde fah 
„vor dat Petersdor, unbe dat Bür vell 
„bey dem Roͤringe dore, (dieſes Thorftand 
„am Graueuhofe nahe am Hackeſchen Hau⸗ 
„ſe) ober de Muren, dat de Hagen afe 
„,brende den driddben Deyl, unde by St, 
„Olrikus Dore na dem Sad, unde ein 
„‚part van. ber Nigenſtad, hierna dem 
„Meymeringeshove, of van dem Peterds | 
„dore de Radeklint. Braunfchw, Anzeigen 
„von 1758. Stüd 84; 


Das auf dem Uderhofe befindliche Keithaus 
hat der jeßige Landesherr, nad) dem Plane 
des Hofbanmeifterd Langwagen, ermeis 
tern laffen. Im folgenden Jahre wird der 
eine Theil des Marftalld neu gebauet werben, 


x 


ch Fehre nun zum linfen Arme der Kubs 
firaße 2) zurück, welche an den Egidiens 
markt ſtoſſet. Mechterfeits in diefem Theile 
der Kuhſtraße ift das fihone Haus, wovon 
jeßt der Herr Geheimerath und Oberhof— 

marfchall von Muͤnchhauſen Beſitzer iſt. 
Dieſes Haus hat der verſtorbene Droſt von 
„Köhler durch den Landbaumeifter Korf zu 
Anfang diefes Jahrhunderts bauen lafjen, 
Nach defien ——— kam es an deſſen 
Rs 





Ze ner 


' Schwiegerfohn, den verflörbenen Geheis 


A 
heimerath und Oberhofmarſchall von Muͤnch⸗ 
hauſen gefauft hat. Das Gebäude iſt ganz 
oe Am italienifchen Geſchmack und eines der 
ou beften in der Stadt... Es tft von Quader⸗ 
”.2. feinen. aufgeführet Die Breite hat 9 
BWenſter. Es hat zmei hohe Gefchoffe mit 
‚einer Attife, deren Mitte noch befonders 


—menrathund Kanmerpräfibenten von Schlies 


ſtedt, von deſſen Erben ed der Herr Ges 


mit einem Erfer. zu 3 Fenfter breit und - 
einem Giebel geziert if. Der Haupteins 
gang bat eine große Thüre mit architras 


virtem Geräfte und dorifchen Wandpfeilern, 
Die Ecken zu beiden Seiten find zu Eins 


fahrten mit einem bäurifchen Blumenwerke 
vorgerichtet. Das zweite Geſchoß hat zu 
jeder Seite der über dem Bogen fichenden 
Fenſter zwei gefuppelte jonifche Wandpfeis 


ler, wovon die Cornifche des Hanptgebäls 


kes wegen der hohen Fenfter nur allein 


durchziehet, der Architrav und Frieß aber 


mit den Pfeilern abgekroͤpfet find, Die 


hieruͤber befindliche Attike iſt mir einem 


Giebel, ein Fenfter breit, geziert: Die 


innere Einrichtung bes Haufes übertrifft 


an Bequemlichkeit und Schönheit die mehrs 
ften Gebäude, Die reguläre vordere Flur 
iſt mit korinthiſchen Wandpfeilern in Stuck 

2 ges 
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geſchmuͤckt. Die’ Treppe hat in der hin⸗ J 


tern: Fronte einen Verband zum Treppens _ 


hanfe und: die Durchficht durch. das ganze * 


Gebäude iſt vortreflich und ganz meiſter⸗ 


haft angelegt. Die Einrichtung des zwei⸗ | 


ten Gefchoffes ift wegen richtiger und vers 


* haͤltnißmaͤßiger Abtheilung und Verzlerung 


‚der Zimmer auch ein wahres Mufter; Der 
große durch die Attike ziehende auſſeror⸗ 
dentlich (höne Saal hat zwifchen dem zweis 

ten Geſchoſſe und der Attike eine Gallerie 
zu Anſtellung der Muſikanten und Zus 


ſchauer. Auſſer dem Hauptgebäude hat 


der Herr Geheimerath zu beiden Oeiten 


noch 4 Häufer angelangt ne B JE weg 


ſchon ausgebauet ſind. 


Der nunmehr angehende Egibienmarft 


aa) endigt die Kuhſtraße. n* 
Rechterſeits vom Egidien marlte iſt die 


auf die Ritterſtraße zuſtoßende Moeten 


ſtraße 17.) 


Beim Eingang int diefe Straße Tuuterfits iſt 
die Wohnung des Herrn Geheimenraths 
und Kriegspraͤſidenten Feronce von Ros 3 


„tencreuß. 


Linkerſeits auf dem Egidienmarkte ift das k 
aaa des Herrn Campe, der darin die 


mit 
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mit der Waifenhausbuchhandlung verbuns 
‚bene Schulbuchhandlung, und eine Buch⸗ 
druckerey angelegt hat. In den Altern 
Zeiten war hier ein Fleiſchſcharrn, vom 
Baumeiſter Sturm gebauet. Er legte 
daruͤber einen großen Saal und einige Zim⸗ 
mer am welche zu: dem daneben befindli⸗ 
chen Egibienkeller gegeben wurden. Im 
Jahre 1771 brauchte man dieſen Saal 
and das ganze Gebaͤude zur Lottogiehung, 
und: wurde desfalls der Fleiſchſcharrn auf 
dem Egidienfirchhof angelegt. Im Jahre 
1787 erhielt es erſt der Herr Schulrath 
ECampe. Dieſer hat. wieder verſchiedene 
WVeraͤnderungen nach dem Plane des Herrn 
Cammer⸗ und Kloſterraths von Gebhardi 
damit vornehmen laſſen. Das Gebaͤude 
ſtehet frei, iſt von Holz erbauet, hat zwei 
Geſchoſſe mit einem Manſardedache und ift 
inwendig gut und verhaͤltnißmaͤßig einge⸗ 
richtet. Vor dem Cingange it eine dop⸗ 
pelte Freitreppe. 


Auf dem Markte iſt der Endenteller- 


bt neue Schenke. * 
Das Gebäude der, neuen ‚Scene fichet von 
drei Seiten her frei, iſt 13 Fenſter breit, 
hat auf einem Souterrain 2 Geſchoſſe von 


Holz gebauet, mit einem Manſardedache. 
B3— Der 


2 a 
Der mittelfte Theil flehet in gerader Linie 
gegen den Marftplak, hat eine doppelte 
Freitrevpe, auf deren Podeſt ein gewölbter 
Vorbau, worauf ein Altan mit eifernem 
Bruftgeländer befindlich, von welchem man 
in den Saal des zweiten Geſchoſſes gehet. 
Die beiden Flügel, jeber vom 4) Fenfter 
breit ziehen fih an den Ecken etwas zuruͤck, 
welches dem Gebäude viel Zierde „giebt, 
Der jetzige Beſitzer, Weinhändler Angott, 
hat ed an verfchiedenen Stellen — 

und vermalen laſſen. 

Hier ſtand ſonſt das Rathhaus der alten Wiek, 
welches nach der am Archiv eingehauen ge⸗ 
weſenen Jahrzahl 1464. erbauet worden. 
Gegen Morgen war am Gebäude die Jahr⸗ 

zahl 1500. und über dem Portal 1524 
> eingehauen, Bei diefem Rathhaufe war 
> "ein Keller, worin aber nur Bierund Branna 
tewein gefchenkt wurde, und ‘vermutlich 
auch, wie bei-den übrigen Rathhäufern, 
ein Gewandhaus, worin die Zuchhändler 
der alten Wiek ihre Tücher verfauften. und 
ausſchnitten. Am Rathhauſe war der 
Egidienfleiſchſcharrn und nicht weit davon 
auf dem Markte ber Soldaten » Gnlgen 
n ” "und ein Pranger. Im Jahre 1754, wurs 
"de aber das Rathhaus abgebrochen, der 
darin befindliche. Theil des Rathsarchivs 
nach 


—. 
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nach dem neuen Stabtrathhauſe geſchaft, 
und»der Galgen, wie auch Pranger weg⸗ 
genommen. Der Baumeiſter Sturm bauete 
mit Herrſchaftl. Koſten auf die Sielle, 
worauf das Rathhaus geſtanden, den neuen 
Keller, in deſſen einen Theil der Gebaͤude 
eine der bisher in der Kuhſtraße befindlich 
geweſenen Apotheken verlegt wurde. 1750 
kaufte der Landesherr die Apotheken an fich, 


und ließ eine zweite in der Kuhftraße noch - 


vorhandene Apotheke eingehen. Die Apos 
thefen wurden 1771. wieder verfauft; der 
Apotheker Apfelkauftedie Egidienapothefe, 
und legte fie in das an der Spike ber Stos 
benftrage und des Rofenhagens befindliche 
Haus, 


Bon det neuen Eden gehet man lin⸗ 
kerſeits durch die Muͤhlenſtraße 18.) worin 
die Egidienmuͤhle von 4 Gaͤngen liegt. 
Daran ſtoßt ein Fleines Gaͤßchen, der Ziels 
fendei, Tielfendei 19.) genannt. 

Mas das Wort Zielfendei, Tielkendei, eigents 
lich fagen wolle, darüber ift man. uneing, 

Einige meinen, es heiße Sünt Slien Ende, 

wegen der Nähe des Egidienklofters, deffen 
Gebiet hier ein Ende hätte, und wäre durch 
Korruption in Zil ken dei verwandelt, denn 

B 4 ſtatt 
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flatt ©. Egidien haͤtte man auch S. Gillen 
geſagt; erſtes waͤre in Egillen und dieſes 
in Sittilien, auch wohl Suͤnte Tilgen uͤber⸗ 
gegangen und ſo Tielkendei entſtanden. An⸗ 
dere wollen daraus CEecilien Teich oder 
Sanct Illigen Deih machen. #) Andere 
fagen wieder, die Egidienfirche wäre auch 
der Sanctz Ottilie zu Ehren geſtiftet 
worden und hätte Daher der Dirt St. Dttis 
lien Teich geheißen, weil er offenbar eine 
Erdzunge in der Oker fei, welche öfters 
eingeteichet werden müßen, alfo das Dei 
in Zilfendei einen Teich bedeute, welches 
durch Corruption im Zillfendei verwans 
delt. =) An Mutbmagungen kann es 
nicht fehlen. Tilpfoͤtgen heißt trippeln, 
‚mit Eurzen Schritten, welche im. Tanze 
gewöhnlich find, gehen. Eine Warnung, 
‚gehe tiel! d. h. gehe mit Furzen Schritten, ı 
da vor dir ift em Teich! Zeih in De 
verwaͤndelt, fo fomt bald Tielfendei heraus, 
und das T, ift bald in 3, verwandelk 
Solte auch nicht dieſer Ort der Zugend, | 
welche aus der Glofterfchule Fanı, Zum 
Spiel gedienet haben, um fi) wegen der. 
Entfernung den Augen des firengen Paters 


RES 
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Braunſchw. Anzeigen von 1757. Seite 1424. 
û— von 1757. Seite 1602, | 
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zu entziehen, und von einen Spiel den 
Namen führen, ; Mütter und Wartöfrauen 
fagen noch den Kindern, welche fie auf den 
Armen tanzen lafen, Tilkintgendei vor, 
welches Wort viel aͤhnliches mit Zilfendet 
und noch mehr mit Tilfendei hat, und ges 

wiß auf Spiel: oder Tanz zielet, 

om dem von Strombedfchen Haufe Nro 237 L. 
am Egidienmarfte befindet fich noch eine 
alte Kapelle, von deren Stiftung aber 
men nichts weiß, 


Am Ende des Egidienmarkes ift rechts 
die Stobenftrafe 20.), die fih bis an die 
Stobenbrüce erſtrecket. 


An der Spitze ber Stobenftraße und des Ros 
ſenhagens befindet fich die Egidienapothefe, 
Die vorige Stobenbrüde war größtentheils 
von Elmfteinen, welche fih im Waſſer nicht 
gut halten, zufammengefeztz fie hatte 2 
Dogen, Die 1775 gewefene große Fluth 
hatte fie faft ganz unbrauchbar gemacht, 
In den Sahren 1776 und 1777 ‚wurde 
fie unter Direction des Herrn Cammers 
und Klofterraths von Gebhardi ganz neu 
von Ducdfteinguadern aufgeführet. Sie 
erhielt nach Verhältnif der Breite des obern 
Stroms nur einen Bogen, weshalb die 
21-7 B5— Stra⸗ 
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Straße nach dem Grauenhofe hin erweitert 
werden konnte. Das Ufer bis an das Has _ 


ckeſche Haus ift mit Werkftücken eingefaßt, 


und hat fowohl, als die Brüde, ein Ges 


lender von Eifen, 

Aus der Stobenftraße gehet man linfs 
über eine Eleine hölzerne Brüde eines Arms 
der Dfer durch. eine namenlofe Gaſſe in den 
Hofraum des großen Waifenhaufes. Rechts 
ftoffet die Stobenftraße auf die fehon befchrie; 


bene lange Dammftraße 15.) und linfs auf‘ 


— 


den Damm 21.) welcher über die Damm⸗ 


brücte bis beinahe an die Bruͤcke im Hut 


fildern reicher, woſelbſt der Auguſtthors⸗ 


diſtrickt ein Ende hat, und der Ten 
thordiſtrickt anfängt. 


Gleich zu Anfang des Damms wohnt in ſeinem 
wohlgebaueten Hauſe der Herr Leibmedikus 


und Kanonikus Dr. Bruͤckmann. Das von 
dieſem Gelehrten mit vielen Koſten und Müs 
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be gefammelte Naturalientabinet wird nach⸗ 
her befchrieben. Hinter deßen Haufe war 
fonft eine Kapelle dem heiligen Nifolausges 


widmet, Das Zahrihrer Stiftung undder 


Stifter ſabſt ſind nicht bekannt. Inzwi⸗ 


ſchen 


029 


ſchen iſt fie fehr alt. Denn ſchon 1178 


unterwarf fie der Pabft der geiftlichen Ges 


richtbarkeit des Abts zu ©. Egidien, *) 


Auf dem Damme finden fich noch verfchtes 
dene bequem und gut gebauete Häufer, Das 
fhöne Haus, mit deffen Bau der Here 
Oberkammerherr und Schaßrath von Velts 
heim jetzt befchäftiget ift, wird eins ber 
foftbarften Gebäude in der Stadt, Der 
‚Herr von Veltheim Faufte dazu bie ben Ers 
ben des Rittmeifters von Flögen gehörende 
Häufer, imgleichen ein dabei befindliches 
‚Bürgerhaus, ließ das Hinterhaus fchön aus⸗ 
bauen, das Vorderhaus und Bürgerhaus 
aber abbrechen und auf die Stelle das jeßige 
nene Gebäude aufführen... Die Facade dies 
fes neuen Gebäudes hat 3 Geſchoße 122 
Fuß Breite und 60 Fuß Tief, Das uns 
tere Gefchoß ruhet auf einem Grundftein 
von 5 Fuß Höhe, worinnen die Deffnuns 
gen zu den Kellerfenfiern angebracht find. 
Diefes Gefchoß beftehet aus einem Mittels 
riſalit von 2 Fuß VBorfprung, worin 3 mit 
Gliedern verzierte Zenfter find, Die Schafs 
te haben 4 hervorragende Fanalirte Pfeiler 
mit antifen Iragfteinen zur Tragt des 5 
Sn hervortretenden Balkens. Die Trags 
fteine 


* Ketfimeiers Kirchengefhichte Th. 1. B. ©. 38: 
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fteine find unterwärts mit Blaͤttern und oben 
mit einer Roſette verzieret. Der Balkon 
erhaͤlt ein ſauber verfertigtes Gelaͤnder. 
In den Ruͤcklagen befinden ſich rechter und 
linker Hand 3 Fenſter und an beiden Ecken 
ein Thorweg, wovon der eine zur Einfahrt 
und der andere der Symmetrie wegen zum 
Eingange nach der Haupttreppe dient, Zwi⸗ 
ſchen den Fenſtern iſt Ruſtik angebracht, 
Ueber beiden Thorwegen ſind uͤber dem Stur⸗ 
ze von — herunterhaugemde Fe⸗ 
ſtonen. 
Das Riſalit im mittleren Geſchoß beſtehet aus 
3 Fenſterthuͤren mit architravirten Gewaͤn⸗ 
dern, welche bis auf den Fußboden reichen, 
und auf deu Balkon fuͤhren. Zwiſchen den 
Arkaden und Ecken find 4 durch 2 Gefchos 
Be gehende und mit antifen KRapitälern vers 
fehene jonifche Wandpfeiler, Diefe ruhen 
auf einer 3 Fuß 3 Zoll hohen Zocke, Ueber 
den Arkaden find horizontale Verdachungen, 
welche gleichfals mit Zocken worin a la grec 
Mufter gehauen, verfehen ſind. In den 
Rüclagen diefes Geſchoßes find auf jeder 
Seite 4 Fenfter mit Vorige Werbe 
| chungsgeſimſen. 
Das Zte Geſchoß hat ind Quadrat Be 
nete Zeufter. Das jonifche Gebälke kroͤnet 
bier das Rifalit und * auch MR «den 


Rücklagen hin, 
Us 


— 
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sn Weber; dem jonifchen. Gebälke ziert ein Giebel- 
7 Fronten das Rifalit, Das Gebäude hat 
ein ſeiner Tiefe angemeßnes gebrochen Dach, 
woraus in der Mitte ein auf eine kuͤnſtliche 
| - Nrbangebrad)tes Obfervatorium gehen wird, 
Ä Die innert Einrichtungen dieſes ſchoͤnen Ge⸗ 
baͤudes hat der Herr Eigenthuͤmer ſelbſt ans 
egeben; fie. entſprechen deſſen Kenntniſſen 
und feinem Geſchmack. Das Gebäude 
ſelbſt ift aber. nach Planen und Riſſen des 
Hrn,Horbaumeifters Langwagen aufgeführt, 


Ueber die von Hol; gebauere Damm: 
bruͤcke gleich Ben aan — die er 
Münze, 


—— 40 Fahren iſt fon in der —— 
Damm: Mühle eine Strecke und ein Gluͤh⸗ 
ofen für die Fürfl, Münze, welche fonft 

in der Heinenftraße war, geweſen. Im 


Jahr 1754 ging aber die Mühle-ganz ein, 


Es wurde das babei befindliche dem Brauer 
Möller gehörende Haus zugekauft, und 
aus diefem und der Mühle das jetzige 
Münzgebäude vorgerichtet. Der verftors 
bene Obriftlientenant Winterfchmidt legte 
ein Mafchinenwerf an, welches aber nicht 
gluͤckte. Der Hofmechanicus Grob verfers 
tigte darauf eine Mafchine, daran die Er: 

fins 
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findung kuͤnſtlich und die Arbeit die Hand 
eines Meiſters in Stahlarbeit zeigte, Der 
verftorbene Hofbaumeifter Fleifcher hat ein 
Stoßwerk angegeben und angelegt, welches 
feiner Simpficität, der wenigen darauf zu 
verwendenden Koften und Nutzens wegen 
alle Aufmerffamkeit verdient, Im Jahr 
1771 ift hieher die ganze ange verlegt, 


Links von der Dammbruͤcke ift das Alex⸗ 
haus e) welches jetzo zum Zucht und Werk⸗ 
hauſe, auch zum Aufenthalte bloͤdſi inniger 
und verruͤckter Perſonen beſtimmt iſt. Von 
dieſem ſehr wohl eingerichteten Inſtitute 
wird in der Folge mehr geſagt werden. 


Den Weg zum Himmel zu bahnen erfand der 
Aberglaube verſchiedene Mittel. Den noth⸗ 
leidenden Kranken mit Aufopferung ſeiner 
Bequemlichkeit, ſeiner Guͤter, ſeiner Ge⸗ 

ſundheit beizuſtehen; Leichname, die jeder 
andere aus Furcht vor Auſteckung ſcheuete, 

zu begraben, gehörte mit unter die ver⸗ 
- Dienftlihen Werfe. Es verbanden fih das | 
zu befonders in Peftzeiten Perfonen, welde 
zwar die Regeln feines bereits vorhandenen 
Ordens befolgten, doch aber in einer ge⸗ 
wiſ⸗ 
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wiſſen geiſtlichen Verbindung lebten und 


ſich Bruͤderſchaften nannten, Die im 
15ten Jahrhunderte in Deutfchland wüthena 


be Det gad zu einer ſolchen Brüberfhaft 


Gelegenheit: Ihre Mitglieder biegen Gels 
‚litä und Cellarii, weil fie die Kranken in 
Heinen Zellen bedienten., Man nannte fie 
auch Trolbrüder, Trullebrodere. Trull 
oder Troll bedeutet in der altſaͤchſiſchen 
Sprache einen Diener. Trollbruder hieß 
alſo ſo viel, als: die den Armen und 
Kranken dienende Brüder, Sie trugen 
Kleider von fhwarzgefärbter Leinwand, und 
Oberroͤcke mit Ofenruß oder Pech überzogen, 
um ſich gegen Anftefung zu fihern, Im 
Sabre 1473 wurde diefen Trollbrüdern ein 
Haus auf dem Damme eingeraumt. Gie 
baueten nachher bei dem Eingange in ben 
Vorhof diefes Haujed rechter Hand eine 
dem heiligen Alex gewidmete Kapelle und 
erhielten davon den Namen Alerbrüder. 
Die Einführung der proteftantifchen Reli⸗ 
gion machte der Brüderfchaft ein Ende, 
Ihr bisheriges Haus diente in der Folge 
‚zur Yustheilung der in den Kirchen gefams 
melten Armengelder, welche jeden Freitag 
im Beifein eined Stadtpredigers geſchah. 
Es hatten auch Arme darin ihre Wohnung 
und erft nach Abfterben des Trollvaters Uls 
rikus, eines alten Predigers, wurde diefed 

Ars 


— —— * 
32 en \ 
Armenhaus auc) zu einem Waifenhaufe. *) 
Nachdem Herzog Rudolph Auguſt das Lies 
benfrauen : Hospital, worin auch das Zuchts 4 
haus war, zu einer Waifenhaufe einrichs, 
ten laſſen, fo wurde der Garnifon das | 
Alexhaus zum Zucht ⸗ und Stochaufe eins I 
geräumer, im Jahre 1748. aber zudem 
jesigen Werfhaufe eingerichtet, Bei dem | 
Eingange in den Hof Tinkerfeits find auf 
die Stelle einiger angefaufter und abgebros 
chener Bürgerhäufer Wohnungen für die 
bei dem Inſtitut angefeßten Bedienten ges 
bauet. Die rechterſeits befindliche Alex⸗ 
Kapelle iſt auch weggenommen und auf die 
Stelle ſind andere Gebaͤude gefekt worden. | 


Bon Egidienmarft- links fängt der Kos | 
fenhagen 22.) an und gehet bis zur Lieben⸗ 


frauenbruͤkke. 
Die Bruͤkke hinter Liebenfrauen ift von Er 
gebauet, — a 
Die Fortſetzung des —— bis 
jenſeits der langen Bruͤkke heiſt die Lieben» 
frauenftraße 23.) worin rechts das große | 
— iſt. PR I 


— 4 


H Rethmeiers Kirchengeſchichte. Th. 1.6: zu 





— gt 


Das große Walfenhaus war fonft ein. Hofpis ° 
tal, und die dabei befindliche Kapelle der 
Marie gewibmet, woher die Straße den 
Namen der Kiebenfrauenftraße hat, Schon 
1245 errichteten die Braunfchweigifchen 
Bürger diefes Hofpital und die Kirche. Herz 
309 Dtto das Kind übernahm den Schuß, 
Kranke und Unvermögende wurden darin 
aufgenommen. Bald darauf wurde dars 

‚aus mit Herzogs Albrecht Bewilligung ein 
Klofter, bald aber wieder ein Hofpital für 
alte Manns und Frauensperfonen, Die 
Kirchthuͤren ftanden vom Morgen bis in 
den Abend offen und dienten zum Wege von 
der Altftadt in die Altewiek. Beider Kirch: 
thuͤr war ein Pfahl, worauf einez Stuͤb⸗ 
gen haltende Kanne fand, welche täglich 
3 malmit dem im NHofpitalgebraueten Bier 
gefüllt wurde und woraus jeder trinken Fons 
te, Herzog Rudolph Auguft machte 1677 
aus dem Hofpital ein Waifenhaus und ließ 
es zugleich zu einem Werkhauſe dienen, 
Die darin befindlichen Kranken und Schwaͤch⸗ 

lichen wurden. theils nach dem Johannis, 
theils nach dem Thomashofe gebracht. 
Die Kirche erhielt neue Stuͤhle, Priechen, 
Orgel und Kanzel. Der beſtaͤndige Durch⸗ 
gang wurde nicht weiter Herfiattet, #) Im 

1 —6 Jahr 
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Jahr 1748 wurde daB Werkhaus verlegt, 
damit befto mehr Waiſenkinder darin aufs 
genommen werben Fonnten, Weil die Ges 
baͤude fehr baufällig waren, fo wurbe im 
Jahr 1785 die Liebenfranenfirche abgebros 
cheu und auf der Stelle nach dem Plane 
bed verſtorbenen Hofbaumeiſters Fleiſcher 
das jetzige fchöne Waifenhang, welches im 
zweiten Theil befehrieben wird, gebauet, 


Die lange Brüfke hat 4 gedruͤkte Bogen. Sie 
iſt nach einer daran gehauenen Inſchrift 
1550 grbauet worden; jetzo aberfofhads | 
haft, daß fie im künftigen Fahre abgebros 
hen und neu gebauet wird, Am Ende der 
Brüffe linfer Hand dem Haufe Nro; 244 j 
gegen über fand ein Wartthurm.  Diefer N 
diente nachher zum Gefängniße worin die 
Verbrecher gefezt wurben, welche man ih⸗ 

‚red Standes wegen durd) die Hand des 

+ Scharfrichters nichttwolte umbringen lagen. 
Sie wurden darin heimlich vom Leben zum 
Tode gebracht, oder muſten doch ihr Leben 
darin zubringen. Wie diefer Thurm ans 
fing zu finken, fo wurde er 1723 abgebros 
hen und die Steine zum :Grauenhofsbau 
angewendet, Bei diefem MWartthurm war 
ein Thor, > 3 au 
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Bon denStraße, welche links nach dem 


—* gehet , faͤngt der Kattreppeln 24) 
an, und geber bis an die ‚Hutfilterhrüffe und 
nimt kurz vor derſelben den Damm auf. 


Woher die Kattreppelnftraße den Namenhabe, 


nſt unbekant. Daß diefe Benennung von 


einer Niederlage der Katten herruͤhre, iſt 
ohnſtreitig Fabel. Kattreppeln muß ein 


Naltes deutſches Wort ſein, deßen Bedeutung 
verloren gegangen ift, In Hamburg iſt 


— ⸗ 
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auch eine Straße, welche den Namen Katrep⸗ 
Peln fuͤhret. Der Verfaßer der. Boſchrei⸗ 


Vvung "Hamburgs *)Heſtehet aber: ſelbſt, 


das Wort nicht erklaͤren zu Tonnen, In 


den Kattreppeln hat unſtreitig die Katlin⸗ 


—9* geſtanden, wovon in einem Dos 
fkumente von 1298 die Rede if. **) Die 
Bürgermeifter der Stadt Braunſchweig 
vermachen hiernach dem Stifte St. Blafius 
‚fürfeftlichen Umgang und. Gefang am Tage 
des Schutzpatrons Autors 8 Schillinge 


— jährliche Einnahme,  Diefe follten von eis 
nem Haufe erfolgen , weldyes den Namen 
Brunnpape hatte und nahe bei der Katlin⸗ 


genporte war. Es iſt nicht unwarſchein⸗ 
ld, dag das Thor an der langen Brüffe 


nn) Methmeiers ——— Th. 1. ©, 191. 
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Bruͤkke auf diefer Seite, To wie auf der 


F 


bei den vorhin erwehnten Thurm geſtanden 


habe. und in diefer Gegend mus alſo auch 


das Haus Brunnpape gewefen ſeyn. Pape 


war vermuthlich an den Namen des vor⸗ 
herigen Eigenthuͤmers angehangen, weil 
die Johanniskirche nahe war und alſo die 
Pfaffen nah wohnten; um dadurch den 
Brunn von andern ſeines Namens zu 
unterſcheiden; eine Gewohnheit die noch in 
Draunfchweig ift. Die Hutfiltern wovon 


Altftadt aus, Die Altftadt hatte fo wie 


jedes Weichbild, ihr Thor. Die: Katline 


genporte war-alfo dad Thor. der Vorſtadt 
gegen die Altewiek, welche durch bie lange 


' andern - Seite durch den Damm — 


den war. 


In den Kattreppeln befand ſich fonft die 
Johanniskirche, von deren Stiftung und 
Schickſalen in der Einleitung das erforderz 


liche geſagt iſt. In diefer Kirche war ſeit 


‚nachher gefagt wird, und die Kattreppeln 
machten in alten ‚Zeiten . die Vorſtadt der 
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langen Jahren Fein Gottesdienft gehalten 


und wurde fi ie daher den Gebrüdern Öravens } 


horſt von deren wichtigen Fabrik, im zweier 
ten 
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ten Theile Nachrichten ertheilt werben, ein 
geräumer. Dieſe gebrauchten fie anfangs 
zur Niederlage, nachdem fie aber davon Ei⸗ 
genthumer wurden ‚ ſo ließen fie die Kirche 
abreißen, und auf die Stelle ein Wohnges 
baͤude aufführen. Der Hert Cammer— und 
Kloſterrath von Gebhardi hat nicht allein 
Riße und Plane zu diefem merkwürdigen 
Gebäude gemacht, fondern auch beim Bau 
—* Direcktion uͤbernommen. 


Das Umſtuͤrzen der alten Mauren durch Schrau⸗ 
ben, welches der Herr von Gebhardi hier 
anwendete, verdient Nachfolge: Man 
weis, wie ſchwer es bei alten Mauren mes 
gen der Veftigfeit des Mörtels halt, fie abs 
zubrechen. Durch das Umſtuͤrzen mit Schrau⸗ 
ben wird aber groͤßtentheils der Mörtel von 
den Stuͤcken geloͤſet, mithin an Zeit, Ar⸗ 
beitslohn und Inſtrumenten erſpart/ auch 
die Steine mehr gefchont, Das Gebaͤude 

iſt ganz maßiv gebauet, hats’ auf. einem 
Souterrain ſtehende Geſchoße, und weil es 
73 Fuß tief iſt, hat das angebrachte ge⸗ 
brochne Dach, ſo vortreflich verbunden iſt, 
verhaͤltnißmaͤßig hoch ſein muͤßen, beſon⸗ 
ders weil deßen Bedeckung mit Krempf⸗ 
C3 zie⸗ 
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Behaͤltnißen Der inwendige Reim 9 Ni 


ziegeln gefchehen folte, ‚Diane 
der Straße. hin iſt im einfachen RE es 


ſchniak ganz von Werklſtuͤcken au Hi In rt. 


Den Eingang von der Straße her macht eine 


ſchoͤne mit" eiſerm· Geländer gezierte Frey⸗ 


treppe aus. Ueber der Thuͤr wor der mit⸗ 
telſten Bruͤſtugg des zweiten Geſchoßes 


ſind in Stein gehauene allegoriſche Verʒie⸗ 
rungen angebracht. Der mit einer Schlange 


umwimdene Stab des Aesfulaps ruhet auf 
einem großen Buche. Man ſiehet eine mit 


® 


Pflanzen und; Kräutern gezierte Retorte, 


einen Schmelzfiegel mir Erzſtuͤcken und eis | 


nem Behaͤnge von Epheublättern,) welches 


den Wunſch fuͤr dies beftändige. Fortdauer 


der wichtigen Gravenhorſtſchen Fabrik ans 
zeiget ſoll. So flach auch die Gewölbe 
im Erdgefchoße find, fo findet (mam darin 


"nicht die minbeften Riße. Dieſes Gefchoß 
‚dient zur Kuͤche und andern vel onomiſchen 


Gebaͤudes iſt vorzuͤglich gut genutzet. 
ſind darin 5 Vorplaͤtze, 4 Säle‘ und \ | 


‚ Zimmeerin) Sauͤmtliche Säle und ‚Zimmer 
Tonnen geheitzet werden, die Schornſteine 
geben keinen Mißſtand. Sin ganzen Ge 
baͤude iſt hinlaͤngliches Licht. Die Vor⸗ N 
Plaͤtze find nicht durch Träger beenget, fons 
dern die Laſt wird Durch gebogne verzahnte 

81 Traͤ⸗ 


* 





Y — * 
— — 39 


Träger „. weldhen es an binlänglichen Wis 


derlagen nicht fehlet, unterſtuͤtzet; und als 
les ift nach ben Graben der Stärfe, Bes 
quemlichkeit und Schönheit geordnet. Eis 
ne genaue Abzeichnung dieſes Gebäudes 
nad) allen feinen Theilen würde dem Archis 
tecten nicht unwillkommen feyn, 


Steinthors⸗Diſtrickt, 

darin die Reſtdenz des regierenden Landes⸗ 
fuͤrſten, Hauſer/ de Straßen und 
eine Kirche | 

Don Ber Stobenbrhe rechts gehet der bis 
an die Kacharinenkitche ſtoßende Bohlweg 
25.) Alle lan 

Dom Bohlwege mb; beſſen Sutfiehung, dem 


Röringerthore, welches. bei dem jezt zum 


Grauenhofe gehörenden, fogenannten Haak⸗ 

ſchen Hauſe geſtanden, auch dem Theil der 

alten Stadtmauer, welcher noch zwiſchen 
den Haͤuſern Nro. 2032 und 2033 bes 
findlich iſt, iſt in der Einleitung gefagt. 
Diefe Mauer war zwiſchen dem Hagen und 
„der, Altenwiek. 

Da wo der Bohlweg angeher f iſt rechts 
die Reſi idenz des regierenden Sandesfürften 8.) 
und dabei die Zurftl. gebeime Kanzlei, 

C4 Der 
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Der Grauehof gehörete fonft dem Kloſter Ride 
dbagshaufen und hat vermuthlich von der 
grauen Tracht der Mönche feinen Nanıen 

‚ erhalten. Das Klofter Faufte ihn 1266 

an fi), damit die Geiftlichen, wenn fie 

zur Stadt famen, darin einen Aufenthalt 
hätten. Der Stadtmagiftrat ſchenkte ihm 
Freiheit von Abgaben, Sie kauften mit 


. 


ne ER 


Bewilligung der Herzöge Heinrich und Albert | 


dazu noch ein Haus. Sie legten auf dem 
grauen Hofe eine Kapelle an, welche fie 
dem heil, Stephanus und Thomas wibmes - 
ten, Nach der Reformation ging die Kas 
pelle ein, ber Grauehof blieb ‚aber dem 
Klofter Riddagshaufen. | Nachdem bie 
Stadt Braunfchweig 1671 zu ihrer alten 
Unterthänigkeit zurückgefehret war, fo 
tauſchte Herzog Rudolph Auguſt mit dem 
Kloſter gegen das bei dem Ritterbrunnen 
belegene Haus und Hof, den Grauenhof, 
und machte dieſen, wenn er in Braunſchweig 
war, zu feinem Aufenthalt. Der graue 
Hof war aber bei weiten nicht von dem 
jetzigen umfange. | 


= 
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Auf dem — —— veifhiedene gut 
gebauete Haͤuſer, als rechts der Negenborn⸗ 
ſche Gaſthof das es der. Roy Droftin | 

Lam⸗ 


J 
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be 4r 
tambrecht, das dem Herrn von Drake zufte- 
hende Haus und das zum Collegio Carolino 
gehörende Speifehaus. Linfs dem Stein⸗ 
wege grade gegen über ift das fogenannte 
Cavalierhaus, | 


Hier fand fonft ein großes Brauerheus, wels 
ches einem Namens Remling gehoͤrete. 
Herzog Ludewig Rudolph Faufte die ſes Haus, 
ließ es herunterreißen und auf der Stelle ein 
neues Haus. bauen, worin die Gapaliere, 
‚ wenn der Hof. hier war, wohneien, und 
daher iftder Name Cavalierhaus entfianden, 
Diefes Haus, wurde nachher zu dem Colle— 
gio Carolino gegeben, und zu dieſem Ende 
auf der Seite.nad) „dem Zeughaufe hin, 
worin ſonſt Pferdeſtaͤlle waren, Zimmer 
gemacht, auch ein Geſchoß aufgeſetzt. Jetzt 
gehoͤret es nicht mehr zum Collegio Caro⸗ 
lino, und verſchiedene Fuͤrſtl. Bediente has 
ben —* ihre Wohnung. Es hat nach 
dem Steinwege hin 3 Geſchoſſe und nach 
dem Zeughaufe Hin 2 Geſchoſſe. 


An eben diefer Seite befinder fich das 
Zeughaus h) und die Gebäude des Collegii 
Carolini i.) Die erfte vom Bohlwege Iinfs 
Dee Straße heift der Langehof 26.) wor⸗ 
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ı 
in fich der Pallaft-k.) Ihro Koͤnigl Hoheit 
der verwittweten Frau Herzogin befindet. + 

| — 


Dieſer wurde 1780 nachdem verſchiedene 
zum Moſthauſe gehoͤrende Gebaͤude dazu 
genommen waren, durch den Herrn Cams 
mers und Kloferrath von Gebharbi, dem 
Endʒweck angemeſſen, ſehr ſchoͤn eingerichtet. 

Im Langenhofe fl ſind ſonſt noch verſchiedene 
| neu gebauete Hänfer, welche fi ch ganz gut 
ausnehmen, als das Haus der Lambrecht: 
ih ſchen Erben uud das dem Bauverwalter 
Strauß gehörende nach feinem eignen Plan 
"gebauete "Haus. "Die Langenhofsbruͤcke 
R war fonft von Ho 'gebauet, dieſe wurde 
abgeriſſen und ſtatt Deren eine von Werks 
“fen 1774 vorgerichtet. An der Bruͤcke 
war ſonſt das Blaſius⸗ Thor; denn die 
Burg war, mie befannt, in alten Zeiten 
von der Stadt, als dieſe ihre Unabhäns 
gigkeit noch behauptete, durch ein Thor ab⸗ 
gZeſondert, hatte auch wenigſtens an der 
Seite einen Wall, welcher zu der Sabel 
Gelegenheit gegeben hat, daß dieſe Anhöhe. 
Heinrich. des Vogelers Vogelheerd gewe⸗ 
ſen ei, 


Mit der Gans Be har der Stein 
Br hier ein Ende . 
Nice 


—— 
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Nicht weit vom Langenhofe ging fonft 
auch die Burgtwede, mweldye auchdie Bio: 
len Twede genannt wird, zwiſchen den Haͤu⸗ 
ſern 2066 und 2067, Kac; der Burg. Dei 
dem Bau der neuen Häufer im Sangenhofe 
wurde ſie aber von hinten zu verbauet. Sie 
iſt alſo jetzo nicht gangbar und bat nur 
nach dem Bohlwege hin einen kleinen Winkel. 
Die Straße zwiſchen dem Cavalier⸗ und 
— welche faſt in gerader Linie bei 
der Burgmuͤhle von 4 Gaͤngen vorbei bis 
uͤber die dabei, befindliche hölzerne Bruͤcke 
reichet AN heiſt die ne, /vor⸗ 
mals am duͤſtern Thore 27.) en 
Aus dieſer Straße gehet links eine feine 
Gaffe, worin eine, hölzerne Brücke über eis 
nen —5 geſchlagen iſt, nach der Burg. 
Rechts gehet man zwiſchen dem Scharren 
und ber Der nad) ber Neuen Brüuͤcke. 


BR Mühle —5 ber f ein großes Herr 
ſchaftl. Haus, worin. verfchiedene Herr⸗ 
ſchaftl. Bediente ihre Wohnung haben. An 
die Mühle fößet das Herrfchaftl. Hans, 

u worin ber Rektor der Kathgeinenfchule 
SR wohs 
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wohnet. Hierauf folgten in gerader Linie 
drei Haͤuſer, das vierte reichte vom Oker⸗ 
Ufer bis. an das Zeughaus nach dem Nas 
genfcharren. „Nach einem alten Riffe fi fi nd 
diefe vier Häufer famtlich 86 Fuß langges 

— weſen. Das letztere Haus hatte einen ofs 
fenen Vorbau, welches vermuthlich eins 
der alten Stadtthore geweſen ift. Weil 
‚man nicht dburgehen fonnte, fo mwurbe dieſe 
Gegend am duͤſtern Thore genannt. Nach 

"1736 find die Häufer weggeriffen und 
dadurch ift die Verbindung mit * folgen 
den Straße entitanden, 


Die Straße. an der Seite des Zeige 
haufes , worin der jedesmalige Commendant 
der Feſtung wohnet „DEM I Pagen 
Fharren. 28.) let 


‚Die Hagenſcharenbruͤcke war von Holz gebauet, 

diefe wurde abgeriſſen u und 1 779.die-jeßige 

9, fteinerne Bruͤcke nach dem Plane des Hru. 

„von Gebhardi gebauet. Das Gewölbe iſt 
tonnenmäßig. Auf der Brüde ‚ welcher 

>. anugebrachte hochſtehende Laternen "eine 

Zierde find," iſt ein eiſernes Geländer, wels 

ches auch vom Ufer der Oker herumzieht. 
Sie hat nicht die Lage der alten Bruͤcke, 

ſondern iſt etwas mehr links gelegt; Bei 


cd Ges 4 





nn} 45 


Gelegenheit dieſes Bruͤckenbaues iſt auch 

das Gewölbe neu gemacht, welches das 

vom Marſtall herlommende Waſſer in die 
Sler fahin. eh 


| Der jenfeits der —— vor 
er Burg befindliche freie Raum wird der 
Rufäusgenplaß 29.) genannt; von dem rechts 
ine Gtraße, der kleine Marſtat 30,) bis 
in die Höhe läuft. 


Das Wort Rufaͤutgenplah weiß ich nicht zu 
erklaͤren. Der Sage nach hat an dem 
Eingange oder Pforte des auf der andern 
Seite des Waffers befindlichen Pauliners 
kloſters, jetzigen Zeughaufes, ein Reh⸗ 
pfötgen oder Rehfuß gehangen, woran 
man gezogen, um durch die daran befind⸗ 
liche Glocke ein Zeichen zu geben, daß man 
in das Kloſter wolle. Dieſe Einrichtung 
ſoll bei Verwandelung des Kloſters in eine 
Schule beibehalten ſeyn, und der vor dem 
Kloſter hangende Rehfuß dem Platze den 
Namen Rehpoͤtgenplatz gegeben haben. In 
der daran ſtoßenden Straße hatte der Ma⸗ 
diſtrat Pferdeſtaͤlle, woher denn der Name, 
kleine Marſtall, eutſtanden iſt. 


Rechts 
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Rechts vom — gehet * de 
Steinweg 3r.) ab. Fr ? 


Am Steinwege fi nb serfehlebene fehr * ge⸗ 
bauete Haͤuſer. Das Haus des Herrn 
Hofmarſchalls von Stafforſt nimmt ſich 

vorzuͤglich gut aus. Es gehörte ſonſt eiæ 
nem Namens Achtermann, wurde nachher 

zum Commendantenhauſe augekauft und 
vor einigen Jahren dem Herrn Hofmar⸗ 
ſchall von Stafforſt uͤberlaſſen. Es iſt 
maßiv aufgebauet, 9 Fenſter breit, hat 
3 Gefchoffe mit einem Erkner und Giebels 

felde, ift Außerlih ohne Säulenordnung i 

inwendig aber vom jetigen Anne ran 
voll ausgebanet, 1 

Seit verſchiedenen Jahren ift aberhaupt der 

Steinweg ſehr verſchoͤnert. Der alte 

Steinthorthurm wurde 1771. abgebrochen | 

| 
1 





und Dadurch der Straße eine freie Ausſicht 

verfhaft. Der Brauer Gravenhorft ließ 

das daran ſtoßende alte Haus abbrechen 
und das neue weiter zuruͤckbauen, dadurch 
die Straße breiter wurde. Nach dem Plan | 
des Herrn von Gebharbi ift vom Gravens || 
Horftfchen Haufe an, vor dem Fuͤrſtl. Grauens | 
hofsgarten ein maßives Gebäude miteinem | 
vor der Hauptallee des Gartens gefiellten | 
Portale angebracht, If 
Die | 
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Die dieſſeits und jenfeits der Bruͤcke 
uber dem Steingraben rechts liegenden bei- 
ben Straßen heißen am Ritterbrunnen. 32.) 


Die alte Steinwegsbrüce war von Holz ges 

bauet: Die 1776 und 1777. von Werks 
ſtuͤcken vorgerichtete Bruͤcke ift fo breit als 
bie Straße und hat ein aufgemauertes 
DBruftgeländer, 


Die Straße, am Ritterbrunnen, hat ihren 
Namen den, Tempelherrn zu verdanken. 
Dieſe hatten am Ende derſelben, im jetzi— 
gen Grauenhofsgarten einen mit einer 
Mauer umgebenen Hof, welcher unter an— 
dern einen Kirchhof einſchloß. *) Die das 
bei befindliche Kapelle war dem Matthäus 
gewidmet. Wie der Tempelherrnorden 
1312 aufgehoben wurde, fo erhielt der 
Sohanniterorden das jenem. vorher gehoͤ⸗ 
rende Süpplingendurg und auch den biefis 
‚gen Tempelhof, Das hiefige Kalandftift 
‚zu St, Zürgen, welches bisher feinen Gots 
„tesdienft in einer Kapelle bei der Kirche 
‚St. Blafius abgewartethatte, Faufte 1367 
„son ben Fohanniterrittern den Tempelhof 
um 150 Braunſchweig. Mark, und weil 
die 


F 5 Gebhardi Nachricht DR Stift Mattbäi. ©. 95. 
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die dabei befindliche Kapelle dem Ratte 
gewidmet war, fo nannte man den Kaland N 
St. Matthäus, Bon diefem Kaland fi nd 
nachher durch einen Vergleich die dahin 
gehörenden Gebäude abgetreten und nach⸗ | 
her abgebrochen worden, Die Kapelle iſt 

wiooch vorhanden, und dient jetzt ber Fuͤrſtl. 
Geheimenkanzlei zu einem TED. 






Beinahe am Ende des Steinweges iſt 
wieder eine ſteinerne Bruͤcke. Vor dieſer 
Bruͤcke ſtand der: ewaͤhnte jetzo abgebrochene 
Thorth urm. Won der Bruͤcke in gerader 
Linie war das alte Steinthor; dieſes iſt aber 
jetzo gar nicht mehr vorhanden. | 


Rechterſeits dieſer Bruͤcke — die Eh⸗ 
renbrech tsſtraße 33.) an, deren Fortſetzung 
bis hint er den Ackerhof, die Frieſenſtraße 34.) 
genannt wird. In der Frieſenſtraße iſt das 
Lakenmacher Gilde- Haus und die dem. heili⸗ | 
gen Nifolaus gewidmete katholiſche Kirche. C) 
Etwas weiter rechter Geits der ſchon vorhin | 
erwähnte Sandweg bis an das Steintbor, 
Am Sandwege iſt ein Stall für einen Theil 
der Pferde des Dragonerregiments durch || 

| ‚den 


W 
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den Herrn von Gebhardi 1787. gebauet 
worden. Nicht weit davon iſt das jetzige 
Steinthor IL 


m 


Im Sabre 1699 hat man angefangen, das 


jetzige Steinthor zu bauen, und in eben 
demfelben Zahre ift fchon das alte Steins 
thor gefchloffen, Das jekige Steinthor 


iſt ein durch den Hauptwall aufgeführtes 


ftarfes Gebäude, ganz von Lutterfchen 
Quadern erbauet, Die Facaden ſowohl 


‚Stadt als Feldwaͤrts haben gleiche Abtheis 


lungen, Die Einfahrten find 13 Fuß breit 
mit doppelter Höhe; zu beiden Seiten find 


doppelte jonifche quadrirte MWandpfeiler 


mit den hiezu gehörigen Zterrathen, wovon 
die Korinthifche mit Zahnfchnitten verziert 
iſt. Der Bogen der Durchfahrt ruhet auf 
Kaͤmpfern mit einemarchitranirten Bogens 
ſturz. Zu beiden Seiten find 2 Flügel zu 
Wachtſtuben und andern Behaͤltniſſen, jes 
ber 3 Fenfter breit, von 2-Gefchoffen, wel: 
che oberwärts blos mit einem Hauptgefimfe 
verfehen find, deffen Höhe mit dem Archis 
trab dem Mitteltheile gleich tft. Das ins 
nere Gewölbe ift ein ſtarkes Tonnengewoͤl⸗ 


‚be, nerfehen mit einigen Rippen, 


D Die 


Die Straßen, ‚welche linfs vom Steine 
wege ab an beiden Seiten des Örabens her⸗ 


abziehen, heißen am Steingraben. 35.) 


Linls am Steingraben befindet fih das Wohn⸗ 


haus des Herrn Geheimenraths und Kam⸗ 
merpraͤſidenten von Hardenberg Reventlow, 
welcher es von den Erben des Oberamt⸗ 
manus von Voigts gekauft hat, deren Erb⸗ 
laſſer es maßiv auffuͤhrte. Das Gebaͤude 
bat 2 hohe Geſchoſſe, iſt 7 Feuſter breit 
und ſcheiut die aͤußere Verzierung vom 
Baumeiſter Pelletier erhalten zu haben. 
Der jetzige Herr Beſitzer hat es faſt ganz 
neu nach antiken Geſchmack ausgebauet 
und verſchiedene Nebengebaͤude augelegt. 


Es iſt mit Blitzableitern nach der Augabe 


des Herrn Hofraths und Profeſſor Zim⸗ 
mermaunn verſehen. 

Das an eben der Seite des Steingrabens bes 

—J legene den Herren Gebruͤdern von Damm 

zuſtehende Haus iſt merkwuͤrdig, weil darin 

noch die Ueberbleibſel eines Wartthurms 

* befindlich ſeyn ſollen, die ich aber darin 


I EEE ED a nie 


2 „nicht babe finden Tonnen, ‚Verfchiedene | 


„behaupten, ‚daß vor Heinrich des Löwen 
Zeiten der Stein⸗ und. Wendengraben um 


die Stadt als ein Stadtgraben gezogen ſei, 


daß dieſer Thurm in der damaligen Stadt⸗ 


mauer 


" 
fe) 


J 
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mauer geftanden, daß biefe fich vom Wen⸗ 
denthore an, an ben Wendens und Stein, 
graben heraus, um den Ritterbrunnen und 
Grauenhof, bis an, das am Ende des 
Bohlweges fichende Röringerthor erftreckt 
babe; es ſei auch zwifchen den Häufern 
Mro, 20323 und 2033. noch ein Warts 
thurm gemwefen und der Raum zwifchen dies 


‚ fer alten Mauer und der Oker wäre der 


Mächtergang genannt worden; der Anbau 
der Schöppenftädter nnd anderer jenfeits 
des Steingrabens belegenen Straßen ſei 
neuer, uch die Ueberbleibfel diefes Wart: 
thurms find nicht mehr da; es fteht aber, 
wie vorhin fihon gefagt .ift, noch ein Theil 
der alten Stadtmauer, weldhe den Hagen 
von ber’ alten Miet fchied und ohnftreitig 
gebauet ift, als die alte Wiek noch nicht 
zue Stadt gehörte und noch ein Dorf wart: 


denn die Weichbilder der Stadt hatten eis 


gene Thore und Mauern, 


Die zweite linfs vom Steinwege ziehen 


de Straße ift die Schöppenftädterftraße 36.) 
welche von der Abelnfarre 37.) und Gulden: 
flinfe 38.) durchfihnitten wird, und auf die 
Fallersleberſtraße zuftößt. 

Die Schöppenftädterfiraße hat verſchiedene 


Fehr aut gebauete Häufer und nimmt ſich 
D 2 ſehr 
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fehr gut aus, weil fe in gerader Linie 
fortläuft, 
Die dritte vom — links laufen⸗ 
de Straße heißt die Maurenſtraße, 39. )poelcht — 
auf die Fallersleberſtraße ſtoͤßt. 


Woher die Maurenſtraße ben Namen habe, 
ift unbefannt. Sie ift die nächte an der 
alten Stadtmauer, folte ihr besfalls nicht 
der Name beigelegt feyn? Ein Xheil der 
alten Stadtmauer ift jeßo noch vorhanden, 
Hinter diefer find Gärten. Dann folget 
der aus dem Grauenhofsgarten fommende 
Canal und jenfeits der unter dem Walde 
bis an das Fallersleberthor herziehende 
Weg, welcher einen Theil der alten Ver 
ſtungswerke einnimmt, 


Wenden: und a 
Diſtrickt, | 

bat 539 Haͤuſer, 15 Straßen, eine Kirche. 
Rechts vom Bohlwege ab läuft an det | 
Catharinen⸗Kirche D) durch bis an den Stein: 
graben eine Straße, welche am Catharinens || 
Kirchhofe heißf 40.) und die verfchiedene gut || 
gebauete Käufer bar, 1 
| Du 
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Dem Bohlwege links iſt der Hagen⸗ 

markt; bb.) und daran das Opernhaus, 1.) 

dem gegen über ein Weinkeller liegt, wels 

chen der Weinhändler Stähler vom biefigen 

Stade: Magiftrate in Pacht hat. 

> Das Rathhaus des Hagens ließ Herzog An⸗ 

thon Ulrich 1690. groͤßtentheils abbrechen, 

und auf deſſen Stelle das jetzige Opern⸗ 

haus ſetzen, wozu er den nicht mit abge⸗ 

brochenen Theil des Rathhauſes zu Huͤlfe 

nahm. | 

Nicht ‚weit vom Opernhaufe ift mitten 

auf dem KHagenmarfte ein fehon gearbeiteter 

Springbrunnen, m) nicht weit davon das 

Haus des Herrn Oberjägermeifters Freiherrn 

von Gierstorpf und gegen über ein zum Col: 

legio Carolino geborendes Haus, welches 

mit dem auf dem Bohlwege liegenden Haupt⸗ 
gebäude diefes Inſtituts Gemeinſchaft hat. 

In welchem Jahre der Springbrunnen ge⸗ 

bauet worden, iſt mir unbekannt. Alles 

ift daran nach gothiſcher Art ſchoͤn gear⸗ 

beitet und mit Figuren gezieret; oben bar: 

‚auf iſt eine Fahne, worin ein ftreitbarer 

Loͤwe gefihnitten if. Das Waffer füllt 

D 3 in 
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recht gute Häufer. An der Ede der Wenz 
denftraße ift in einem fehr weitläuftigen Ge 


Das Haus des Herren von Sierdtorpf gehörte 


— 7— | 4 
in verſchiedenen Erhöhungen und Ausguß⸗ 
roͤhren in die Wafferbehälter und von dba 
in die Abzugsgraben. Der Göbebrunnen, 
woher das Waffer kommt, liegt höher als 
der Springbrunnen, und ift es alfo natürs 
liches Gefälle, welches das Waſſer an bie 
Beſtimmung zum Ausguffe bringt, 





+ 


dem Herrn von Schleiniz, von dem es jes 
ner gekauft hat. Der verfiorbene Geheis 
merath von Schleiniz hatte ed auf das | 
prächtigfte eingerichtet, und bie ſchoͤnſten 
und koſtbarſten Tapeten dazu aus Paris 
mitgebracht. Der jebige Here Beſitzer 
hat darin große Veränderungen vornehmen 
und es noch bequemer und ſchoͤner machen 
laſſen. Das Gebäude hat 2 Geſchoſſe und 
eine Attife, Auſſerhalb hat ed gemöhnlis 
he Verzierungen, innerhalb ift e8 dagegen 
mit vielen Geſchmacke und Pradt außges 
bauet. Die Gallerie im zweiten Gefhof 
ift mit Wandpfeileen verzieret und gegen 
die daran fioßenden Zimmer —J 
eingerichtet. 


Der Hagenmarkt hat noch verſchiedene 


bau⸗ 
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bäude die Hagenmarfts Aporhefe und in ge⸗ 
vader Linie läuft von da die Fallersleber— 
firaße, 41.) worin fi ch das ſchoͤn gebauete 
Haus der Frau Profefforin Zachariaͤ , am 
Ende rechts das Lazaret für das Militair,n.) 
links St. Eliſabeth Convent mit einer gut 
eingerichteten Capelle befinder, En 

Neben dem Lazaret war fonft, der JFallersle⸗ 
berthorthurm, welchen der hieſige Stadt⸗ 
magiſtrat zu Gefaͤngniſſen gebrauchte. Im 

Jahr 1786 iſt dieſer Thurm abgebrochen 
und dadurch eine vom Hagenmarkte ab 

freie ſchoͤne Ausſicht nach dem Wale bin 
verfhaffet worden.  _ 

Auſſer dem Fallersleber Thor if nach Mes 
rians Topographie ein großer Wartthurm 
geweſen, wovon jetzo ſo wenig eine Spur 
als Nachricht zu finden find, | 

Nicht weil vom Lazaret gehet eine Bruͤ⸗ 

cke uͤber einen innern Stadtgraben. Von 
dieſer etwas rechts ab war das alte Fallers⸗ 
leber Thor. Das neue Fallersleber Thor III.) 
iſt bei der Anlage der jetzigen Veſtungswerke 
noch weiter rechts angelegt. 

Das jetzige Fallersleber Thor iſt ein neues 
von Quadern den Hauptwall aufge⸗ 

D 4 | führs 
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fuͤhrtes Gebaͤude, Die Abtheilungen au 
beiden Facaden und allen uͤbrigen Einrich⸗ 


tungen ſind denen dem Steinthor gleich, 


* 


auſſer daß hier doppelte toskaniſche Pfeiler 
und Nebenpfeiler zu beiden Seiten der 


Einfahrt mit dem Hauptgebaͤlke angebracht 
ſind. Der Bogen ruhet auf Kaͤmpfern 
und hat einen architravirten Bogenſturz. 


Die Flügel zu beiden Seiten find 3 Fenſter 


breit; zu den Wachtſtuben und andern Be: 


haͤltniſſen find 2 Geſchoſſe, worüber ein 


Kranz gefeist ift, welcher mit dem Archis 


trab des mittlern Theils in eine Höhe läuft, 


In die Fallersleber Straße fällt die bez 


- reits befchriebene Schöppenftädterftraße und 
mit diefer im einer Linie läuft aus der Fallers- 
leberftraße die Knochenhauerftraße 42.) wel⸗ 
che durch ihre eine Seite an den Wenden: 
graben. ftoßet und daher die Straße am 
Wendengraben 43.) beißt. 
An dem Ende der Bockstwede am Wendenz 


graben ift ein von Holz gebauetes dem 


Töpfermeifter Blumenftengel jeto zugehös 


Pr 
en nt a tn ee ee er — 


rendes Haus, welches die Schlüffelburg 


genannt wird, In einem daran befindlis 


hen Balken ift eine Burg gehauen, dar⸗ | 


über 5 ——— zur einen Sene ein Wolf, 4 
wel⸗ 
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welcher eine Gans im Maule hat, und zur 
andern die Jahrzahl 1415. Einige mreis 
nen, es mwäre vor diefem das Haus des 
Commendanten gewefen, und zeigten bie 
5 Schlüffel die 5 Weichbilder der Stadt 
an Wäre die Sage richtig, fo würde 
das Haus maßiv gebanet feyn, und man 
würde in einer Chronik etwas davon finden, 
Den Namen Schlüffelburg hat es ohns 
ftreitig den daran gehauenen Schlüffeln zu. 
verdanken. Der jetzige Befißer will gehört 
haben, daß drey Brüder, die von Hagen, 
darin gewohnt hätten, biefe hätten vieles 
Land, welches zum Haufe gehörte, vers 
fett und verfauft, Sn dem am Wendens 
graben bei diefem Haufe gelegenen Haufe 
Nro. 1536 iſt eine Kapelle geweſen. Der 
jetzige Befißer, Brauer Jordan, hat den 
noch darin befindlich gewefenen Altar weg⸗ 
nehmen laffen und aus der Kapelle eine 
„Stube gemacht. \ 


Der Wendengraben ift durch die Bocks⸗ 


twede 44.) mit der vom Hagenmarkte ab⸗ 
laufenden Wendenſtraße 45.) verbunden. 


Die Bockstwede ſoll nach einiger Meinung 
ihren Namen von der Familie, der von 
Bock, haben, welches aber ſehr unwahr⸗ 
ſhaio iſt. 

Ds5 Die 
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Die Wendenſtraße hat verſchiedene gut ge⸗ 


bauete Haͤuſer. Sie har ihren Namen 


von dem Dorfe Wenden erhalten, weil der 


A 


Weg aus dem Wendenthore dahin fuͤhrt. 


Aus der Wendenſtraße gehet lin?s eine 
kleine Straße, der Kaͤtjenhagen genannt, 40 
worin eine hoͤlzerne Brücke uber einem Gra⸗ 


ben iſt, die nach dem Werder führe. Der 
Werder 47.) mathe eine Inſel aus : denn er ” 
liege zwifchen dem DEerfluffe und einem Gras 
ben. , Weber der Ofen ift hier Feine Brücke, ” 
aber über dem Graben, welcher in die Wen⸗ 


denſtraße fuͤhrt. 


Der Werder liegt ſehr niedrig. en A tro⸗ 


cken zu erhalten, iſt der Graben gezogen, 


Bon feiner Lage hat er den Namen; denn 
Werder heiſt ein fumpfiger moraftiger Ort,*) 
Bon den auf denn Werber liegenden Beginenz 


Haͤuſern wird in der Folge gefagt werden, 


Die Wendenftraße nimmt linferfeits den, 


bis an die über die Dfer gebauere Brücke 
gehenden Geiershagen 48.) auf, denn links 
die bereits —— Straße am Wenden⸗ 

gra⸗ 


| n Wachters Gloßarium BEN dein Worte Werder. 
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graben, über welchen bier eine fteinerne 
Brücke gehet, und hat am Ende das am 
Wendengraben hinauf und nad) dem Thore 
hingebauere große Lazaret. 0) Diefes wird 
am gehörigen Orte befchrieben. 

Der Geieröhagen war vor dieſem der Ort 
/woofelbft Werbrecher hingerichtet wurden, 
und hat daher vermuthlich feinen jegigen 
Namen erhalten. Die jeßige Geiershagen⸗ 
Bruͤcke ift nach dem Plane des Herrn von 
Gebhardi 1780 von rauhen Steinen ges 
bauet. Sie hat zweitonnenmäßig gewoͤlbte 
Bogen und eine Bruſtmauer. 


Am Ende des einen Flügels der Lazaret⸗ 
gebaude war fonft der Wendenthorsthurm. 


Diefer iſt 1780 abgebrochen. Daran war 
die Zahrzahl 1580 eingehauen, auch eine 
Frauensperſon mit einer Krone und einent 
rotheu Schwerdte in der Hand, weldhe die 
heilige Catharine hat vorflellen follen. Zur 
rechten Seite hat fie einen Schild gehabt, 
worin zwei gelbe und ein blauer Löwe, zur 
linken einen, worin ein roiher Loͤwe ges 
hauen war. *) 


Es 
Braunſchweig. Handel, Th. 1. ©. 23. 
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Es folgen daran einige Häufer. fing 
nach dem Walle hin ift die Wendenmühle 
von\s Gängen, der unter dem Walle ber A 
bis an das Falfersieber Thor gehende Weg 
und denn das Wendenthor, IV.) 

Das jetzige Wendenthor ift ein gunz neued 
durch den Hauptwall geführtes Gebäude, 
durchgehende von Quadern gebauet und 
dem Fallersleber Thore an Größe und ganz - 

zen Abtheilungen gleich, Es ift mit einem 
ſtarken Tonnengemölbe verfehen. Die tos⸗ 
Fanifchen Pfeiler find hier platt, die Yaupts 
mauer ift mit baͤuriſchem Werk überfezt, 
welches auch ben Bogen über der Einfahrt 
ſtatt eines architravirten Bogens ausmacht, 

Die Brüde im Geiershagen führe nach 
dem Nicelnfulf. 49.) Diefer bat links ei- 
nen Eleinen Winkel, welcher der Gehrhof, 
auch Gerbehof heiſt, ziehet links fort, macht 
wieder einen Winkel, der große Hof, Vor— 
hof, auch auf der Gote genannt, und ſtoſ⸗ 
fer von dieſem Winkel auf die Rennftoben.50) 

Sn dem Haufe Pro, 1235. auf dem Nikeln⸗ 

kulk iſt eine Capelle geweſen. Dieſe war 

vermuthlich dem heiligen Nikolaus gewid⸗ 
met und hat daher dieſe Straße ihren Na⸗ 

— —— men 
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nen dem Heiligen zu verdanken: dem es 
foli heifjen , Nikolaikulk, letzteres von dem 
Mafjer, welches hier aus den Rennfloden 
fommt und bei dem großen Hofe, wofelbft 
e3 unter den Häufern durch nad) der Oker 
fließet. Die Nennfloben Fönhen ihren Nas 

men von dem Fluffe des Waſſers, welches 

barin, als in einer Rinne nad) dem Nickeln⸗ 
kuͤlk gefloffen, erhalten haben, 

Die Reichenftraße 51.) ift die Sortfeßung 
der Rennſtoben. Sie bat .verfchiedene gufe 
Haͤuſer. 

Im Spiegelſchen Hauſe Ne. 1305. und in 
bem Bratenahlfchen Haufe Nro, 1306, 
find Kapellen gemwefen, von deren Stifiung 
man nichts weiß und die fehr alt feyn muͤſ⸗ 
fen, Jetzo dienen fie zu Zimmern, | 

Die NReichenftraße ftößer auf das Neu— 
ſtadt⸗Rathhaus. p.) Linfs gehet man durch) 
eine Straße, welche wegen der darin befind- 
lichen Bruͤcke die Hagenbruͤcke 32.) heiſt. 

Im Haufe Nro. 1314 foll eine Kapelle ge⸗ 
weſen feyn, 

Von hier gehet man nach dem bereits be⸗ 
ſchriebenen Hagenmarkte und grade am 
Rathhauſe herunter auf die Höhe. 53.) Des 
Kaufmanns Adereld Haus ift hier das letzte 
| im 
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im Wendenthorsdiſtrickt und von da fänge 
der Petrithorsdifteickt an, Die Häufer gegen 
uber und zwar Pro. 5831 bis 2837.-gebör 
ren aber noch zum Wendenthordiftricte, 

Die Gegend, wo ber Kaufmann Aldefeldb 
wohnt, hieß fonft der Ziegenmarkt. 

Gleich anfangs der Höhe läuft eine Fleis 
ne Straße, die Gtecherftraße 54.) über eine 
fleinerne Brüce nad) dem Hagenmarfte. 

Die im Jahr 1775 gewefene große Waſſer⸗ 
fluth hatte die unter der Hagenfcharenbrüs 
de gelegenen Wafchbänfe losgemacht. Dies 
fe legten fi) vor die Brüde in der Stechers 
ſtraße, welche dadurch verfchoben wurde. 
Sie ift noch in eben dem Jahre nach) bem 
Plane des Herren von Gebhardi von Steis 

- nen wieber aufgebauet und mit einem eifers 

“nen Geländer verfehen, bamit, wenn ja 

das Waſſer den Horizont der Bruͤcke ers 
reichte, es nicht aufgehalten würde, \ 


Der Petrithorsdiſtrickt 
hat 493 Haͤuſer, 16 Straſſen, 2 Kirchen. 
Das Neuſtadt⸗Rathhaus p) macht a 


den Anfang im Petrirhorsdiftricte, 


Unter. demfelben liegt ein Weinkeller, er 
die Weinhändler Edelmann und Ahrens in 
Pacht haben. Das 
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iger Neuſtadt⸗ Rathhaus wird jetzt zu allen 

Rathhaͤuslichen Verfammlungen gebraucht, 

und iſt feit 177 3, nach und nach faft ganz 

nen gebauet. Das alte Gebäude war zu 

verſchiedenen Zeiten aufgeführt, ; Weber 

dem Durchgang und Sleifchfcharrn war Die 

Jahrzahl 1422, am Gebäude Abendwärts 

1439, an der Gallerie Nordwaͤrts 1452, 

und an der Nordfeiteam Giebel das Stadts 

wappen und die Jahrzahl 1571. einges 

hauen, - Dem gegenüber liegenden: Herrs 

ſchaftl. Haufe, die Zollbude genannt, fies 

het man es an, daß eine Verbindung mit 

diefem Rathhauſe vor dieſem muͤſſe gewe⸗ 

| fen ſeyn, und im zweiten Gefchoffe des 

Rathhauſes ift auch noch eine Thür, wels 

— che dahin gefuͤhrt haben muß. Solte hier 

nicht ein Ueberbau und. darunter das Thor 

der Neuſtadt nach dem Sacke hin geweſen 
ſeyn? 


Vom Rathhauſe ber gehet man rechts 
in die auf den Meinershof ſtoßende Joͤdden⸗ 
ſtraße, 55;) worin das Schaden: Beginen⸗ 
iſt. 
Zoͤddenſtraße Heißt fo viel als Juͤdenſtraße. 
Dennu gegen die Mitte des 14ten Jahrhun⸗ 
derts nannte man die Juden, Joden, und 
ge⸗ 
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gegen die Mitte des 16ten Jahrhunderts, 
Jodden. Herzog Magnus gab 1345. wie 
ed heißt, Kordane, dem Soden von Hel⸗ 
menftädt, in Braunſchweig die Rechte, wel⸗ je 

che feine bafigen Juden, Joͤden, hatten; 
und-im Fahre 1444 löfete Herzog Heinrich I 
den an die Gevetter Eilers verfeßten us 
denzind, Jödenzind, wieber ein, Diefe 
Juden haben vermuthlich in der alten Wiel, 
und zwar im Judenwinkel gewohnt, denn 
die alte Wiek entzog fich weit fpäter dem 
Hoheitögerechtfamen der Landesherren, als 
die andern Weichbilder. *) Sm Fahre A 
1545 feßte der Magiftrat durch eine Ver⸗ 
ordnung feft, daß Fein Jude, Jodde, an 
den Feiertagen außer der Joddenſtraße und 
dem Bezirk, worinihre Häufer waren, fich 
durfte fehen laffen, Sie hatten fechs bis 
fieben Häufer in diefer Straße und machs 
ten beinahe 100 Seelen aus. **) Weil 
die Juden nun in diefer Straße ihre Wohs 
nung hatten, fo hatte fie den Namen ; 
Jodden oder Zudenftraße, 


Dem Rathhaufe gegen uber ift der Sürftl 
Packhof. q.) 1 r 










| Auf | 
H Braunſchw. Händel. Th. 1. ©. 80. 3 
MRethmeiers Kichengeih. Suppl, ©, 82. u. 88. 
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Auf dem Fürftl, Packhofe ift die Niederlage 
für alle durchgehende Güter, auch werben 
dafelbft die Zoll» und Accife» Abgaben ges 
hoben, wovon In der Folge das Erforbers 
lihe vorfommt, In diefem Fruͤhjahre 
werben die Gebäude rechter Hand. nieders 
geriffen und ganz neu aufgebauet. | 


Vom Fürftl. Packhofe rechts ift eine 

Peine Straße, der Schild 56.) genannt z 

aus dieſer gehet man linfs in die Kannen- 

gießerftraße 57.) und rechts in die Straße 
hinter den Brüdern, 38.) in welcher linfs 

Die zum Sohenthors + Diſtrickte gehörende 

DBrüdernfirche iſ. Der Kicche gegen über 

ift das Waifenhaus St. Anhen. r.) Etwas 

weiter bin vechts die Petrikirche E) vorbei, 

ſtoͤßt ſie an den Radeklint. 59.) 

Sn ber Brüdernfiraße haben die adlichen Tas 
milien von Cramm und von Oberg Ritters 
fige mit Höfen und Gärten, Sie find 
ablich freie Lehne, und gehörten fonft der 
im Sahre 1685. Ausgeftorbenen Familie 
von Bortfeld. Im Hinterhauſe des von 
Obergſchen Haufes war in alten Zeiten eine 
Kapelle, welche vermutlich zu ber Bruͤ⸗ 
bernfirche gehört hat. Sn der Urkunde 

€ von 
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Vom Radeklinte gehet rechts ab die — 
geſtraße 60.) deren Fortſetzung bis an das 
erwähnte neue Stadt ⸗Rathhaus die Kuͤ— 
chenftraße oder vor der Zollbude 61.) heißt. 

Sie hat letztern Ramen von dem Haufe No. 


"belegenen Gebäude bie Rüde ww Rath 


9 Rethmeiers Kirchengeſch. Suppl. S. 20, 






















von 1308. wird des Brudernthors erwähnt, 

(valva fratrym minorum *) es kann 
das Aufere Thor bes Klofterd gewefen ſeyn, | 
mir aber mwahrfcheinlicher, das Thor ber 
Altftadt gegen den Sad, weil jedes Weiche 
bild fein Thor hatte: Wo die Brüberns 
ftraße aufhört und der Radeklint angeht 
"find bei Unlegung der neuen Feftungswerfe 
die Häufer zwifchen Nro, 856, bid 855. 
und von 853. bis 843. weggeriffen , um 
nach) den alten Radeklint und Petrithore 
zu fommen, wodurch alfo er — 

vergroͤßert worden. 1 





1378. worin ſonſt ein Theil der Zoll: und 
ccife s Abgaben eingenommen wurden, und. 
bis jetzt nody ein Herrſchaftl. Haus iſt. 
Küchenftrage foll fie heißen, weil in den 
zwifchen dem Rathhauſe und der Zollbude 


gewefen, 
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Aus der Sangenftraße rechts ift Ye r bis 

an den bereits erwähnten Schild ftoßende 
Meinershof. 62.) 

Die Nähe der Burg hat zu Anlage verfchies 
bener Burghöfe gewiß Gelegenheit gegeben, 
und an der Gtelle des jegigen Meiners⸗ 
hofes iſt vermutlich ein Burgſitz des num 
ausgeftorbenen Gefchlechts der von Meiners 
geweſen. Luthardus von Meinerfen kommt 
in den Urkunden Otto des vierten, Otto 
des Kindes und Albrecht des Großen vor, *) 


Links aus der Langenſtraße ift die altg 
Mage und heift desfalls. diefe Gegend bei 
der alten Wage. 63.) a 

- Die alte Wage, welche nad) der noch daran 
befindlichen Jahrzahl 1434. erbauet wors 
den, diente vor Zeiten zur Niederlage und 
wurde auch ein Theil des Zolls darin eins 

" genommen. Sie gehöret bis jeßo noch zu 

Fuͤrſtl. Packhofe. Das untere Geſchoß ift 

zur Niederlage, die obern Gefchoffe aber 

find Fürftl. Kornmarazin : Commißion zu 
Aufbewahrung der Früchte eingeräumet, 
In dem der Wage gegen über befindlichen _ 
Haufe ift eine Kapelle gewefen, welche 
NE e. , jetzo 

20. Kethmeierd Chronif. %h.1.©.459, 490.1. 507. 


ww 
1 


68 er 


jeßo in Zimmer verwandelt ifl; von deren 


% 


Stiftung und Schickſalen weis man aber 


jetzt nichts zu fagen, — 


Am Nadeflinte läuft ferner rechts die 
Weberftraße 64.) bis an den Schweine 
marke; fie wird durch die Kupfertwede 65.) 


mit der gleichfalls vom Radeklinte ‚kommen: | 
den Beckenſchlaͤgerſtraße 66.) verbunden, 


welche auch bisan den Schweinemarft läuft, E 
eine Gegend, die fonft den Namen vor 


dem Neuſtadt⸗Thore 67.) ‚hatte. 


Die Weberftraße hat den Namen von ben vie⸗ 
Ien fonft darin wohnenden Webern, und 
die Beckenſchlaͤgerſtraße von ben Becken⸗ 
fehlägern erhalten, wie es denn in alten 
Zeiten gewöhulih war, daß jedes Hands 


werk in einer befondern Straße wohnte; 


die Beckenſchlaͤger machten eine eigene Gilde 


aus, Sie lieferten von Metall gegoffene 


und geihlagene Schäffeln, Trinkgeſchirre 
und allerlei buntes Zeug , welches vor Dies. 
fern auffer feinem Gebrauch in Zimmern 
und Fluren aufgeftellt zur Zierde diente; 
man findet dergleichen nod) in alten Bürs 
gerhäufern, _ Diefe Gilde hatte viele aus⸗ 
waͤrtige Berfendungen, befonders In Sees 
- ftädte, 
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ftädte. Die nachher aufgefommenen Zinns 
gießer verbrängten durch ihre Arbeit, weil 
das Zinn mwohlfeiler ald Gropengut war, 
von den Tiſchen das bisher von den Bes 
ckenſchlaͤgern gelieferte Geräth,. Die Mos 
de vertrieb e8 von den Fluren und aus den 
Zimmern, und fo hörte in dieſem Jahr⸗ 
‚hunderte die Becfenfchläger = Gilde auf, 
Im Zimmerfchen Haufe in der Becfenfchläs 
gerftraße ift eine Kapelle gemefen, Der 
ame des Schweinemarkts iſt noch nicht 
alt, denn der Schweinemarft wurde fonft 
auf dem Hagenmarkte gehalten, woſelbſt 
eine Gegend den Namen, Schmeinewinfel, 
führte, Vor wenigen Sahren ift erft der 
Schweinemarft nach dem. Neuftadtthore 
bin verlegt, 


Am Schweinemarfte liege die Andreas: 


firche. F.) Rechts an diefer Kirche läuft 
die Kröppelftraße 68.) in bie bereits befchries 
bene Reichenftraße; und linfs der Becken⸗ 
fchlägerftraße gegen uber die Kaiferftraße. 69.) 


Der Kröppelftraße giebt man ben Namen von 
zeichen Kaufleuten, welche darin wohnten 
und Kröppel hießen, Diefen hat vermuts 
lich auch das aufer dem Hohenthore noch 


befindliche — Kroͤppelberg und 
€3 Kröps 
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Kroͤppelheide gehört, Die Kaiſerſtraße fol 
nad) dem Stifter der Neuſtadt Kaifer 
Heinrich dem Finkler den Namen erhalten 
haben. In der Einleitung ift aber gezeigte 
daß Braunſchweig zu Zeiten Heinrich des 
Finklers noch Feine Stadt gewefen, berfels 
be auch nichts um die Stadt gethan, Die 
Herleitung des Namens ber ——— 
iſt alſo eine Fabel. — 





Vom Schweinemarkte gehet man in 
grader Linie zu dem jetzo ——— 
Neuſtadtthore, wobei Die Neuſtadtmuͤhle 
von 5 Gaͤngen liegt. | 
Das Neuſtadtthor iſt 1569. gebauet worden, 

wie die daran befindliche Jnſchrift auswei⸗ 
ſet. Das Wappen der Stadt, ein Lowe, 
ift daran gehauen. 1566. war bier ein 
fo großes MWaffer, daß die Brücken des 
Neuſtadt⸗ und alten Petrithord wegfloſſen. 
Sm Jahr 1693, wurde das a 
zugemacht, 


Vom Schweinemarkte fints am Kon 
herunter ziehet bis an das Petrithor der 
- Meuemweg. 70.) 

"Der Neueweg iſt eine fi Einrihtung der 


neuen Feſtungswerke entflandene Straße, 
Mits 
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Mitten Auf der jetzigen Straße ſtand fonft 
die alte etwas erhöhete Stadtmauer, bie 

. auf der Seite nach) dem Kanal hin einen 
Leinen Wall und nach der Stadt hin Gärs 
ten und zur Beckenſchlaͤgerſtraße gehörende 
Hinterhäufer hatte. Die Bhrger, welche 
in der Gegend des Neuftadtthord wohnten, 
verlohren an ihrer Nahrung durch Wers 
ſchließung diefes Thors. Um fie ſchadlos 
zu halten, war unter andern die Urfache 
der Anlegung des neuen Wegs, denn das 
durch wurde doch einigermaßen der Weg 
nach dem jetzigen Petrithor verkürzt, und 
der Landmann, welcher bisher ins Neu⸗ 
ftadtthor gefommen war, nun aber flatt 

deſſen den Weg ind Petrithor nehmen mus 
fe, konnte doch ohne großen Ummeg in 
die Gegend des zugemachten Neuftadtthors 
fommen, Die alte Stadtmauer, ber das 
bei befindliche Feine Wall, Gärten und eis 
nige Hinterhäufer der Beckenfchlägerftraße 
wurden zum neuen Anbau gegeben, und fo 
entftand der neue Weg. 

Es find am neuen Wege verfchiedene gut ges 
bauete Häufer, unter andern das Haus 
des großen Victualien = Amts und nicht weit 
vom Petrithore das fchöne Haus der Kras 
merinnung, welches bis auf die Beckens 
fhlägerfiraße durchgeht. Beide Häufer dies 
nen den Innungen zu ihren Verfammlungen, 

€E4 Dom 
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Vom Neuenwege gehet man rechts aus 5 
dem Petrithore. V.) X 
Das Petrithor iſt wie die übrigen Thore En 4 
den Hauptwall der Feflung gebauet, nad)s R 
dem vorher in diefer Gegend bie alte Stadts 
maner ganz abgebrochen und die Feſtungs⸗ 
werfe fait ganz auf den NRennelöberg vor⸗ 
gerücet worden. Die Stirnwaͤnde find zu 
beiden Seiten mit dorifhen Wandpfeilern 
gezieret, auch im Frieß des Hauptgebältes 
find die gewöhnlichen Zrygliphen ange 
bracht. Es ift zu 2 Gefchoffen angelegt, 
3 Fenfter breit und mit einem Kranze bes 
det, welcher bie Höhe des Architrabs 
von der Mittelparthie erreichet. Das Ges 
wölbe ift, wie bei den übrigen Thoren ein 
ſtarkes Tonnengewölbe, Bor dem Thore 
find 2 Brüden mit Voͤlpkſchen Platten | 
belegt und 2 Zugbrüden, 


Zwifchen dem Petri und Wendenchore | 
ftehet im jeßigen Stadtwalle die ſo sranon 
te Banmelsburg, \ 


In Meriand Topographie fi da man, daß 
dieſer Wartthurm eine hohe Spitze, wie 
die uͤbrigen Wartthuͤrmer, gehabt habe. 
Vor Anlegung der jetzigen Feſtungswerke 
he —* — ganz ausgefuͤllte Stadt⸗ 

gra⸗ 
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graben bis an den Fuß der Bammelsburg. 
Unten waren 3 Schießloͤcher und 2 Thuͤren, 
um ſich ihrer bei einem Ausfalle zu bedie⸗ 
nen, In der Mitte 4 Schieglöcher, oben 
follen 4 Kanonen: geftanden haben, Auf 
dem jetzo noch flehenden Mauerwerke ift 
ein Haus gebauet, welches unferm berühms 
ten Profeffor. Weitfch zur Wohuung bienet. - 
An Fabeln fehlt es nicht wegen des Worts 
Bammel, Es foll jie ein Räuber Namens 
Bammel befeffen haben, welcher durch 
Heinrich dem Löwen vertrieben fei. Ans 
dere glauben, daß darin die Schandglode 
gehangen habe, welche bei Hinrichtungen 
gelaͤutet, gebammelt, worden, und daher 
der Name, - 

Sch fuche ihn Lieber im Endzweck und Einrich⸗ 
tung des Gebäudes felbft, Die Bammelds 
burg war nicht fowol ein Wartthurm, ale 
ein kleines Feftungswerf, fie hatte 7 Ka: 
nonen, fie Fonnte die Ebenen bis Delper 
beftreichen, daher war fie den daher kom⸗ 
menden Feinden fürchterlich und machte fie 
zitternd; fie zitterten vor Furcht und Schres 
Ken, fie bammelten. Bammeln ift ein 
altes Wort und heißt vor Furcht zittern. *) 
Kaun der Grund der Benennung Bam⸗ 
melöburg näher liegen ? 

| | € 5 Der 
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Der Hohethors⸗ODiſtricktkt 
hat 467 Käufer, 17 Straßen, 4 Kirchen, 4 
Bor dem Packhofe ift eine ‚bis on das 
Ende des Sackkellers ziehende Straße, wel⸗ 
che man den Sad 7r.) nennet, und worin 
fih der Sackkeller befindet. | | 
‚Der Sad fol diefen Namen haben, weil zu 
den Zeiten, als die Stadt die Unabhäns 7 
gigfeit behauptete, die Burg aber der Lane 
beöherrfchaft zugebörte, diefe des Nachts 
oder bei ſonſtigen Unruhen die. Burgthore 
ſchließen Iaffen und alfo die Sackſtraße nur 
beim Eingange offen gemefen. *) Aus dies 
fer Urſache foll aud) die Gegend bei ber 

- Burgmühle in alten Zeiten der Sad ges 
nennet worden feyn, denn das Ende der I) 
Straße wurde durch das an der Seite bes 
findliche Burgthor verſchloſſen. Einige 
wollen von der vorigen Figur bed Sads 
den Namen herleiten : denn nach dem Pads 
hauſe hin war die Straße breit und wurde 
am Ende durch das quernorgebauete Has 
genrathhaus fehr beenget, wie auch auf | 
dem Riffe von 1671. zu ſehen iſt. Weit 
wahrſcheinlicher iſt es, daß ber Sad, wels || 
nis ARE 
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cher fich ſonſt viel weiter ald jetzo erſtreckte, 
und ein eigen Weichbild ausmachte, deds 
falls. fo genannt fei, weil er von den übris 
gen 4 Weichbildern der Stadt ganz eins 
geſchloſſen iſt. Man ſagt ja noch jetzo 
im Spruͤchwort: jemanden im. Sacke ha⸗ 
ben. Der Sad ſoll zuletzt angebauet ſeyn, 
und vorher den Garten und Vorplatz der 
Burg ausgemacht haben, *) Große Höfe 
ſind nach dem vorhin angefuͤhrten beim 
Rethmeier befindlichen Documente darin ge⸗ 
weſen: denn Ecbertus Scheveling ver⸗ 
machte dem Egidienkloſter ſeinen Hof, wel⸗ 
chen er im Sacke, der Bruͤdernpforte 
(verſus valvam fratrum minorum) 
gegenuͤber hatte. 
Auf dem Sackrathhauſe war bis 1755. das 
Untergericht und ein Theil des Raths⸗Are⸗ 
chivs. Diefes Rathhaus wurde aber. das 
mals, imgleichen der dabei befindliche Sack⸗ 
keller abgeriffen. Das Untergericht und 
Archiv wurde auf das Neuſtadt, Rathhaus 
verlegt. Der hiefige Stadtmagiftrat Faufte 
das neben dem alten Sackkeller befindliche 
Haus, ließ auch dieſes abreiffen, und den 
jeßigen Sackkeller aufbauen. Das untere 
ld wurde einem Kellerwirth verpachs 
| tet, 
”) Methmeiers Kirhengeib, &h. 1. ©, 68. 
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tet, und wie ein vorgeweſener Plan nicht 
durchging, auch das übrige des Hauſes 
nach einigen vorgenommenen Veraͤnderun⸗ 
gen gleichfalls dem Kellerwirth vermiethet. 4 

Der jetzige Sackkeller, welcher nach dem 
Plane des verſtorbenen Bauverwalters Con⸗ 
radi gebauet iſt, ift ein von Quadern auf⸗ 
gefuͤhrtes Eckgebaͤude, 3 Geſchoß hoch 
and 13 Fenſter breit, Hat gewoͤhnliche 
Wandpfeiler, worüber in der Mitte, 3 
Senfter breit, dad Hauptgefimfe gefchweis 
fet flatt eines Frontons herumläuftz date 
über find auf beiden Seiten zwei liegende 
Löwen und auf der Spiße eine geharnifchte 
Figur mit Kriegeszeichen angebradht, In 
jeder der beiden Ecken ift ein Eleiner Fronton, 7) 







Dem Sadkeller gegen über ift die Neue⸗ 
fraße , 72.) welche auf bie Schüßenftras i 
be 73.) ſtoͤßt. " 

Die neue Straße war ſonß an beiden Seiten 

ſehr enge, Das jetige Siegreichfhe und 
Meyerſche Haus beftanden aus 5 Häufern, 
welche weit in die neue Straße hineingins 
gen, wie diefes aus den noch vorhandenen 
Winkel bei dem Siegreihfhen Haufe zu 
ſehen ift, Fürftl. Kammer Faufte 1756 —J & 
dieſe Hauſer an und nachdem ein Theil da⸗ 
| — 
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don zur Erweiterung ber Straße genotite 
men, verfaufte fie an Meyer und Siegreich 
den übrigen Plat wieder. An der Geite 
von der Schüßenftraße her war die neue 
Straße ebenfalls äufferft fehmal und wur⸗ 
den zu deren Erweiterung im Jahre 17554 
drei Häufer von Fürftl, Kammer angefauft, 
ein Theildavon zur Erweiterung der Straße 
genommen und auf dem übrigen ber jeßige 
neue Zungfernflieg erbauet. Der untere 
Theil dieſes Gebaͤudes nach der Straße hin 
iſt zu Meßgewoͤlben eingerichtet und wird 
wegen des nahe dabei liegenden Jungfern⸗ 
ſtieges der neue Jungfernſtieg genannt; 
das uͤbrige des Gebaͤudes dient zur Gaſt⸗ 
wirthſchaft. Der Koch Brendefe ift jetzt 
Eigenthuͤmer des ganzen Gebaͤudes; dieſer 
hat alles zu einer Wirthſchaft —— 
laſſen und einen ſchoͤnen großen Saal vors 
gerichtet, auf welchem die hiefigen Dilets 
tanten ded Winters wöchentlich ein Konzert 
haben, worin man gewöhnlich die hier 
durchre.fenden Virtuoſen hören Fann, In 
biefer Straße ift auch die -gut eingerichtete 
Zwirnfabrik des Kaufmanns Köppe. 


In der Schuͤtzenſtraße links find ver: 
hiedene gut gebauete und ſchoͤne Häufer, 
Pr Meßgewoͤlbe haben, als, die Häufer 

der 


der Kaufleute Winfelmann , Koch, Spiti J 
meierſche Gaſthof. Zwiſchen dieſem Gaftz 


hofſe und des Kammeragenten Herz Samſon 
Hauſe iſt eine namenloſe Twede, welche 


neuen Strafe faſt in gleicher Linie die Kloͤp⸗ 
perſtraße mehrentheils ‚der alte Jungfern⸗ 


twede 75.) nach der Goͤrdelingerſtraße. 76J. 
ſchaftl. Gebäude, deſſen unteres Geſchoß ji 


gerhaͤuſer mit. Gewoͤlben verſehen, als 
des Kaufmanns Wiedemann 


„ 


78 nes 





















u. f. w. Auch befinder fi) darin der Nies 


die Schuhſtraße mit der Schützenſtraße 
verbindet. 4J 
Rechts in der Schuͤtzen ſtraße iſt die den 


nz 


reformirten Gemeinen deutſcher und franzos 


ſiſcher Nation eingeräumte Bartholomäusz | 
kirche. G.) In felbiger Straße, welche nicht 
weit von. bier bis an die Straße hinter | 


Brüdern sieher, ift die Brüdern Kirche. H. , 
Aus der Schuͤtzenſtraße laͤuft mit der 


ſtieg 74.) genannt, imgleichen die Linden⸗ 
In der Kloͤpperſtraße iſt ein großes Se 


Gewölben dient. Auch find darin gute Bir⸗ | 


— — 

— 19 - 
Das herrſchaftl. Haus in der Klöpperftraße 
bat feine Entftehung der Vorforge Herzogs 
Anton Ulrich für die Aufnahme der hiefigen 
Meffen zu danfen, Man wollte mehr Ges 
woͤlbe für Mepfremde haben und fing das 
her 1706, an ein Bürgerhaus und nad) 
und nach die ganze Reihe Häufer an ber 

‚einen Seite der Klöpperftrage anzufaufen, 
Diefe wurden wiebergeriffen und ein Ges 
baͤude auf Herrſchaftl. Koften aufgefuͤhret. 
Im untern Geſchoſſe wurde ein nach der 
Straße hin offener Gang vorgerichtet und 
in dieſem Gange Gewoͤlbe fuͤr Kaufleute. 
Das zweite Geſchoß war zu Zimmern bes 
ftimmt, Der im zweiten Gefchoffe vorges 

- richtete ſchoͤne groſſe Saal follte zur Vers 
fammlung der Gefandten dienen, welche 
verſchiedene Mächte 1712. hierher ſchick⸗ 
ten, um durd) einen zu "fließenden Frie⸗ 
den die Unruhen im Norden zu ſtillen. 
Zur Vermeidung des Rangſtreits hatte der 
Saal fo viel Thuͤren, als bei dieſen vors 
feienden Friedensunterhandlungen interefs 
firte Mächte warens Schon war der runde 
Tiſch, daran der Siß Feinen Rang beftimms 
‚te, aufgeſtelt. Allein Earl XII, wollte 
von Feinem Frieden wiſſen, ſchickte Feinen 
Gefandten, und gingen desfalls die andern 

Gefandten 1714, wieder zurück. 

——— Die 
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Die Gördelingerfiraffe hat verſchiedene 
gut gebauete auch mit Meßgewoͤlben verſehe⸗ 
ne Haͤuſer, als das Meyerſche, Senneben 


giſche, Ridderſche und Haͤſelerſche Haus; 
auch ſind darin die Gaſthoͤfe, der blaue En⸗ 
‚gel und der goldene Arm. | 


Das fehr moderne Haus des Herrn Legations⸗ 
raths Henneberg ift durch den Baumeiſtern 
Korf gebauet worden, und eins der hieſigen 
vorzuͤglichſten Haͤuſer. Es iſt ganz maſſio, 
bat 3 Geſchoſſe und iſt 7 Fenſter breit. 
Im zweiten Geſchoß iſt ein Riſalit mit ein 
nem Balkon, welcher auf Kragſteinen ru⸗ 
het und ein eiſernes Geländer hat, Im 
Riſalit ift eins und zu beiden Seiten in der 
Ruͤcklage 3 Fenſter. Oben iſt eine Attike 
init einem Spitzfronton, worin ein Nas 
menszug, umgeben mit einer Krone und 
Palmzweigen. | 


Das Nidderfhe Haus, ein altgothifches Ge⸗ 
baͤude von 2 maſſiven und einem hoͤlzernen 
Geſchoſſe, iſt wegen feiner Lange merkwuͤr⸗ 
dig, denn dieſe macht 136 Fuß aus. Es 
fol ein Klofter gewefen fein, worin bie 
zur Bartolomensfirche gehörende Geiſtliche 
gewohnt haben. Jetzo ift in dieſem Haus 
fe noch eine nach dem — hingehende 

——— 
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Thür, ) Das Haͤſelerſche Haus, ein 
maſſives Gebäude von 3 Gefchoffen, mit 
einem Rifalit von 3 Senftern hat zu beiden 
Seiten in der Rücklage 4 Fenſter und eine 
Attike nebft Spisfronton, 

Das Meyerfche Haus, nahe am alten Stadts 
marfte, welches des Kaufmanns Hinke 
Witwe 1750 bauen laffen, ift ein maffis 
ves modernes Gebäude von 3 Geſchoſſen; 
hat im Rifalit 3 Zenfter mit Stichbogen, 
Der Eingang ift mit 4 Pilaftern borifcher 
Ordnung verziert, * ein franzoͤſich Dach 
mit einem Fronton. 


Unks grenzet die Goͤrdelingerſtraſſe an 
den Altſtadt⸗Markt. cc.) 

Diefer Straffe wird in einem Documente von 
1298 gedacht. Nach) diefem verfchreiben 
die Bürgermeifter in Braunſchweig den Ca⸗ 

‚nonicis und Vicarien des Stifte St, Bla⸗ 
ſius jährlich eine gewiffe Summe Geldes, 
um ben Tag diefes Heiligen und Befchügers 
ihrer Stadt mit Gefang und einem Ums 
gange zu feiern. Zur Sicherheit miefen 
fie den Geiftlichen unter andern den Erbens 
zins an, welchen fie vom Edfhaufe in der 
Vodelingeftrate einzunehmen hätten, **) 

a F Auf 
Rethmeyers Kirchengeſch. Th. 1. ©. 192. 
MRethmeyers Kirchengeſch. Th. 11. Beil. S. 191: 


22 — 


Auf der Stelle dieſes Hauſes iſt das Haus 
des Kaufmanns Blume, welches derſelbe 
kuͤrzlich von den Erben des Senators Hin⸗ 
ke gekauft hat, und wovon bis auf den 
heutigen Tag 6 Schillinge 8 Pfennige, den 


Schilling zu 2 mgl, gerechnet, an das Stift 
St. Blafins gegeben werden. Auf ben 

Schilling gehen 12 Pfennige. Diefes Haus 
ift das einzige in der Gördelinger Strafe 
und deren Gegend, wovon dad Stift eine 
Einnahme hat. \ 


Die Gördelingerftraffe ift durch den 
Neuenhof 77.) und Glümerftrajfe, welche 
wegen des an der Ede belegenen Caffehau⸗ 
ſes den Namen Caffetwede 78.) erhalten hat, 
mit der Breitenftraffe verbunden. 


- Der Neuhof, welcher vordem Müllershof ge: 
heiſſen, beftand aus Bürgerhäufern, wels 
he die Landesherrfchaft nach gefchehener | 
Unterwerfung der Stadt gekauft, niebderreiß | 
fen, daraus eine Straffe machen und an 
beiden Seiten Meßgewölbe und Stände | 
vorrichten laſſen. Es befindet fih auch 
darin die Niederlage der Fuͤrſtenbergſchen 
Porcellain⸗Fabrick. Die Breiteſtraſſe, 
welche links an den Altſtadtmarkt und rechts 
an den Beckerklint ſtoͤſſet, hat verſchiedene 


ſehr 
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ſehr gut gebauete Haͤuſer, worin Meßge⸗ « 
woͤlbe und Staͤnde ſind. Links an der 
Ecke des Altſtadtmarks iſt das mit vielen 
Mepftänden und Gewoͤlben verſehene Spies⸗ 
ſche ſonſt Toderhorſtſche Haus. Dieſes 
groſſe Haus, welches von der Familie Sti⸗ 
ckanelli erbauet worden, iſt ein altgothiſches 
Gebäude, hat 3 maſſioe und ein hoͤlzernes 
Geſchoß, ift nach dem Marfte 12 und 
nad ber Straffe 16 Fenfter breit, Am 
Eingange ift ein Portal mit zwei freiftehens 
den jonifhen Säulen und altgothifchen Vers 
zierungen, Ueber den Fenftern ift eine Art 

‚ gothifcher Spitzverdachung, darunter find 
Hüte, — und Sterne als Verzierung 
angebracht. Im dritten Geſchoß an der 
Ecke ſtehet auf einem Conſol ein R, fpringens 
der Löwe, 


In der Breitenftraße dem Spiesfchen — 
Haufe gegen über ift der an das Altftadts 
rathhaus s.) gebauete Auforshof. t.) In dies 
fem find Gewölbe und Stände fir Meßfrem⸗ 
de und darüber die fogenannfe Gallerie ges 
bauet, in welcher gleichfalls Meßſtaͤnde für 
Fremde und Einheimifche eingerichter find. 

Sm Autorshofe fand die Kapelle des heiligen 


Autord, Den Braunfchweigifchen Bürgern 
53 wur⸗ 


8. u" +7 
34 un = 
wurbe ‚unter andern vom Hanſeatiſchen Ki 
Bunde auferlegt, um ſich wegen eined Auf⸗ 
ruhrs, wobei ſie ihre Buͤrgermeiſter ent⸗ —* 
haupten laͤſſen, auszuſoͤhnen, dieſe Kapelle 
bauen zu laſſen, welches fie auch 1374 ° 
ausrichteten. Nach der Reformation wurs 
de diefe Kapelle nicht mehr gebraucht, fons | 
dern nachher gar abgebrochen, und bie 
Herzöge Rudolph Auguft und Anthon Uls 
rich ließen an deren Stelle und in dem das 
bei befindlichen Hofe — die —— —3— 
vorrichten. 
Das erwaͤhnte Aleſtadlrathhaus, die der ; 
fhönften altgothifchen Gebäude, wovon 
ein mehreres in der Folge, liegt am Alte 
ſtadtmarkt. Es dient jeßo blos zu Stans 
den für Meßkaufleute und ift zu diefem Ens 
de mit ber Gallerie im Autorshofe verbun⸗ 
den, Der darunter befindliche Weinkeller 
ift der berühmten Nönfendorffchen Wein, 
handlung feit 1707 vom duͤrſtl. Saunen 
verpachtet worden. | 


Auf dem vor dem Altftadt: Rathhauſe | 
befindlichen Aleftadtmarfte ſtehen in der Meile 
- die der Fuͤrſtl Cammer gehoͤrenden Buden. 
Auch haben alle daran befindliche Haͤuſer 
—— ‚amd fo weit der Steinweg 

e Ri ge 





En 
gehet, welchen die Befiger der Haufer un⸗ 
terhalten müflen , ziehen diefe von den dar: 
auf ſtehenden Buden und Gränden - alle 
Miere, vermieten fie auch feldft, 

Am Altſtadtmarkte find einige gu£ ges 
bauere Häufer, z. E. die fo. genannten fieben 
Thürme, Man hat aber bei dem Bau und 
der innern Anlage weniger auf Schönheit 
und Regelmäßigfeit, als auf eine Einrichz 
fung gefehben, wodurch den Meßfremden 
Kaum und Bequemlichfeie verfchaffee wird. 


Das Haus, die fieben Thürme, welches in 
alten Zeiten der von Dammfchen Familie 
gehörte, foll von einem aus ber Familie 
erbauet feyn, welcher zu Conflantinopel in 
den fieben Thürmen als ein Gefangerer ges 
wefen iſt. Zum Andenfen foll er auf das 
von ihm hier gebauete Haus fieben Thuͤrme 
haben fetzen laffen, und nachdem dieſe bau⸗ 
fallig geworben und desfalls abgebrochen 
werden mußten, find die fieben Thürme 

in halb erhobener Arbeit über dem dritten 
Gefchoffe angebracht, Mehrere Wahrheit 
hat aber die Geſchichte, daß bei dem 1374. 

ı wider ben Magiftrat erregten Aufruhr der 


— Beſitzer dieſes Hauſes und Buͤr⸗ 
52 gern 


germeifter Thiele von Damm aus feiner 
in diefem Haufe befindlichen Kemnade 
(einer verborgenen Kammer) mit Gewalt 
gezogen, und daß ihm auf dem Markte, 
weil gleich Fein Nachrichter bei der Hand 
gewefen, durch einen Bürger, welchen er 
aus der Taufe gehoben, ber Kopf abgen N 
ſchlagen worden, *) N 
Ein hieſelbſt verftorbener Meßfremder ſetzte 
1711. ein großes Kapital aus, davon die 
Zinſen die armen Schüler erhalten, welche 
dafür bei Einläutung der Meſſe in diefem 
Haufe einen Gefang fingen muͤßen. Hiezu 
fam 1763, noch ein VBermächtniß, wovon 4 
die Zinſen den armen Schuͤlern gegeben 
werden. Dieſe fingen nun auch bei Aus⸗ 
lautung der Meße in diefem Haufe einen 
geiſtlichen Gefang. 
Sm Haufe Nero, 6. ift in alten zeten eine | 
Kapelle gewefen. 
j 
Aufdem Markte befindet fi ch der Springe 
brunnen , ein ſchoͤnes Denkmal altgothifcher A 
. Bauart; — die Maͤrtenskirche. 1.) Auf j 
dem Märtens Kirchhofe ift der Ausgang 
aus dem nachher zu befchreibenden großen 
Gewandhaufe. u.) Das kleine oder neue Ges 
wandhaus liegt gleichfalls daran. i 
J Die⸗ 
*) Rethmeiers Kirchengeſch. Th. I. S. 200. 
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Dieſes Haus gehoͤrte in alten Zeiten zum 
Stadtzeughauſe und hieß das Buͤchſenhaus. 
Nachher wurde es zur Aufbewahrung der 
Baumaterialien gebraucht, und nach ver⸗ 
ſchiedenen Veraͤnderungen iſt es zu Staͤn⸗ 
den vorgerichtet, worin in den Meſſen 
Tuchhaͤndler ausſtehen. Den daruͤber bes 
findlichen Boden hat Fürftl, Kornmagazin⸗ 
commißion. Auf dem Kirchhofe, welcher 
in Meßzeiten mit Buden bebanet ift, fie 
het. die fehr alte Pauls x Kapelle. Am 
Kirchhofe find ſchoͤne größtentheils mit 
Meßgewoͤlben verfehene Häufer, 


Sch komme nunmehr zur breiten Straße zus 
rück. In diefer Straße dem Spiesfchen Haus — 
fe gegen über ift das Wilmerdingfche Haus, 

Diefes Haus ift ein modernes maßives 1765, 

vom Kaufmann Wilmerding aufgeführtes 
Gebäude und hat 3 Gefchoße. Im zweis 
ten Geſchoß ift ein Nifalit von 5 Fenftern 
und Stihbogen, die Rüdlagen haben 3 
ſchlichte Fenſter. Zum Eingange ift ein 
Portal mit 2 Pilaftern und einem ausges 
ſchweiften Fronton. Das Haus hat eine 
Attife mit einem gefehmungenen Fronton 
und ein franzöfifches Dach, 
An felbiger Seite ift Yas Haus der Her: 
ven von Blumen, worin bie Kaiſerliche 
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Poſt erpedirt wird, die Menerfche Bache 
handlung und Buchdruckerei. Durch das 
Haus des Herrn Gerichtsverwalters Wil⸗ 
merding iſt zu Meßzeiten ein Durchgang 
nach der Goͤrdelingerſtraße. An dieſer Sei⸗ 
te iſt das große Wegneriſche Kaffeehaus 
und eins der vorzuͤglichſten oͤffentlichen 
Wirthshaͤuſer das Hotel d'Angleterre. In 
einem darin befindlichen ſchͤnen Saale 
nebft dazu gehörenden Zimmern ift der 
große Klub, SEIR 4 
Die Meyerſche Buchdruckerei, welche mit 
ſechs Preßen und vielen neuen Lettern ver⸗ 

ſehen, iſt die aͤlteſte Buchdruckerei in hie⸗ 

— figer Stadt. „Der Water des jetzigen Bes 
ſitzers Faufte fie 1716 von den Zilligers 

fhen Erden, | 

Das große Kaffeehaus hat ber ichige Eigen ‘ 
thimer, Kaufmann Franz Heinrich Wes 

gener nach dem Plane des verftorbenen 
Hofbaumeifters Fleiſcher kuͤrzlich faft neu 
maßiv gebauet. Das Gebäude hat 2 gut 
eingerichtete Gefchoffe mit einer Attike, 
nimmt auch in der Eaffeetwebe einen gros 

Ben Raum ein; hat befondere Seitens und 
—— die zu verſchiedenen Ge⸗ 
brauch ſowol in als außer den Meßzeiten 

ge⸗ 


— 


% 
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genußet werben, Außer den Billard⸗ und 
fhönen großen Gaftftuben find barin bes 
queme Zimmer für Meßfremde, 


Der jebige Eigenthümer des Hotel d'Angle⸗ 
terre ift Rödger Heinrich Rönkendorf. Defs 
fen Vater hat es 1716. modern und nach 
ber beften Bauart blos zu feiner Wohnung 
maßiv aufführen laffen. Es hat drei Ges 
fchoffe und ift fieben Spann breit, Das 
maßive Hauptgefimfe iſt mit Zahnfchnitten 
verziert, Es hat zum Eingange ein Pors 
tal mit Pilaftern jonifcher Ordnung nebft 
Gefimfe und ausgefchnittenen Fronton, 
worin Verzierungen von Weinblättern und 
Trauben find; darunter ift im blauen Fels 
de ber Name des Gafthofed, Oben ift eis 
ne Attife von drei Fenſtern, worüber ein 
Fronton mit rundherumlaufenden Zahns 
ſchnitten. 


Dem Hotel d'Angleterre gegen über iſt 
das vortrefliche Haus des Herrn General⸗ 
Lieutenants von Rhetz. 


Dieſes Haus iſt ein großes neues modernes 
von Quaderſtuͤcken aufgefuͤhrtes maßives 
Gebaͤude, 2 Stock hoch, mit einer Attike, 
9 Fenſter breit, Das unterſte Geſchoß iſt 
baͤuriſch, auf beiden Ecken mit Thoroͤf⸗ 

nun⸗ 
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— 
nungen verziert und gegen die Bandſchicht 
mit einem Dedelgefimfe verfehen. In ber‘ 


j 


F 


Mitte des zweiten Gefchoffes if eine große 


Senfterthür, woraus man auf einen Bals 


Fon tritt, welcher auf 2 freiftehenden tos⸗ 


— — 


kaniſchen Säulen ruht. Zu beiden Seiten ſind 


einfache jonifcheWandpfeiler mit altjonifchen 
einfachen Gapitälern. Gegen die Attike find 


— 


viele corinthiſche gekroͤpfte Wandpfeiler und 
hieruͤber ein beſonderer Giebel-Fronton ge⸗ 


ſetzet, darauf Vaſen ſind. Auf den Ecken 
ſind gegen das zweite Geſchoß uͤber den 


Thorwegen zu beiden Seiten des leiten 
Senfters jonifhe Wandpfeiler mit abgebror 
chenem Gebälfe, woran die Kornifche durchs 


Yäuft. Weber diefen find attifche Pfeiler mit 
einem gewöhnlichen Kranze, worüber gleichs 
falls befondere Giebel: Frontons mit Bas 


fen geziert find. Auf dem Hofe flogen 2 
Flügel an dieſe Vordergebaͤude, welche 
hieſelbſt abermal ein anſehnliches und nach 
neuem Geſchmack reichlich verziertes nach 


der Scharrenſtraße hinliegendes Mittelges 


baͤude einſchließen. Die innere Einrich⸗ 
tung ſowol als alle Bequemlichfeiten dee 
Zimmer in dieſen fammtlichen Gebäuden 
find mufterhaft und geſchmackvoll. Im | 


Haufe Nro. 878. der wilde Mann genannt, 
ift fonft eine Capelle geweſen. 
| Bu Bon 
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Bon der Breitenſtraße gehet man auf 
den Baͤckerklint 80.) welchem das große 
Dueer: Haus des Herrn von Strombeck ein 
gutes Anfehen giebt; an der linken Seite 
diefes Haufes liegt die Seharrnſtraße 81.) 
welche mit der Breitenftraße in grader Rich⸗ 
fung bis an die Sonnenftraße läuft und gus 
te Häufer bat. Sie wird durch die Mah⸗ 
lertwede 82) mit der Öuldenftraße verbunden. 


Das Haus Nro. 748, inder Scharrnftraße hat 
über der Thür einein Holz gehauene vergols 
dete Krone. Die Königin Chriftine von 
Schweden hielt fich darin einige Tage auf, 
und verlangte vom damaligen Befier des 
Haufes, daß ihr zum Andenken diefes Zei⸗ 
&en angebracht werben folle, In diefer 
Straße befindet ſich Fürftl. Berghanblungss 
comtoir. In dem Haufe des Heren von 
Vechelde ift eine Kapelle geweſen. 


Sinfs vom Baͤckerklinte ab ift das alte 
Petri: Thor. 

Nahe am alten Petrithore ift das Haus 
Neo. 846. welches dem Kaufmann Johann 
Heinrich Degener gehöret, fehr merfwürdig, 
‚denn dies bewohnte Chriftian Mumme, 

wels 
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welcher die Mumme erfunden und fie 1498. . 
zum erfienmale gebrauet hat. Sie wurde 
nach feinem Namen genannt. Gein Ges 
fchlecht hat 1736. hier noch geblühet,, und 
bis jeßo wohnet noch ein Gärtner diefes Nas 
mens vor dem Fallersleber Thore. Ehriftian 
Mumme verfellete feine gebrauere Mumme, 
und hatte zum Schilde das Stück eines 
Ruͤckgrades von einem Fiſche an einer Kette 
an der Ede feines Haufes bangen, um das 
durch anzuzeigen, daß das von ihm erfuns _ 
dene Dier über das Meer verfendee würde. 
Diefes flatt des Schildes dienende Stuͤck 
des Ruͤckgrades haͤngt noch an feiner Stelle, 
und in dem darunter befindlichen Ständer 
ift ein Mann mit einem großen Trunfglafe, 
Papglafe, gehauen. Die Brauerei der 
Mumme, welches Öetränfe nach Oſtindien 
verfahren werden konnte, trug zum Wohl⸗ 
ſtande und Reichthume Braunſchweigs vor⸗ 
mals das groͤßte bei. Man ſchaͤtzte daher 
vorzuͤglich dieſes Product. Selbſt in der 
auf dem gen —— Theater 1718. 
| auf⸗ 
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‚aufgeführten Oper, Heinrich der Vogeler, 
fang Rüdel, in der einen Hand eine Schlac; 
murft, in der andern ein Glas Mumme 
baltend; | 
— 
Broͤnſewick du leife Stadt, 
Vor vel duſend Staͤdten, 
Dei ſau fhüne Mumme bat, 
Da if Worft Fan freten. 
| Mumme ſchmeckt noch mal ſau fien, 
AG Today un Moßler⸗Wien, 
Schlackworſt fülle den Magen, 
- Mumme fetter Neiren⸗-Talg, 
Kan dei Winne uht den Balg, 
Aß ein Schnaps verjagen. 
2; 
Wenn if gnutre, Enfe, brumm', 
Schlepe mi mit Sorgen, 
En fo geft my gude Mumm’, 
Bet taun lechten Morgen. 
Mumme un ein Srümpel Worft 
Kan den Hunger un den Dorft 
DE de Venus » Grillen, 
Kulck, 
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Kulck „Podal, un Thaͤne-Pien, 4 
Sup ick tain Halffſtoͤfken in, 
Ogenblicklich ſtillen. | 


3, 
Hinrie mag dei Vöggel fangen, 

Droſſeln, Artſchen, Finden, 

Lopen mit der Liemen-Stangen, 

Ick will Mumme drincken; | 

Vor dei Schlackworſt lat ick ſtahn 

Sienen beſten Uer-Hahn; 

Kan ick Worſt geneiten, | 

Seih it myck nah nift, mehr um, 

Lat darup fieff Stöfffen Mumm’, 

Doͤr de Kehle fleiten. | 

Se Sa? du ehrliche Braurifänneiiee 
Mumm', 

Du ſtaͤrkſt das Herz, machſt den Kopf 
gleich dumm. 


Unſer Gehoͤr, unſre Empfindung, uns 
ſer Geſchmack in Anſehung des Geſangs und 
Klangs ſind feiner geworden; unſere Ohren 
haben alſo gewonnen, ſolte aber dieſes auch 
wohl in Anſehung unſerer Magen, folglich 

der 


der Feſtigkeit und Stärke unferer Körper 
der Fall feyn ? Man leſe nur noch einmal 
den Gefang, febe in unferm Zeughaufe die 
ſchweren Schlachtfehwerdfer unferer Vor: 
fahren, bebe fie auf — denke nad. Iſt 
es richtig, was in des Heren Krüunig Ens 
chelopaͤdie unfer dem Worte Braunſchweiger 
Mumme gefagt wird, Daß fie wie andere 
Biere von der Art, wenn fie nach Oftindien 
gebracht werde, unter der Mittagslinie zwar 
fauer würde, wenn fie aber in Oftindien 
anfäme, ihre völlige Süßigfeit und guten, 
fogar noch beffern Geſchmack wieder erhielte, 
fo ift Diefes ſehr merfwürdig. 


Das alte Petrirhor ift fehon feit 1720. 
nicht mehr gebraudt, Der Thorthurm ift 
1753 abgebyochen worden. Das Thorger 
bäude felbft, welches zum Pulverthurm ges 
braucht wird, ift noch vorhanden. Es find 
daran auswärts folgende Iateinifche Worte 
eingehauen, | 

Abftulerat veteres Auvii vis improba portas, 
cum nitida hoc praefens mole refurgit opus. 

Da Deus, ut quidquid nofira mutabitur ur- 

be poftmodoque mutetur conditione pari. 

N - Anno Domini MDLXVIII. 
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Auswaͤrts ift noch bie Stange befindlich, weis 


Bor dem alten Petrithore war fonft eine ER 


u 


wu 










che ben rechten Arm bed 1604 geräberten 
und geviertheilten Stadthauptmanns — 
bands getragen hat. 


ſtadt, welche man den Rennelsberg nannte, 
Sie hatte die Wohnung bes Opfermanns 
bei dem Kreutzkloſter mit eingefchloffen 32° 
Käufer, Das Kreuzflofter gehörte dazu, 
wie auch) das jeßige weiffe Roß, bamald 
die Roſe genant. Diefed Haus wurde nahe \ 
ber abgebrochen und auf eben ber Stelle 
wieder gebaut, Das darin befindlich gea | 
wefene Moriand Wirtshaus wirb noch gen 
nannt, . Alle Einwöhner diefer Borftadt 
wurden als hiefige Bürger angefehen, hats 
ten alle bürgerliche Berechtfame und waren | 
gröftentheis Gärtner; hatten aber auch | 
Handwerker unter fie ch. Bei dem Haufe 
Auf dem Kraufefchen Garten vor dem je 
Bigen Petrithore ift von der Zeit her noch 
die Schmiedegerechtigkeit; denn dieſes 
Haus gehörte mit zur Vorſtadt. Ein Theil‘ 
der neuen Veſtungswerke mufte dent Plane | 
gemäß auf der Stelle angelegt werben, 
worauf die Vorſtadt Rennelsberg fand, 
Es wurden desfalls die Haufer von 1709 
bis 1727 nad und nach angekauft und 
abgebrochen, 
Vom. | 


— 


—* 97 
Vom alten Perrichore. kommt man auf 
den Suͤdklint 84.) von welchem rechts die 
Erhternftraße 85.) und links die Guͤlden— 
ftraße 86.) durch die Scanenftraße, bis in 
die Gegend des alten Michaelsthors laufen. 
Zwifchen beiden Straßen ift ohnfern des al: 
ten Michaelsthors die Michaelisfirche. K.) 
Beide Straßen find die längfien in der gans 
zen Stadt. Viele Häufer der Güldens 
firaße gehen durch auf die Echternſtraße. 
Das Michaelsthor ift 1476. gebauet wors 
ben. Am Thurme, gegen ‚Abend find die 
Heiligen Lorenz und Michael in Etein ges 
“hauen, 'worunter einige lateinifche Derfe, 
An der vor dem Thore befindlichen Brüde 
ift das Mappen ber Lilienvente, nemlich 
eine Lilie zwifchen 2 Löwen und bie Jahr⸗ 
zahl -1435. eingehauen.  Diefes Thor 
wurde 1719. ganz zugemacht und flatt 
deſſen das Wilhelmithor gebaut. Der Thor: 
thurm ift 1786, abgebrochen worden, 


Zu Anfange der Echternſtraße, oder 
vielmehr noch auf dem Suͤdklinte, liegt das 
Armenarbeitshbaus v.) welches fonft den Na: 
men: der braune Hirſch, fuͤhrte; von Die 


fem Haufe in der Folge ein mebrers. 
G Ech⸗ 
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Echternſtraße heiſt bekanntermaßen ſo viel als, 













die hinterſte, die letzte Straße, und das 
ift die. Echternſtraße in dieſem Theile wi 
Stadt, denn hinter ihren Häufern nnd 
Gärten waren Feine Häufer mehr, fondern ' 
die alte Stadtmauer, A 


Bom alten Perrithore bis an das Sf 
hethor iſt zwiſchen dem innern Stadtgraben 
und der Erhoͤhung, worauf die nun abge⸗ 
brochene Stadtmauer geſtanden, einer der J 
angenehmſten Spaziergaͤnge. Man nennet 
ihn den Maurengang, wegen ſeiner Lage an 
der Stadtmauer get den philofophifchen 
Gang. tur. 
Die Sonnenträne 87.) ihelche am Ens | 
de des Altſtadtmarkts anfaͤngt und wie. 

ſchon erwähnt, die Guͤlden⸗ und Echtern⸗ 
ſtraße durchſchneidet, ziehet bis an das 

Hohethor. 

Des Hohethor, vor — zwei mit Rt 

ſchen Platten belegte Brüden, und zwei 

Zugbrüden find, ift zwar bei Anlegung 

der neuen Veſtungswerke geblieben, bie |} 

Veſtungswerke find aber auch hier ganz | 


anders eingerichtet und weiter hinausgelegt. || 
N Man | 


ee — — ——— 
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Man findet, daran Feine Jahrzahl. Der 
Biſchof Martin zu Pferde.ıft daran in eis 
ner ‚Vertiefung eingehauen, Am. Thors 
thurm war ein geharnifchter Mann einges 
bauen, , welcher in, der linfen Hand ein 


‚Schwert hatte und der Sage nad) Heins 


rich den Friedfamen vorftellte, Er hatte 


zur Rechten einen Schild, worin zwei Leo⸗ 


parden und ein Löwe waren; zur Linken 
einen Schild mit dem Stadtwappen. Zur 
Rechtenoben war eingehauen: Anno do- 
mini M.C.C.C,CLXXil, poſt fex- 
tum afflumtionis mariæ complefum, 


Sm Jahre 1783. ift Diefer Thurm abges 
brochen und die Steine find zu nen augen 


legten Gebäuden verbraucht. Vor dem 
Hohenthore war fonft eine Vorſtadt, welche 
der Steinweg genannt wurde, Sie hatte, 
den Thomashof, welcher bi8 1706. das 


ſelbſt war, mit eingefehloffen, zwanzig 
"Häufer, deren Einwohner wie Bürger in 


der Stadt angefehen wurden, Um den 
neuen. Feftungswerfen mehr Platz zu fchafs 


‚fen, wurden die Häufer von 1707. bis 


1716, nad) und nach gefauft und abgebros 


chen; deren Beſitzer baueten ſich größtens 


theils in der Stadt wieder Häufer, Schon 
in einer Urkunde von 1308, hatte eine 
Straße vor dem Hohenthore den Namen 

— «72 or: Dies 


I = 
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Diebesſtraße und diefe muß zu ber Vorſtadt 
gehört haben; denn Ecbert Scheveling 
ſchenkte dem Eyidienklofter zwei Morgen 
Landes in der vor dem Hohenthore beleger 
nen Diebesſtraße. *) Noch heutige Tas 
ges heift die Gegend bei dem ber Martini 
kirche gehörenden außer dem Hohenthore 


liegender Kirchhofe der Diebeswinkel, 


Der Wilhelmsthors⸗Diſtrickt, 


bat 485 Haͤuſer, 15 Straßen, 2 Kirchen. 
Der Wilhelmsthordiſtrikt faͤngt ſich mit 
der ſogenannten Burg 88.) an. Auf dieſem 
Plage befinden fich, das große Mofthaus w.) 
das Fleine Mofthaus x.) die Domprobs 


ftey y.) die dem heiligen Blafius gewidmete 


Do mfirche L.) das Comedienhaus z.) die 
dem ‚Herrn von Veltheim gehörende Häufer 
und in der Gegend, welche die Fleine Burg . 


heift, das Haus des zeifigen Decanus und 


der Canonici, Mitten auf dem Plahe ſte⸗ 
het der Loͤwe 4.) welchen Herzos Heinrich 
| r de 3 


r) duds ortos fitos in platea fürum extra altam j 


—— Rethmeiers Suppl. zur Kirchenge⸗ 
ſchichte. S. 20. 
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ber Loͤwe zuerft aufführen laßen. Der Burg: 
plaß mit allen Gebäuden liegt am Okerfluße. 
Er hat jeßo nur noch ein nach der Schuhs 
ftraße bin liegendes Thor, das Rhedinger⸗ 
thor genannt, welches aber nicht mehr ver⸗ 
fchloßen wird. Diefes Thor wird ſchon in 
einer Urkunde von 1295 erwähnt. Herzog 
Sulius hat es 1586 neu aufbauen laßen. 

Dom großen Mofthaufe, dieſem fehr merk⸗ 
würdigen Gebäude, iſt in der Einleitung | 
das erforderliche gefagt worden, und wird 
in der Folge davon noch mehr vorfoms 
men, Die neu aufgebaugte eine Seite 
war, fonft . der jezt noch ſtehenden andern 
-Seite gleich. Das Gebäude hatte zwei 
Gefchoße, im zweiten Geſchoß war ein gros 
‚Ber. Saal: und zu beiden Seiten Gemäd)er, 
alles verhältnigmäßig- eingerichtet. 

Bor ben Fenftern des zweiten Gefchoffes war 
ein offener Gang, welcher fihin der Mitte 
„dem aufgerichteten Löwen gegenüber in eis 
nen: großen Altan, worin die Thüren des 
großen Saald gingen, verbreitete. Dies 

ſer Gang zog fich bis an die Burgfirche, 

‘> daß man alfo aus dem zweiten Gefchoffe 
gleich indie Fürfil, Kirchſtaͤnde gehen konn⸗ 
te, wie denn die Thür an der. Burgkirche 

63 noch 
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Ulrich ließ daher das Gebäude, wovon ein 


noch zu fehen if, Der Gang ruhete auf . 


borifchen Pfeilern und>alled war von Hol 
gemacht. *) Dieſes Schloß, welches 


fonft Danfwerberode hieß, nachher bad 


Moſthans, Moeshaus, genannt wiirde, 


weil e8 während ber Zeit, da bie Landes⸗ 
herren ihre Nefidenz in Wolfenbüttel hat: 
ten, zum Zeughaufe (denn Moeshaus heiſt 
fa viel ald Zeughaus) gebraucht wurde, 
war durch Feuersbrünfte faft ganz zu Grun⸗ 
de gerichtet, Alles darin befindliche Holz: 
werk war durch die Flammen verzehrt, 


ſelbſt das Mauerwerk geborften und von 


einander gefprungen. Herzog Friedrich 


großer Theil, wie ſchon gefagt, noch ſtehet, 


1616, nad) hergeftellten Frieden mit der 


Stadt Braunſchweig wieder bauen, und 


Herzog Auguft vollendete 1636. und in 


den folgenden Jahren den Bau, Um mehr 


= Raum für feinen Hofftaat und Kanzlei zu 


gewinnen, hat dieſer Herzog bie Höhe, 


welche hinter dem: Schloſſe befindlich war, 


abtragen, und: damit die geweſenen niedris 


gen Pläße bei der Burgfirche erhöhen lafs 


ſen. ur der Stelle feibit wurde das jetzi⸗ 


ESturms arqittetoniſche hung 


‘ar Rn num 5 ge 
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ge ſogenannte kleine Moſthaus gebauet. *) 


Vorhin gedachte Hoͤhe oder Aufwurf war, 


wie ſchon geſagt iſt, ein Theil einet Vefe⸗ 
ſtigung der Burg bei dem Blaſiusthor ges 
gen den Hagen, Daß bier. ber Vogelheerd 


‚ Heinrich des Finklers geweſen fei, iſt Fa— 


bel, ob man gleich diefen Aufwurf den Sins 
Tenheerd genannt hat, | 


Die Häufer der Herren von Veltheim gehen 


vom Hauſe Braunſchweig⸗Luͤneburg Wol⸗ 
fenbuͤttelſchen Theils zu Lehn. Es haftet 
darauf das Erbkuͤchenmeiſteramt, und ha⸗ 
ben die Herren von Veltheim wegen dieſer 
Käufer Si und Stimme bei Landtägen. 


Solten dieſe Haͤuſer mit ihren Hoͤfen nicht 


- der Hof ſeyn, welchen Herzog Magnus nach 


dem mit -feinem Bruder Ernfi 1345. ges 


ſchloſſenen Vergleiche fuͤr ſich behielt, und 


womit nachher das adeliche Gefchlecht der 
Herren von Veltheim belehnt ift? Es heißt 
im Vergleihe: der an dem hohen Grass 
hofe in ber Burg liegende Hof follte dem 


\ Herzog Magnus und feinen Erben zu Theil 


werden, und von der damals beliebten Ges 


meinfhaft ausgeſchloſſen ſeyn. Koͤnnte 
G4 man 


[3 Merians Braunſchw. Topographie. S. 54. 


Rethmeiers Kronik. Th III. S. 1425. 
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ket, daß der Hof bei der dem Herzoge 


*) Sn der Theilung der beiden Brüder, Magnus. 


‚der in der Urkunde erwehnte hohe Grashof 


Anfwurf einen Grashof nennen, und wäre 
die dabei befindliche Gegend nicht zu ſehr 1 
eingeſchraͤntt? denn nach den Hagen hin 
konnte ſich der Hof nicht erſtrecken, ſonſt 
wuͤrde ich dieſen bei der Burg auf der Hi 
Stelle des jetzigen Kleinen Mofthaufes um \ 


man. ben vorhin erwähnten Hügel ober \ 


fo mehr fuchen, da die zwifchen dem Mofts 
haufe und dem DBlafiusthor belegene Kem⸗ j 
nade auch dem Herzoge Magnus bleibt, 
Aber in diefem Fall wäre auch gewiß bemers k 
Magnus zugefallenen Kemnade befindih 
fey. Mir ift. es daher wahrfcheinlich, daß 


der Hof fey, welcher noch jetzt Hinter einem 
der Veltheimfchen Käufer zwifchen dem 
Comddienhaufe und jetzigen don Campen- 
ſchen Haufe am Graben liegt: denn dieſer 
hat eine höhere Lage, als die Burg, wos 
von die Rede iſt. Die Stelle, worauf das 
jeßige Comddienhaus fiehet, bat, wie 
nod) befannt ift, der Grashof geheißen. *) 

| | Die 


und Eruft, Herzoge zu Braunfchweig : Lüneburg 
vou 1345. heift est 
Vortmer befenne we Hertoge Magnus _ 
dat unſe Broder Hertoge Erunſt — mit ung 
und mit unfen Erven fcollen — beſitten — 
ale 
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Die Heine Burg, worin jetzo die Eurien 
ſind, »gehdrete fonft zum Sade, Sie war 
ein vom Stift Blaſius gegen eine gemwiße 
jährliche Abgabe angefhafter mit Häufern 
bebaueter Hof, woriu die Canonici in Ge⸗ 
meinſchaft wohneten Die —— 


65 ſehr 


alle dat we in der Stat to Brunſwick — mit 
einander hedden, des noch entſamt hebben, 
one den Hof in der Borch, dar de, ho 
Grafehof ane leidt, den fculle wy Hertos 
Magnus allene beholden. 


Vortmer, weret ock, dat de vorbeſerevene 
Hertoge Erunft uuſe Broder oder fine Erven 
einen Hof Fofften iu der Borch to Brunswich 
oder up anderer unfer Friheit — des fcolde 
he und fine Erven mit aller Friheit gebrufen. 
Vortmer befenne tive, dat we Hertoge Mag⸗ 
nus und Hertoge Ernnft — dar Moußhuß, 
in der Bord to Brunswich und de Kemna⸗ 
den de tiwiichen dem Moufhuf und Sünte 
Dlafius Khore Mit, dar man van geit up 


Sünte Peteres Capellen , enthſament behols 
den fcollen. Ä 


In der Erbtheilung von 1428. zwifchen Herzog 

Bernhard und Wilhelm heift es ferner : 
unſern Hof in der Borch to Brunswick, de 
we ervlicken und famtliden to ewigen Tiden 


hebben und beholden willen, und. darin un⸗ 
gedahlt bliven. 


Grat von Braunfchiveig, Luͤneb. Erbtheilungen. 
©. 12, 0, folg, 


i 
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ſehr verfallen. "Die damals vorhandenen 
AS Canonieitheilten ſich 1345 im diefem 
Hof und jeder bauete fich auf den ihm e 
‚gefallenen Antheil ein Haus nach feinem eis Br 
Y „genen Gefallen, Das’ besfalld noch vors 
handene Theilungs s Dokument liefert: Reths 
meyer. *) ! 
‚ Das. vorhin erwähnte Redingerthor fühs 
gen in die Schußftraße 89.) von ‚welcher 
gleich rechts am Kanal der Papenſtieg 90.) 
bis an die bereits beſchriebene Hoͤhe ſtoͤßet. 
"Die Schuhftraße hat ihren Nanen von deu r 
> "vielen darin wohnenden Schuftern, wie 
denn auch noch jeßt bier vorzüglich Kebers 
‚iu Handel getrieben wird, Der Papenflieg. 
het vermuthlich ſeinen Namen dem Gange 
zu danken, welchen die Geiſtlichen des 
za St, Blafius nahmen, um in die | 
Neuſtadt zu Forımen, | 
+ Die Schuhftraße gehe links bei der Ho 
apothefe porbei, an welcher eine Eleine Gaße 
in die kleine Burg laͤuft, und nachdem ſie 
vorher durch eine namenloſe Gaße mie der, 
bereits beſchriebenen Schuͤtzenſtraße Gemein⸗ 
N ſchaft — Dos; auf beit Kohlmarkt dd.) - 
Das 
MRethmeyers Kirchengeſch. eh. 1, Beil. S. 22- 
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Das Haberlandſche Haus in ber Schuhftraße, 


welches der ſchwarze Bok genannt wird, 
zeichner fid) wegen feines Alterthums und 
ber daran gefchnittenen vielen Figuren fehr 


„aus, Die Figuren ftellen die Larven vor, 


— — 


deren man ſich bei den Faſtnachts⸗Schwaͤr⸗ 
mereien bediente. "Sch glaube bemerket zu 
haben, dag die Häufer, welche mit fo vies 
len Schnitzwerk verfehen find, im‘ alten 
' Zeiten Wirthehäufer waren, x}: 


Auf dem Kohlmarkte iſt eine Mache): das 


Provianthaus, Landſchaftliche Haus, fuͤrſtl. 
Poſthaus. Um dem Markt, die Haͤuſer der 
Prediger der Bruͤderngemeine, verſchiede⸗ 


sone aut gebaute Haͤuſer als des Cammer⸗ 


agent Herz Samſon, der Kaufleute Ernſt, 
Markwordt, Hinke, Herrn Major vom Hers 


> melin, das Wirkhshaus die Rofe genannt, 


Das Haus Pro, 165 hat die Sonne, das 


* 


Haus Nro. 171 den Mond, und. das 
Haus Nro. 191 einen Stern zum Schilde, 
ohnerachtet in dieſen Häufern jetzo Feine 
Wirtſchaft getrieben wird, Es war in 


alten Zeiten gebräuchlich, daß Häufer Schils 


der hatten, und darnach genannt wurden, 


ob ſie gleich nicht zu Wirtshaͤuſern dienten, 


Auf der Stelle, worauf jetzo das Proviant⸗ 
haus ſtehet, war ſonſt die Ulrichskirche. 
Dieſe wurde 1544 abgebrochen und die das 


zu 


——— 
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u gehoͤrende Gemeine bey der Bruͤdernlir⸗ | 
che eingepfarret. Diefes ift die Urfache, daß 
dies Prediger ıber, Brüberngemeine ihre 
Wohnung noch am Kohlmarkt haben, Der 
Kirchhof wurde gepflaftert, und der Iehige | 
Kohlmarkt angelegt. 
Das Kandfchaftl, Haus gehörte fonft der von 
+ Hantelmannfchen Familie, undifterfi 1715 
von lobl. Landfchaft angekauft. 
Jetziges fuͤrſtl Poſthaus gehoͤrte nach dem 
Grundriß der Stadt Braunſchweig 1071 
ni dem Canzler Böcel, In welchen Jahre 
‚aresfürftl. Cammer angekauft hat, iſt mir 
„nicht. befannt geworden. 
Be Haus des: Cammeragenten hieß fonft die h 
Muͤnzſchmiede. Jedes Weichbild der Stadt 
hatte ſonſt feine eigene Münze, jedes hatte | 


fo gar feinen eigenen Münzfus, Hier war 
die Münze der Altftadt. Das. Gebäude, 
davon der Profpekt im: Kupferkalender von '; 
1714 befindlich iſt, war fehr geräumlich, 
daher wurbe es zu den Verfanimlungen des j 
Kuͤchenraths gebraucht. Der Kuͤchenrath 
war der engre Ausſchus der Magiſtraͤte 
aller s Weichbilder, und beſtand aus den | 
14 Burgemeiftern,; einem Großfämmerer, 
den Syndicis und: Sekretarien. State: 
ſachen, und alles dasjenige, weldhesmicht 
Öffentlich behandelt werden fonnte und durf⸗ 
te, 
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te, war dem Kuͤchenrath vorbehalten. 
Schmieden hieß foviel als münzen ; *) Küche 
nannte man Häufer, worin Arbeiten gemacht 
wurden, wozu man Feuer gebrauchte, das 
her wide die Muͤnzſchmiede auch Küche 
genannt, und fo entftand der Name Kuͤchen⸗ 
rath. Nachdem die Stadt zur fchuldigen 
Untertänigfeit zuruͤkgelehrt war, und der 
neu eingerichtete Stadtmagiftrat ſich auf 
dem Neuſtadtrathhauſe verfammelte, fo 
diente die Muͤnzſchmiede zur Verſammlung 
des vom Herzog Rudolph Auguft 1680 ans 
georbneten hiefigen geiſtlichen Gerichts. Dem 
verftorbenen Cammeragenten David Nlerans 
der ift.diefes Haus 1715 zur Tobaksfabrik 
eingeraͤumet, und jetzo ift der Cammeragent 
Herz Samfon davon der Eigenthümer, In 
Alten Zeiten hieß die Münzfchmiede auch die 
große Uhr, weil ein großer Sonnenzeiger 
daran angebracht war, 


Am Koblmarkte find in den Meßen Ge: 
woͤlbe in den Käufern, und Stände auf dem 
Markt. Vom Kohlmarkte links geht man 
in dem Huffiltern 91.) welcher bis auf Die 
Kattreppefn Bruͤke ea | 

Die 
4 29 Wachters Gloßarium unter dem Worte ſchmieden. 
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Die Huthfilternftraße hat ihren. Namen von 
ben vielen Huthmachern , welche font dar— 
in wohnten. Das Haus Nro, 270 ha 

noch einen Huth zum Schilde, welder flat 

einer Fahne auf dem Dache angebracht iſt. 
Am Ende des Kohlmarks und zu Anfang * 
der Hutfilternſtraße, woſelbſt jetzo der Bas 

ker Paulmann ein gut gebauetes Haus hat, 
ſttand, und zwar nicht mit den Häufern in 
einer Reihe, fondern in die Straße hinein, 
wie auf bem 1671 geflochenen Riße zu ſe⸗ 
hen ift, der Lauenthurm, welches fo viel” 
ſagen will, als der Löwenthurm, weil vers - 
muthlich ein Löwe daran gehauen gewefen, 
Diefed Thurms wird ſchon bey Erzählung 
des Tumults gedacht, welchen die, Gilden 

| wider den Magiftrat 1292, erregten. Die 
zwölf Gildemeifter hielten darin. ihre Ders 

‚ fammlungen. *) Mir. ſcheint ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er den Thurm des Thors 
der Altſtadt ausgemacht hat. Der Hutfil⸗ 
tern iſt die Vorſtadt geweſen, und ſpaͤter 
hin, weil die Gegend niedrig und moraſtig 
war, bis an die Altewiek der Damm auf⸗ 
gefuͤhrt, und mit Haͤuſern bebauet. ⸗ m 


Am andern Ende des Kohlmarks if das | 
Gemwandbaus .b) in deßen unterm und ad | “il 
9 J—— Händel Th, 11 3 22: — 































— 


Bo ar 
ten Geſchoße die Tuchhandler i in den Meßen 
mit feinen, mitlern und groben Tuͤchern, 
Frieſen, Multum und Flanel ausſtehen; 
rechts am Gewandhauſe im zweiten Geſcho⸗ 
fe haben nod) bis jetzo die Parricien der Alt⸗ 
ftadt eine Stube, welche das Kliphans ge⸗ 
nennet wird a 


Klip iſt ein altes deutſches Wort und heit R 
viel, als eine Berfammlung, Gelag, Mau 
hat noch Klipfrüge, Heine Kruͤge, welche 
zur Berfammlung gewißer Gefellfchaften 
dienen, und dieſes ift der Entzweck der 

Anlage gewefen; die Klipfrüge liegen das 
ber felten an einer Heerftraße, Das Wort 

Klip ift mit unfern Vorfahren nad). Eng⸗ 
land übergegangen, bort in Club verwan⸗ 
delt, unter diefer Benennung zu uns Zus 
ruͤckgekehrt und wird bald wieder einheimifch 
fein. Sc erinnere mich, vorſtehende Ers 
Härutg in einem der Werke des berühmten 
Heren Möfer gelefen zu haben. Das Klip⸗ 
haus wird auch wol das Bra der Pas 
tricien genannt, 


es Gewandhaus gehoͤrt Firſtl "Cam 
Nach der daran gehauenen Jahrzahl 

iR es 1590 gebauet worden. Unter dem 
J Ge⸗ 


j 
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Gewandhauſe iſt ein Weinkeller rechts dar⸗ 
an liegt der Fleiſchſcharrn der Altſtadt. Zwu 
ſchen dem Gewandhauſe und Fuͤrſtl. Poſthau⸗ 
fe gehet man rechts in eine Straße, welche 
in der Garfüche 92.) genannt wird, und) 
links indie Dafefenftraße 93.) Links an ber 
Spiße der Garkuͤche ift die Apotheke der Altz 
ftade in ‚einem gutgebaueten großen Haufe, 
von diefem Haufe gehet links eine Straße, | 
welche der Eiermarkt 94.) beift, auf wel⸗ 
chem das neugebauete DBeginenhaus, das 
Haus des deutſchen Ordens und noch vers 


ſchiedene gute Haͤuſer liegen. 
Im Riße von 1691 werden hier als merk⸗ 
wuͤrdige Gebaͤude angegeben, des Canzler 
Kloͤlin Haus, jetzo Kaufmann Blume, 
und des Baumeiſiers Reinhardt geweſenes 
Haus, jetzo das neue Beginenhaus. Die⸗ —— 
ſes Haus gehoͤrte ſonſt dem hieſigen Ma⸗ 
giſtrat und gemeiner Stadt. Vermuthlich 
hat Baumeiſter Reinhardt nur darin ge⸗ 
wohnt. Doctor Garßen kaufte es 1683 
und ſeine Erben haben es bis 1779 
ßen, da es gekauft, abgebrochen und nen 
aufgebauet wurde, um verfchiedene Seginens | I 
haͤuſer zu combiniren und dahin zu verlegen, b 
Der ' 
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Der Plaß hinter der Kohlmarktswache 
heift der Ziegenmarft 95.) woran das fchos 
ne große Haus der Herren von Brooke ſte⸗ 
het; von diefer Straße gebet man gleich 
rechts in Die auf den Eiermarfe zuftoßende, 
Sacobsftraße 96.) In dieſer Straße find 
rechts die Hintergebäude Fürftl. Pofthaufes, 
lines Fuͤrſtl. Leihhaus und gleich dabei die 
mit der Borderfeite an dem Eiermarft liegen: 
de Jacobskirche M.) MN 


Die Klaffengebäude der Martins Schule — 
bis 1595 auf der Stelle, wo jezt bie Ge⸗ 
baͤnde des Fuͤrſtl. Leihhaus find; die Schul⸗ 
lehrer hatten ihre Wohngebaͤude in dem 
Bezirk, worin die Predigerwitwenhaͤuſer 
der Martini Kirche nachher gebauet worden, 
und dieſerhalb koͤmmt diefe Gegend noch 
zuweilen unter dem Namen der alten Schu⸗ 
le vor. In nachherigen Zeiten wurden die 
Klaſſengebaͤude zum Proviantmagazin ge⸗ 
braucht und 1765 das Leihhaus darin an⸗ 
gelegt. 


Dom Ziegenmarkt bis auf die vorhin 
angezeigte Güldenftraße läuft die Sudftra- 
be 97.) aus welcher gleich Anfangs links ei- 
ana Ya ne 


| 
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ne kleine namenlofe Straße nach dem Plaße | 
führe, worauf das Bruchthor geftanden. 
Anfangs der Südftraße find die Gebäude der, 
Martinsfchule c.) J 


Um bie jeßigen Gebäude ber Martinefchul 4 
anzulegen, kauften die — *— Per: Mars 




















Haus und ließen es abreißen. Es wurde N 
auswärts Colleften gefammlet, der Stabta 
rath verwilligte aus dem Aerarium Gelder, 
von Seiten der Martinikirche wurde auch 
gegeben und von bieſen Geldern bauete man 
das jehige fehr ſchoͤne Gebäude der Schule. 
Sie wurde den 2gten October: 1595 eins 
geweihet. Das Gebäude, im altgothifchen 
Geſchmak, von 3 Geſchoßen und 3 verzier⸗ 
ten Dacherkern mit Fahnen, iſt durchaus 
maßiv. Im untern Geſchoße ſind vier 
Bogenfenſter mit Einfaßungen, zwiſchen 
welchen ein Thorweg liegt mit ſymboliſchen 
Verzierungen umgeben. So iſt zuerſt mit⸗ 
ten uͤber dem Thorwege das Stadtwappen, 
zu deßen beiden Seiten ANNO CHRISTI 
MDXCIL Zu beiden Seiten der Archi⸗ 
volte- unter dem Architran find zwei, liegenz 
de Figuren, die Gelehrfamfeit und Aftros 
logie, Den Architrav tragen zwei zu bei⸗ 


. 
* 


den 


Fr. > 1 


den Seiten ftehende Termes. Ueber dem 
Stadtwappen ift iu Basrelief der. heilige 
Martin zu Pferde, welcher mit einem Ar⸗ 
men feinen Mantel theilt. Umher fichen 
Figuren, tbeils frei, theils halberhaben, 
welche die Kuͤnſte abbilden. Das zweite Ges 
ſchoß hat 10 Fenfter, wovon zwei und zwei 
verfuppelt find; auf den Schaften fichen in 
vier Nähen frei, die Wahrheit, Mäfigs 
feit, Stärke und Unſchulb; über dem gans 
zen Gefchoße läuft ein Architran, Im 
dritten Geſchoße, von eben fo viel vers - 
fuppelten Fenftern, find in 4 Niſchen freis 
ftehend, die Religion, Hofnung, Liebe und 
Gerechtigkeit; überhin laufen ein Architrap, 
Frieß und Corniſche nebft der Inſchrift: 
Sinete pueros et ne prohibeatis adme 
-venire, talium eft enım regnum coe« 
——— Matth. 19. Im mittelſten Erker 
iſt in einer Niſche eine Figur, uͤber dieſer: 
renovatum 1743. 


Das Bruchthor, welches nach) der daran bes 
findlich geweſenen Inſchrift 1586 erbauet 
worden, iſt 1788 niedergerißen worden. 
Jenſeits des Bruchthors iſt die Suͤd⸗ 
nuͤhle von 8 Gängen und von da gehet man 
ber zwei Brüfen nach dem Bruche 58.) 
9 3 Bor 
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Vor der zweiten Bruͤcke rechter 
ein alter Wartthurm, welcher im vorig 
Jahre abgebrochen iſt. 


Auf dem Bruche iſt das ſchottiſche on 
dens und Freimaurer Haus; es befindet ſich 
auch darauf das Stokhaus fuͤr die Garniſon, 
und die Commisbaͤckerei, bei welcher nu 
die zu Wolfenbüttel bis dahin befindlich ges 
wefene Menagerie nach dem Plane des Herrn 
Kammer> und Klofterraths von Gebhardi 
angelegt wurde. Der Bruch macht eine In⸗ 
fel aus, liegt an der Dfer und haben Kanäle 
gezogen werden müffen um den ag 
Boden trocden zu erhalten. | 

Das Haus des fchottifchen Ordens und ber 
Freimaurer hat der verftorbene Hofrath 
Liebeherr bauen laßen; die ſchottiſche Or⸗ 
densloge kaufte es 1771. 

Dieſes anſehnliche und in ſeiner innren Ein⸗ 
richtung ſeinem jetzigen Zweke eniſprechen⸗ 
de Gebaͤude ſtehet ganz frei, und iſt mit 

keinen andern Gebäuden umgeben. Es hat 

drei Geſchoße. Das Erdgeſchoß ift außer 
einem nach dem Garten hin liegenden. Soms 
merfige zur Wohnung und vefonomifchen 
—— fuͤr den Hausverwalter eingerich⸗ 

tet; 
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tet; die beiden andern Geſchoße ſind in ih— 
ren innern Einrichtungen einander voͤllig 
gleich und dienen blos zum Gebrauch und 
Verſammlungen der ſchottiſchen und Frei— 
maurer⸗Logen. Das uͤber der Hausthuͤr 
befindliche Wappen hat ein getheiltes ge⸗ 
kroͤntes Schild, worin man neun in Form 
eines Triangels gezeichnete Sterne und ein 
querliegendes Kreuz ſiehet. Zu Schildhals 
tern hat das Wappen 2 Löwen, Der zu 
dieſem Haufe gehörende Garten hat eine 
fehr angenehme Lage am Waſſer, ift mit 
verfchiedenen angenehmen Gängen verſehen 
und mit Fruchtbäumen beſetzt. Man fies 
het darin das anfehnliche und prächtige in 
Stein gehauene Denfmal, welches unfer gro⸗ 
de Ferdinand feinem würdigen und uns 
fterblichen Neffen, dem Prinzen Leopold 
hat fetzen laffen. Das Denkmal verewiget 
das Andenken eines aus dem erhabenften 
Gefühle des Werths menfchenfreundlicher 
edler Handlungen entfprungenen Unters 
nehmend, ‚wodurch ein Prinz, welcher 
auch hier feiner Neigung folgte, Ungluͤck⸗ 
lichen Hülfe zu geben, uns entriffen wurde. 
Ein anderes in diefem Garten befindliches 
Denkmal ift vom Durchlauchtigften Herzoge 
Ferdinand, als Protector des Ordens, 

| 23 bem 
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dem verſtorbenen Obriſtlleutenant 
Leſtewitz, dem Stifter der hieſigen Lo 
gewidmet. 


von dieſer laͤuft die — oder Sein f 
ftraße 99.) nach der Eiermarktſtraße. Die 
Fortſetzung der Immenſtraße bis an die 
Guͤldenſtraße Heiße die Peterſilienſtraße. 100.) 
In eigner gefchriebenen alten Nachricht wird 
geſagt, dag am Einweihungsfefte der Mia 
chaelis s Kirche der Kirchhof und die Kirche 
mit Peterfilien beftrenet worden, welches 
die in der Peterfilienſtraße wohnenden 
Gärtner gethan, und daher hätte bie der 
Muichaelis kirche nahe gelegene 3— den 
Namen erhalten. 1 


Aus der Peterfi (ienftraße gehet man 
rechts in die Turnierftraße, 101.) und dieſe 
fößet auf den Martins» Kirchhof. | 


Su dem Haufe Nro. 636. im. ‚der Turniers 
firaße war fonft die Wohnung des Super⸗ 
intendenten der hiefigen Stadt, welcher 
zugleich Prediger bei ber Martini Gemeine 2 

war. Bei Verlegung der Superintens | 
dentur wurde diefes Haus verkauft. 
| Am 
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Am Martini Kirchhofe ſind verſchiedene gut 
gebauete mit Gewoͤlben und Staͤnden fuͤr 
Meßfremde verſehene Haͤuſer. 


Der Turnierſtraße liegt links die Hei— 
nenſtraße. 102.) Am Martini Kirchhofe 
ift die Vorderſeite der Fuͤrſtl. Kammerge⸗ 
bäude ; die andere Geite dieſer Gebaͤude gehet 
in die Heinenſtraße. In dieſem Gebaͤude 
halten außer Fuͤrſtl. Kammer, auch die Klo: 
fterrachsftube, Finanzcollegium und Genes 
ral: Zoll und Aceiſe⸗ Directorium ihre Seßios 
nen; es find darin die Caſſen der Kammer 
und Klofterratbsftube und neben an in der 
Heinenftraße die Kriegescafle. 

Im Haufe, worin jetzo Fuͤrſtl. Kriegescaſſe 

iſt, war fonft die Fuͤrſtl. Münze, 
Auf der Stelle dieſer Gebäude ftand-fonft das 
große maßive Pilgramfhe Haus, gewiß 
eines der älteften in der Stadt, Diefes 
ift ohnflreitig dad Turnierhaus gemefen, 
weshalb auch die dabei befindliche Straße, 
welche ftatt der Schranken wird gedient 
haben, den Namen Turnierftraße behalten 
bat. Am Pilgramfchen Haufe war im 
zweiten Gefchoffe eine Gallerie yon Holz, 
94 wel⸗ 
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welche 1753. erſt abgebrochen iſt. ) Dies 
fe diente wahrfcheinlih fur bie Zuſchauer. 
In der Tarnierſtraße waren auſſerdem vers 
ſchiedene alte nun abgebrochene Hänfer, 
welche zu den Zeiten, ald man noch Tur⸗ 
niere hatte, gebauet worden, 3, €, dad 
Ziegenhirtfhe Haus, welches ber wi 
händler Angott gekauft und ganz nen 
bauen laſſen. 


In der Heinenſtraße iſt jetzo der ei 
mashof, wovon in der Folge mehr vor⸗ 
kommen wird. 


Daß die Heinenſtraße von einem den Goͤttern 
geweiheten Heine und bie daran ſtoßende 
Güldenftrage vom altfächfifhen Worte 
Gilden, gegolten, welches fo viel geheißen, 
ald Gott opfern, dankſagen ꝛc. ‚herzuleiten 
ſey, **) gehört zu Muthmaßungen, welche 
wenigen Grund haben, Verſchiedene find 
der Meinung, daß die Heinenftraße in als 
‚ten Zeiten die Heldenftraße genannt wor⸗ 
den, meil in ihren Bezirk diejenigen ges 
treten wären, welche beiden Zurnieren den 
Preis erhalten hätten. Auch hatte fie im 
vorigen Jahrhundert den Namen Heiden⸗ 


Trage Die 


.*) Braunſchw. Anzeigen von 1758. et. 62. 
7 —— St: 16. 
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Die Heinenftraße gehet wie ſchon gefage 
in die befehriebene Gildenftraße, diefe läuft 
bis an die Süöftrafe, deren Fortſetzung bis 
an das Wilhelmithor, jeßo vor dem Wils 
helmithor genannt wird, Diefes Thor, 
welches wie das Augufttbor nach Her⸗ 
zog Auguft Wilhelm genannt worden, 
ift bei Anlage der jeßigen Feftungsmwerfe 
ftate des Michaelsthors erft vorgerichter, 
und bier durch die alte Stadtmauer, wo⸗ 
von noch ein großer Theil ſtehet, gebrochen 
worden. Außer der alten Stadtmauer find 
‚nachher verfchiedene Häufer gebauer worden, 
weil die Feftungsmerfe weiter aus der Stade 
geruckt wurden, Hier ift auch die Waſſer⸗ 
kunſt, der Gieſeler genannt. 


Bei dieſer Wafferkunft war fonft ein Ueber⸗ 
fall, Dieſer wurde 1772. nachdem Vor⸗ 
fhlage des Heren Sammer: nnd Klofters 
raths von Gebhardi weggenommen und 
nach deffen Plane Schütten vorgerichtet, 
damit durch den Sanal der neuen Stadt⸗ 
mühle, welcher der Boßelgraben genannt 
wird ‚bei 5 Fluhten auch Waſſer ge⸗ 

25 laffen 
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laſſen werden koͤnnte. Die guten Folgen 
dieſer Einrichtung waren nachher in den 
Waſſerſluthen, beſonders 1775. ſehr 
werklich. 


Bei dem Gieſeler ſtand fonft ein Martthurm, | 
St. Autors Zwinger genannt, welcher aber 
1756, ſchon abgebrochen wurde. 


Zwifchen dem alten Michaelöthor und dem 
Hohenthore war die fogenannte Schmeis 
helburg, Michaelsburg. Auf der dabei 
befindlichen Batterie ftand ein Lermftück, 


Der Bezirk, darin die Schmeichelburg und 
die- Batterie war, nebſt dem dabei befinds 
lichen Hirtenhaufe, ift dem. Sabricant 
Stobwaſſer eigenthämlich überlaffen. Dies 
ſer hat darauf fein Wohnhaus und die Fa⸗ 

brikgebaͤude angelegt, und — uͤbri⸗ 
en. Raum ald Garten, | | 
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Zweiter Abſchnitt. 
Beſchreibung der Kirchen. *) 





A. Egidien und Garniſonkirche. 


Mir ‚Kirche ſteht hinter dem Egidiens 
marfte auf einer Anhöhe, die auf 20 Fuß 
gegen das Übrige Terrain der Stadt erhaben 
iſt. Sie ift ein laͤngliches Biere, wovon 
das Schiff 160 Fuß, und das Chor, wel 
ches gegen das Ende des Schiffes 4 Fuß 
erhaben, go Zuß in ber tänge hat. Die 
Tiefe ift 64 Fuß. Sie har noch zwiſchen 
dem Schiffe und dem Chor auf beiden Sei— 
‚ten einen Vorbau, jeder 32 Fuß lang, 16 
Fuß breit. Inwendig ift fie über 40 Fuß 
| hoch. 
*) Die Kirchhöfe find aufer der Stadt angelegt; 


und die Mauern, welche die Kirchhöfe in der 
Stadt umfchlofien, abgebrochen worden, 


— 
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— des heil. Egidius ſehr anprieſen, 
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hoch. Das gothiſche Gewoͤlbe ſtehet auf 


8 freiſtehenden dünnen und nach dem Gras 


de des Gewoͤlbes verzierten Pfeilern, wel⸗ 
che 4 Fuß die, überaus fleißig und gut = 
gearbeitet find, Die Orgel ift vorzüglich 


gut, Die Priechen find nicht wohl angelegt, 


da fie den darunter befindlichen Stühlen das 


Licht benehmen. Auf dem Dache ſteht ein 
kleiner Thurm, welcher ſonſt hoͤher war und 


1763. durch einen Blitzſtrahl abgebrochen, 
nachher aber wieder aufgebauet if. Die 


Glocken hangen in einem großen oben mit 


Brettern verſchlagenen Glockenſtuhl, der 


auf der Abendſeite nach der Oker zu ans 
Kirchengebäude angebracht iſt. Die Stif—⸗ 


fung ſowohl des Klofters als der Kirche ift h 
fehr alt und fälle in den Anfang des ı2ten 


Jahrhunderts. Die Stifterin Gertrud, eis 
ue Witwe Diefrichs eines Grafen von Cats 
lenburg, erbauere beides zu Ehren des heil. 
Autors und der Jungfrau Maria, wovon 


das Klofter anfangs der lieben Frauen Berg 


genannt wurde. Weil ihr die Priefter die 


‚und 


1 
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und eben diefer ihr drei Nächte im Schlafe 
erſchienen feyn foll, fo wurde das Klofter 
auch Egidienflofter genannt, welcher Name 
denn nachher den Vorzug behalten hat. 

Hinter dem hoben Altare, dem alteften 
unter den hiefigen Altären, ſtehet das Grab: 
mahl des heil. Authors, welches vom Herz 
309 Anton Ulrich renovirer if. Man har 
in dieſer Kirche noch fehr viele Meliquien, 
nicht nur von diefem Heiligen, fondern auch 
von vielen andern und weit altern. Unter 
der Orgel ift das Grabmahl der ehemaligen 
Aebte des Klofters. 

Die in der Fleinen Kloftergemeine Woh— 
nenden bedienen fich diefer Kirche mic der 
biefigen Garniſon gemeinfchaftlih, und 
für jede Gemeine ift ein eigener Prediger 
gefeßt. Beide arbeiten aber auch gemein: 
ſchaftlich, wie an andern Kirchen. 


| B. Magni Ritche, 

Stehet ohnweit dem Magnithore, auf 
einem raͤumlichen Kirchhofe, und iſt ein 
gothiſches Gebäude. Das Schif iſt 85 Fuß 

lang 


neu vorgerichtet, er ift mie der Tiſch ſelbſt 
ganz von Blankenburger Marmor, bat 
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lang und ftehet auf zehen gothiſchen Pfei— 
lern Das Chor ift 48 Fuß lang Sie 
bat zwei Thürme, wovon einer 3 Stod 
hoch und mit einer gefchweiften Kuppel und. 
Spitze verdacher if. Der zweite Thurm ift 
2 Stod hoch und mit einein Interimsdache 
zeltmaͤßig gedeckt. Inwendig iſt die Kirche 
ſeit zwei Jahren nach dem Plan des Herrn 
Dberzahlmeifters Horn um vieles verbeffert. 
Die Gefchwifter Nennftede haben aus ihren 
Mitteln zwei neue Flügel zur Orgelprieche 
erbauer. Vom Herrn Hofbildhauer Oden 
ift eine neue Kanzel Im antifen Gefchmad 
vorgerichter,, und die Zierathen des Ffeinen 
Altars verbeffere worden. Die fogenannten 
Frauenftühle find größtentheils neu gemacht, 
und gegen die Kanzel hin beffer wie vorhin 
geordnet. Der hohe Altar ift, zwar nad) 
gewöhnlicher Art, mit einem Altarblarte 
und zu beiden Geiten mit Bogenftellungen- 





freiftebende corinthiſche Säulen und dazu 
gehoͤriges Gebaͤlke woruͤber eine zierliche 
| At⸗ 
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Attike befindlich, auch mit verſchiedenen Fi⸗ 
zuren und Gruppen zu: Vorſtellung der Tus 
genden fehr treffend, fauber und verhältnißs 
mäßig ‚gegievet, Der Bildhauer Jenner hat 
die Arbeit 1730 angefangen, und nad) defr 
ſen Abfterben der Bildhauer Vettel 1733. 
vollender. Das Chor ift durch einen, mit 
vielen Zierathen verfehenen Bogen , in defs 
fen Mitte ein großes Crucifir fiehet, von 
dem Schiffe der Kirche abgeſondert. In 
die Füllungen der Priechen find biblifche Ge⸗ 
fchichten gemahlt. Die Arbeic ſcheint aus 
ber Schule Abraham Blomarts zu feyn, und 
berfthiedene Darunter find ganz gut gemacht. 
Bei der Orgel an der linken Seite des Cho⸗ 
res iſt ein Gewoͤlbe, welches die Herzogin 
Eliſabeth Sophia Maria 1735. zum Be⸗ 
graͤbniß fuͤr ſich gekauft und ausbauen laſſen. 
Es liegt aber keine fuͤrſtliche Leiche darin, 
ſondern einige adliche Perſonen. 1767. iſt 
dieſes Gewoͤlbe der Kirche zu ihrem Gebrau⸗ 
che zurückgegeben. 
Lüudolph, Marggraf zu Sachſen und 
Sohn des Bruno, hat ſchon im Anfang 
des 
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des rıten Jahrhunderts dieſe Kieche zu 
bauen angefangen, wozu auch verfchiedene 
Edelleute von ihrem Vermögen reichlich herz” 
gegeben haben. Damals war bie alte Wiek 7 
noch nicht mit in die Mauern ein geſchloſſen, 
und es gehoͤrten verſchiedene Doͤrfer dazu, 
die nachher beſondere Pfarren geworben | 
find, bis auf das Dorf Rhuͤme vor dem 
Wendenthore, welches noch mit eingepfarree 
if. Mach und nach wurde die Kirche immer 
mehr beſchenkt, befonders mit Altären, die 
auch in andern Kirchen häufig errichtet wur 
den. Auf diefe Weife famen auch die Glo- 
den an die Kirche. Auf der größten ftehe 
mit großen alten Buchſtaben geſchrieben: 


Ut clangem magne, conſerva me pie 
Magne, Ao. Dni MCCCKXRV. 


Anfangs ift die Kirche nicht fo groß und 
fo guet ausgebauet geweſen, fondern in der 
legten Hälfte des ı3ten Jahrhunderts ſehr 
verbeſſert und erweitert worden. | 
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C Roͤmiſchcatholiſche Nieolai⸗ 
Kirche. 

Steht ohnweit dem Steinthore, gegen 
der Frieſenſtraße über, auf einem raͤumli⸗ 
hen Hofe, Der Eingang auf dieſen Hof 
von der Sriefenftraße ift ein Thorweg mit 

Säulen von toskanifcher Ordnung. Beim 
Eintritte auf den Kirchenhof fieht man links 
einen Blumengarfen, rechts den Kirchhof 
für die Verſtorbenen, 862 geometrifche 
D,uadratruthen groß, und grade hin nad) 
Oſten ein angenehmes Luſthaus, welches 
auf einen vormaligen alten Mauerthurm ge; 
bauet ift , woraus man auf den Sandweg 
und den Stadtwallfehen fann. Der Haupt 
eingang ins Gebäude ift auswärts mit vers 
Fröpften jonifchen Wandpfeilern gezieret, 
worüber der in Stein ausgehauene heilige 
Nikolaus zwifchen zwoen andern Figuren, 
fo den Glauben und die Hoffnung vorftellen, 
in einer Nifche angebracht iſt. Das Vor: 
bertheil des Gebäudes ift für die Wohnung . 
der Herren Geiftlihen beftiimmer, (300 
ee groß.) Es ift zwei Stock⸗ 

3 werke 
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werke hoch, wovon das untere maßiv iſt 
Hierin iſt auch die Schule. Die Kirche 
welche mit dem Wohnhauſe zuſammenhaͤngt 
207 Quadratruthen groß iſt und auf 6 Fuß 
hohen maßiven Mauern ruhet , iſt mit ce 
miſchen frei ſtehenden Wandpfeilern verfes 

hen, woruͤber ein von Holz verſchaͤltes ee 
gelgemwölbe liegt, das en Fresco gemahlet ift 
und den Himmel vorfteller. Der Hohealtar⸗ 
bezirk iſt umher mit 4 freiſtehenden roͤmiſchen J 
canalirten, ſchwarz mit Gold illuminirten 
Saͤulen gezieret, wovon das Modell zehn 
Zoll beträgt, worauf, wie auch auf dem 
Hochaltare ſelbſt, ſchoͤne Engelfiguren ans 

gebracht ſind. Zwiſchen dieſen Saͤulen ſte⸗ 
ben zwo hölzerne, ſchoͤn gearbeitete Sta⸗ 
tuͤen, Petrus und Paulus in vollkommener 
Sebensgröße. Drgel und Kanzel find fehr 
ſchicklich, gegen einander über, angebracht 
und eben fo wie die Altarfäulen illuminirt. 
Unter den Gemälden, die überhaupt mittels 
mäßig find, zeichnen fich, nach dem Urrheile 
der Kenner, zwo Driginalfkizzen, unten 
im hoben Altare, aus, wovon die eine den 


ſter⸗ 
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fterbenden heil. Nifolaus, die andere den 
Fall der Engel vorſtellet; wie auch die 
fehmerzhafte Muster Maria vor der Kirch: 
thuͤr, ein v s Gemaͤlde von guter 
Hand, worin der ‚tief empfundene ‚aber 
ſtille Schmerz, vorzüglich. gut ausgedruͤcket 
iſt; dann auch ein Simeon vor der Orgel, 
und ein. Petrus auf dem ſogenannten Kira 
chenſaale, ein Nachtſtuͤck — Dieſe Kirche 
iſt in dem Geſchmack der Fuͤrſtl. Grauhofs⸗ 
capelle und des großen Bilderſaals zu Salz⸗ 
thalum gebauet. Das Gebaͤude iſt gegen 
Oſten und Suͤden mit einem Garten und 
der ganze: Bezirk mit Mauern umgeben. 






D. Catharinen⸗Kirche. 

Hat im Grunde ein laͤngliches Viereck, 
wovon das Schiff eine Laͤnge von 133 Fuß, 
und das Chor von 58 Fuß in Lichten hat. 
Die Tiefe iſt g1-Fuß, das Gewölbe ruhet 
auf ro Pfeilern, davon jeder 7 Fuß die ift. 
Sie hat zwei hohe und einen Mittels 
thurm, verhältnigmäßig gebauer. Deran der 
Suͤdſeite befindliche hohe Thurm ift einen 

32 Auffag 


232 —* 


Aufſatz hoͤher als der zweite, hat eine ſchlan⸗ Ä 


fe achtecfigte hohe mit Blei bedeckte Dach⸗ 
ſpitze, woran 1778 eine jk 





Ausbeßerung 


vorgenommen iſt. Der arts liegen⸗ 






be zweite Thurm iſt erw 


edriger, das H 


Dad) hierauf ift unterwärts mit einer KRups | 


pel, worliber eine Laterne, welche wieder mit " 
einer langen Dachſpitze verſehen und mit 


Blei bedeckt ift. Das Hauprdach über der 


Kirche ftehet nur über dem Mittelgemölbe, 
die beiden äußern Gewölbe haben befondere 
Giebeldächer, welche bis in das Hauptdach 
eingefhachtet und daher mit vielen langen 


mit Kupfer belegten Kehlen und Röhren vers 


ſehen find. Inwendig war ſonſt die Kirche 


ſamt dem Gewoͤlben mit Farben nach gothi⸗ 


ſchen Geſchmack vermahlet. Das Altarblatt 
zum hohen Altar iſt weggenommen, weil es 
groͤßtentheils vom Wurm zerfreßen war, und 
verſchiedene anſtoͤßige Figuren enthielt. Die 
Kirche iſt jetzo durchgehends geweißet, und 
aufgepuzt, und groͤßtentheils neu ausgebaut 


— — 
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— 
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Es wird auch ein ganz neuer Altar nach des 
Herrn — Horn Zeichnung, wo⸗ 
bei 


er 0.01 
bei er ein römifches Mufter vor Augen ges 
habt hat, vorgerichtet, und der noch nicht ganz, 
vollendete, Bau nach deffen Angabe im näche 
ften Fruͤhjahr fortgefeßer werden. 

Außer den in Rethmeyer Theil 1. Seite 
125 und 126 ‚angezeigten Reliquien und 
Alterthuͤmern dieſer Kirche fand fih 
auch in dem Steine, der den alten großen 
Altar bedeckte, eine bleierne viereckte Doſe 
unter einer etwa + Fuß großen Platte von 
gewoͤnlichen Marmor. mit allerley Reli⸗ 
quien, deren Deutung gewiß den wenigſten 
Nichtkatholiſchen moͤglich iſt. Hierbei war 
auf einem kleinen Zettel von Pergament fol⸗ 
gende Inſchrift: Anno Dni MCCCKXI. 
Reuerendus pr, (pater) ac Dns Dns los 
hannes Epifeopus Samaftenfis Reverendi 
in Xtopatris ac Dni Dninoftri Johannis epi- 
fcopi halberftadienfis vicarius in pontifi- 
calibus generalis iftud altare confecravit 
in honorem fancte Katherine virginis in 
die fascti Bartholomei apoftoli. 

Das Altarblatt in der Sakriſtei hat ein 
fchönes Gemaͤhlde von Dieterichs, welches 

Ss 3 1737 


J 
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1737 verfertiget iſt. Es ſtelt Chriſtum am 
Kreutze vor. Johannes unterftüßet die in 
Ohnmacht liegende Mutter des Heilandes. 
Man fichet darauf Maria Magdalena und, | 
noch. einige weinende Figuren. - | 
Die hinter dem großen Altar befindliche 
3 Fenſter haben vorzuͤgliche Glaßmalerei, 





und verdienen ſehr erhalten zu werden Die 
Farben ſind außerordentlich ſtark und ſchoͤn, 
die Zeichnung iſt im Styl des zukas Cro⸗ 
nach und Albert Düͤrer, fie verdient alle Auf⸗ 
merkſamkeit. Im mittlern Fenfter iſt Chris 
ſtus am Kreuz, und bei dem Kreuze ſtehen 
Marie und Johannes. Im Fenſter rechter 
Seits iſt die Opferung Iſaaks, und linker 
Seits Moſes mit der ehernen Schlange. 
Nach der im mitlern Fenſter befindlichen 
Jahrzahl iſt die Arbeit 1583 gemacht worden. 
Der groͤßte Kelch, von Silber und ver⸗ 
goldet, gı Loth ſchwer, bat folgende ns 
ſchrift: duͤße Kelf fancte Catherine in die 
"Ehre Gottes An. Dni 1453 Seht Hinrick 
2 RE | 


Any 
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An dem Pfeiler, woran die Kanzel liege, 
fieht man auf einer Hand eine eiferne Kugel, 
die in der Belagerung 1615 während des 
Gottesdienftes hereingefchoßen worden. Ge: 
rade gegen der Kanzel über auf der Mittags 
feite der Kirche liegt eine gleiche Kugel auf 
einer Hand, mit der Benfihrift Ao. 162 — 
da fie hereingeſchoßen worden. 

Unter dem Eleinen Thurmo iſt in der Kir 
che das fogenannte mofetfche Gewölbe, wel; 
es deswegen fo heißt, weil der berüchtigs 
te Dieb Nicolaus Lift, aud) von der Mofel 
genannt, aus demfelben die von einer adlis 
chen Familie den Kirchenvorftehern anver> 
frauten Güter geraubt hat. Die Bildniße 
biefes Mic. Lift und feines vornehmften Ge⸗ 
hülfen Jonas Meyer hängen noch in eben 
dem Gewölbe, Unter den verfchiedenen Epis 
tapbien zeichnen fich vorzüglich aus 

+) Das von Schulenburgfche , welches 
ueer durch Die Kirche von einem Pfeiler zum 
indern, fo hoch wie das Hauptgewoͤlbe der 
Kirche ift, errichtet worden und von jedem 
Kunſtverſtaͤndigen fuͤr ein bemerkenswerthes 
J4 Stud 
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Stuͤck gehalten wird. Es iſt von Marmor 
und Alabafter und dem Andenfen eines” 
Georg von der Schulenburg und feiner Ges 
mahlin, gebohrnen von Veltheim, die in dem. 
Jahren 1619 und 1620 geftorben fi find, ge⸗ 
widmet. 

2) das, was die zeitigen Patronen des 
Schraderſchen Stipendii dem Stifter deßels 
ben tudolph Schradern von Marmor an der 
Nordſeite der Kirche bincer der Kanzel im. 
Jahre 1725 haben feßen lagen. u 

3) Auch des. Geh. Rath und Kanzler 4 
Schrader und feiner Frau, Marg. Remmers 
von Hol; am erften Pfeiler von 1659... 

4) Am Kanzel: Pfeiler ift ‚das, . welches 
dem berühmten Abt Tudermann von Mars 
mor im Jahr 1651 ift errichtet worden. 

5) Die ſchoͤnen Epitaphien der Gebrüder | 
von Marenholz, welche hier noch Marens 
holt genannt werden; das eine hat ein gu⸗ 
tes Öemälde die Auferftehung Chriſti vors 
ftellend. Es ift im lila: bes Spranger 
oder Goltzius. — 









| 
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E. Petri⸗Kirche. 

Iſt ein altes gothiſches Gebaͤude, hat ei⸗ 
nen achteckigten Thurm, welcher uͤber die Hoͤ⸗ 
be der Kirche noch beſonders 2 Stockwerk 
boch ift, darüber ift eine mit Blei bededte 
hohe Spiße. Das Schiff ift 64 Fuß lang; 
in diefem find 6 gothifche achtedige Pfeiler 
worauf das Gewölbe ruber. Das Mittelge⸗ 
mwölbe ift nach der Fläche 26 Fuß, und jede 
ber Seiten 13 Fuß breit. Das ‚Chor ift 
28 Fuß lang, 26 Fuß breit. Der hohe Als 
tar ift alt und Flein, und die Kanzel im go⸗ 
£hifchen - Geſchmack. Am 20 Juni 1774 
ſchlug der Blißin die Thurmfpiße, zerſchmet⸗ 
ferte einiges Holzwerk, ‚fuhr am Glockendach 
herunter bis zur untern Thurmthür und aus 
derſelben wieder beraus in die Erde, ‚ohne 
zu zuͤnden. | 

Der Knauf des am Chor linker Seits 
ftehenden Pfeilers ift mit einer in Stein ger 
hauenen auf der linken Seite liegenden und 
auf den linfen Arm fich ſtuͤtzenden menfchli- 
chen Figur geziert, auf deren rechter Schul 
ter der eine Bogen des Gemolbes zu ruben 

i ‘5 ſcheint. 
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ſcheint. Bei dieſer Figur. iſt ein Loͤwe in 
Stein gehauen, und ſoll fie daher den Stif⸗ 
ter der Kirche Heinrich den Lömen vermuth—⸗ 
lich vorſtellen. Diefer ließ die den Apofteln - 
Perrus und Paulus geweihete in der Burg 
befindliche Kirche abbrechen, die auf die’ 
Stelle ganz neu gebauete Kirche dem heiligen 
Blaſius weihen , dagegen dem Apoftel Pes 
erus ju Ehren die jetzige Perrificche bauen. 
Die Saeriftei der Kirche iſt ſchoͤn und bat 
einen netten Altar. Der Taufftein ift in 
Form eines Kelches von. Meßing in eins ges 
goßen, welchen drei liegende Löwen von Mef 
fing fragen. Es ift daran die Jahrzahl 7330. 
Der bei diefer Kirche geſtandene Organift 
Joachim Strund hat das Pedal 1589 erfuns 
den und: bei der in der Kirche befindlichen 
Drgel angebracht. *) Die um den Kirche 
hof geweſene Mauerift 1767 abgebrochen. 





F. Andreas » Rirche: 
Steht weftfeirs gegen den Schweinemarkt 
und füdfeits gegen die Kröppelftraße in Der 
N Neu | 
*) Rethmepers Suppl. zur Kirchengeſch. S. 39. 
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Neuſtadt, welche ganz nebft dem außerhalb 
der Stadt vordemehmaligen Neuftadt : Thos. 
ve befegenen und dazu gehörigen Mafchbes 
zirfe dabei eingepfarrer ift. Das ganze Ges 
baude ift im reinen gothiſchen Geſchmack, 
mie vieler Kunft und Zierrathen gearbeitet 
und von ehrmwürdigen Anfehn. Der es ums 
gebende geräumige Kirchhof ift, nachdem 
1766 die Einfhlußmauren nebft den Seichens 
fteinen weggeraͤumt und die Leichen ſeitdem 
Außer der Stadt beerdiger worden, ein freys 
er groͤſtentheils mit Steinen belegter Plaß. 
Der Thurm, der höchfte: in der Stadt, ift 
ein vorzüglich herrliches Gebäude und wurde, 
fo wie er ehedem war, nächft dem Wiener Stes 
phans » und Straßburger Münfter- Thurm 
für den dritten größten in ganz Deutſchland 
gehalten. Nach mündlicher Ueberlieferung 
folten nach dem erften Plane zwei Thuͤrmer 
bon gleicher Höhe zu 300 Fuß mir gleich Hos 
hen Spizen zu 200 Fuß aufgeführt, zwiſchen 
beiden aber über dem Mittelhauſe neben dem 
erſten Umgange ein kleiner Mittelthurm mit 
ſchmal auflaufender Spitze errichtet werden, 

wie 
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wie man an der,auf einer an dem nördlichen 
Kirchenpfeiler unter der Orgel hängenden. 
Tafel vorhandenen Zeichnung ſehen kann, 
die der Architect Jacob Müller 1723 nad 
‚dem alten jeßt verlornen Grundriße verfers 
tigt und mit Farben illuminirt, auch der hie⸗ 
ſige Kupferftecher Bed 1772 neben ber jeßis 
gen Form des Gebäudes auf einem Folio 
blatte ſehr gu£.geftochen hat. Das Mauers 
werk daran ift von unten bis oben an die 
Kuppel ganz von veft verbundenen Quadern 
in gotbifcher Manier aufgeführt und noch fo 
veft und dauerhaft, daß faum bin und wies - 
der (das abgerechnet, mas durch Sturm und 
‚Brand geſchehen) an äußern Stellen dann 
und warın ein Stein.ausgemichen iſt. Bei⸗ 
de Thürmer laufen im Sechsed in die Höhe, 
und der hohe ſuͤdliche befteht aus fechs, der 
nördliche aber aus vier Abfägen, Inwen⸗ 
dig laufen an den Mauren beider Thürmer 
verfchiedene dicke runde Steinpfeiler gang 
mit in die Höhe, die fo wohl unter fih, als 
mit den Thurmmauern ftarf verbunden find, 
und das Gebäude vor Sinfen und Yusmweis 
chen ° 
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hen ſchuͤtzen. Die ſowohl auf der Abend: 
als Morgenfeite an dem Mittelhauſe zroifchen 
den beiden Thürmern angebrachte von dicken 
Steinen zufammengefegre Roſe ift eine über: 
aus fünftliche Arbeir. Inwendig gebt man 
zum Thurme zuerft auf einer fteinern Win: 
deltreppe von 70 Stuffen, nachher auf meh: 
rern hölzernen Treppen. Die Öallerieunter 
der Kuppel oben auf dem Mauerwerfe ift 
4 Fuß breit, auswärts mit einem flarfen 3 
Fuß hoben eifernen Gitter umgeben und man 
kann da mit völliger Sicherheit eine fehr an: 
genehme und weite Ausficht über die Stadt 
und umliegende Gegend haben. Die Kir⸗ 
che ift gleichfalls ein Gebäude von Quadern, 
ganz von Stein gewölbt und der Fußboden 
mit großen velpfifchen Plarten belegt, 170 
Fuß lang und go Fuß breit. Von der Laͤnge 
nimt das Chor 33 Fuß ein. Das Gewölbe 
ruhet auf 14 freiftehenden gothiſchen Pfeilern. 
Diefe fowohl, als auch die Decken und Sei- 
ten find ganz weiß und zeichnen fich vor vies 
len Kirchen durch angemeffene Simplicitaͤt 
and Sauberkeit aus. Dieſe jegige Form 
a hat 
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hat das Innre der Kirche im Jahr 1722. 

erhalten, wo Fußboden, Stühle, Prie⸗ 
chen und Fenſter, größtentheils von freiwil⸗ 
ligen Beitraͤgen der Eingepfarrten, neu ge— 

macht und die vermahlte Kirche ganz ges 
weiſſet, auch die meiften Epitapbien und 

Bilder hinausgeſchafft worden: denn die" 
Kirche konnte wegen der mannigfaltigen Uns } 
gluͤcksfaͤlle die Koſten nicht allein beſtreiten. — 
Statt des vorigen hohen Altars iſt auf Ver⸗ 
anſtaltung der jetzigen ſorgfaͤltigen Provifos 
ren und Kaufleute, Herrn Conrad Berend 
Kraufe und Johann Friedrich Degener, ein 
neuer Altar von freiwilligen Beiträgen nach) 
roͤmiſchem Mufter angelegt, nach welchem 
der Altar felbft im Centrum, als ein bloßer 
Tiſch, ganz frei ohne Altarblatt auf einer | 
zirkelformigen Eftrade zwei Stufen hoch 
ſteht; hingegen der innre Umfangder Mauer 
um den Altar ber mit 12 gefuppelten freis 
ftehenden emaillirten corinthifhen Säulen ° 
auf einer Plinte, und das innerhalb ſchla⸗ | 
gende Rundel in einem Zirfelftubl 16 Fuß 1 


kn gefegt und der Hauptbalken darauf ges 
lege 
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legt worden. Es follen. noch nach dem Ent; 
wurfe in den 5 Zwifchenräumen in der Mit: 
te ein. Ehriftus, und an den beiden Seiten 
4 Enoangeliftens Statuen etwa 8. Fuß hoch 
auf Piedefials geſetzt werden, über welche 
vorzuͤgliche, bisher hier einzige, Anlage 
von „dem Herrn. Oberzahlmeifter Horn die 
Divestion ‚geführt zi die. VBermahlung und 
Bergoldung aber nach.des Herrn Profeffor 
Weitfch Anleitung beſorgt worden iſt. Zu 
den. guten Gemähfden in: dieſer Kirche ges 
hören der in der Gafriftei befindliche Chris 
ſtus am. ‚Kreuz, ein Schönes Bild, das Pors 
trait des Prediger Michaelis, beide von 
Dieterich Andre, ein jüngftes: Gericht von 
Rothemhammer, noch ein jüngftes Gericht 
im Epitaphio der Ehlerfcehen Familie von 
1559, im Epitaphio des. Villar deffen und 
feiner, Ehefrau Portrait, ſeht gut gemacht. 
In der Sakriſtei ift Der. Degenbarnifch und 
Nüftung diefes in der Stadt Dienften ges 
ftandenen berühmten Majors Villar. 
Eben diefer hat auch im. vorigen Jahrhun⸗ 
dert die Kirche auf ſeine Koſten vermahlen 


laſ⸗ 


| 
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laſſen, und bei derſelben ein kleines Sti⸗ 
pendium fuͤr Studirende und ein- Geldvers 
maͤchtniß für die Armen’ der Andreasgemeine 
geftiftet, er liegt in der Kirche begraben. 
Lange zuvor, ehe die Andreaskirche er⸗ 
bauet ‘worden, war die noch an der Ede 
des Kirchhofes neben der Kröppelftraße ftes 
bende feine alte Capelle ſchon ein gortess 
dienftlicher Ort in der Meuftadt und , wie 
die Tradition fagt, nebft den daran ſtoßen⸗ 
den Predigerhäufern und dem "ganzen Bezirk 
von Kirchenhaͤuſern ein Moͤnchskloſter. 
Der Anfang des Baues faͤllt laut allen 
Nachrichten ins Jahr 1200, wozu die er⸗ 
ſten Koſten von Kaufleuten, die Kruͤppel 
geheißen oder nach Andern geweſen find, 
hergegeben worden. Eine alte plattdeurfeh 
goſchriebene Chronik drücke ſich darüber alfo 
auss ) De Kerke in öhren Anhevende heb⸗ 
ben begunt to buwen de Kopluͤde, dat find 
Kroͤppels gewefen, fo alfo de up Stelten und 
Kruͤcken gahn, fo gingen duͤße Koplüde of, | 
und eben von TIER rike Luͤde. 


1 m? Um 
—8 Ketbmeyerd Ehronif ıter Thei pag. 130 
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Um das Andenfen davon zu erhalten , find 
an ber Suͤdſeite Krüppel, in Stein gehauen, 
abgebildet. 

An der tiefen Grundlage, auf welcher 
eine fo große Maße, als wie befonders der 
Kirchthurm ift, viele Jahrhunderte ruhen 
ſollte, iſt viele Jahre gebauet worden. Das 
Fundament beſteht aus braunen Steinen, 
die theils in dem bei Steterburg belegenen 
und damals dem Rathe zu Braunſchweig 
gehoͤrenden Steinbruche des Lindenberges, 
theils in der Grube über großen Denkte ges 
brochen und fogleich weich bebauen, und 
ehe man fie gebrauchte, einige Jahre an der 
Luft getrocknet worden, Sobald das Mauers 
werk über die Erdfläche bervorragte, hielt 
man mit bem Bau inne, um ibn binläng: 
lich erocfnen zu laſſen. Unruhen in diefer 
Gegend, und Mangel an den zu einem fo 
Foftbaren Bau erforderlichen Koften feßten 
die Fortfeßung weit hinaus. Nachdem end: 
fich fo viele Opfer und Gaben, wie man es 
‚nannte, burch Schenfungen und Bermächt 
gi an baarem Gelde, Aeckern, Meyer: 

K hoͤfen, 
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höfen, Zehnten, Erbzins u. ſ. w. aus ber 
Nähe und Ferne zufammengefommen, hat 
man 1340 den Bau, woran bis dahin nur 
felten und wenig gearbeitet war, mit. defto - 
größerm Fleiße und Nachdruck angefangen 
und 6o Jahr ununterbrochen fortgeſetzt. In 
diefer Zeit ift das Mittelhaus nebft den bei: 
den Thürmen und höchftwahrfcheinlich- der - 
größte Theil der Kirche felbft gebauer. Diefe 
‚wurde nun nach und nach vollender: aber. 
mit dem Ihurmbau wurde 113 Fahr einger 
halten. Darauf bauete man in den folgen: 
den 12 Jahren den fünften und fechften Ab: 
faß des Mauerwerfs an dem Thurme auf 
der Güdfeite, fo daß derfelbe eine Höhe - 
von 246 Fuß erreichfe, indem man nach j 
veränderten Zeitumftänden nicht höher Foms 
men Eonnte. Die Zeit, die man bis dahin 
über dem eigentlichen Bau an diefem Werke 
zugebracht hatte, befrug auffer ber Zwiſchen⸗ 
‚zeit 146 Jahre. Man würde auch den 
Thurm auf der Nordfeite eben fo hoch aufs 
geführt haben, wenn nicht nach der Nefors 
mation der Glaube an das Berdienftliche 
| bei 
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beider Zufammenfügung großer Steinmaßen 
zu goftesdienftlichen Gebäuden verfchwunden 

and alfo der Beiträge dazu wenig geworden 
waͤren. Der nördliche Thurm ſteht daher 

jeßt noch eben fo unvollendes, als er im Jahr 

1400 war, und ift nachher gegen 1534 nur 

mit einer Fleinen fiumpfen mit Kupfer ge 

deckten Spiße verfehen worden; der intenz 

dirte Eleine, Mittelthurm ift/aber gänzlich 

mweggeblieben. 1532 wurde auch die große 

Glocke Sanet Valentin von 52 Cent 

‚ner, jeden zu 10 Thle. nach damaligem 

Preife, aufgebangen, die mit dem Glocken⸗ 

ſtuhl und übrigem Aufwande dabei 650 Thlr. 
koſtete. | 
Auf den füdfichen hoben Shut wurde 
"endlich eine 180 Fuß hohe pyramidenfürmis 
ge Spike von Sparren und Holzwerfe er 
richtet und mit grün angeftrichenem Kupfer 
gedeckt, die nunmehr dem 426 Fuß hoben 
Gebäude ein ftolzes Anfehn gab. Das Kur 
pfer befrug oo Centner, jeden zu 11 Thlr. 
und die übrigen baaren Baufoften der Spis 
be 2749 Mariengulden 3 Schill. 8 Pfenn. 
F— 2 außer 
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aufer dem Holze, das von dem Kurfürften 
Johann Friedrich von Gachfen und von 
dem Sandgrafen Philip von Heffen, die das 
mals Wolfenbüttel nebft dem Sande inne 
hatten, auf Anfuchen des Raths dazu ges, 
ſchenkt worden. “Diefes Fam 1544 zu 
Stande. 1549 fam die Orgel in bie Kirche. 
Weil das Holzwert an der Thurmſpitze nicht 
veſt genug verbunden und das Eiſenwerk zu 
ſehr geſparet war, ſo fiel ſie ſchon im ſieben⸗ 
ten Jahre darauf nieder aufs Kirchengewoͤl⸗ 
be und that großen Schaden. Man errich— 
tete daher 1559 eine neue ähnliche Spitze, 
140 Fuß hoch, und belegre fie mit brauns 
roth angeſtrichenem Kupfer, wozu man, 
auffer 10 Centner von dem alten, beynahe 
80 Centner neues Kupfer, den Einiiter zu! 
133 Thlr. verbrauchte. Die übrigen baaren 
Koften betrugen 2664 Mariengülden, ı 
Schill. 9 Pf. auffer dem Eichenholze, das 


der Racth dazu ſchenkte. 


Allein den sten Febr. 1680 ſchlug “ 
einem ſtarken Gewitter "der Blitz in dieſe 
Spitze und weil man die Zuͤndung nicht ge⸗ 

wahr 
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wahr geworden, fo wurde fid auf einmahl 
in Flammen gefeßt, wodurd) alles im Thurs - 
me befindliche Holzwerk mit niederbrannte, 
und nur das oben fehr befchädigfe Mauers 
werk ftehen blieb. Die Thurmfpige ſtuͤrzte 
auf das Kirchengewölbe und ſchlug daflelbe 
in der Mitte neben der Kanzel nieder. Weil 
die Kirchenmittel durch die vorigen Koften 
fehr erfchöpft waren, fo mußte man oben 
das Gemäuer nur mit einer brestern Haube 
befchlagen und ein Nothgeruͤſte aufrichten, 
um auf Seitern herauf fleigen zu fönnen, 
Dabei blieb es 60 Jahre. Erft 1740 fieng 
man den Bau des herabgemworfenen und 
ausgebrannten Thurms mit der vorräthigen 
Baarfchaft von 1200 Thl:. wieder an und 
‚gab ihm von innen und außen die Befchafz 
fenheit , die er jeße hat. Die neue Kuppel 
wurde mit roth angeftrichenem Kupfer gez 
det. Hiezu wurden 59 Centner 685 8 
der Centner zu 335 Thlr., verbraucht. Die 
fämmtlihen Koften beliefen fich aber auf 
6676 Thlr. 13 mar. 3 pf. Die jetzige Hoͤ⸗ 
he des Thurms bis an die Öallerie ift 246 Fuß, 

| K3 die 
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die Höhe der Kuppel, den Hals, Knopf 
und Sahnenftange mit eingerechnet, ift 72, 
und des Ganzen 318 Fuß. Die 7 Fuß 
lange und 6 Fuß breite Eupferne mit diem 
Eifen befchlagene Fahne aber wurde 1777 
durch, Sturmwind durchgebrochen und bie 
abgeriffene Hälfte 400 * weit —— 
ſchleudert. 


— 


G. Keformiere Rirdhe- 

Die veformirte Kirche ift in der Sch 
tzenſtraße; fie ift ein einfaches gothifches Ges 
baͤude, hat 2 Thuͤrme mit hohen Spitzen. 
Sm Lichten iftffe 62 Fuß lang, und 27 Zuß 
breit, und hat ein Spiegelgewölbe. Die 
Kanzel, worunter ein freiftehender Altar ' 
fich befindet, und zur Nechten die Fuͤrſtl. 
Prieche har, iſt gegen Abend und die Orgel { 
gegen Morgen angelegt. Die Priechen rus ! 
ben auf eifernen Stüßen , weshalb die darz 
unter befindlichen Stühle eine freie Ausſicht 
haben. Die Kirche war eine dem Apoftel 
Bartholomäus gewidmete Kapelle. - Sie ift || 
2 ſehr alt, denn ſchon 1325 ward ihrer ges 
dacht; 
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dacht; fie war fonft ein gehn vom Stift 
Dlafius. Einige glauben ,: daß fie Canoni- 
eis gehört habe, welche in dem Daran belez 
genen größen- Ridderſchen Haufe gewohnt 
hätten; aus deſſen Hintergebäude gehet auch 
‚noch jeßo eine Thür auf den Kirchhof. In 
ganz alten Zeiten ift das jeßige Ridderſche 
Haus ein Eigenthun der Familie von Stroms 
bef, und wie es heift, deren Stammhaus 
gewefen. In der Kirche wurde fonft ein 
Priefter und ein Schuͤler gehalten, um den . 
Gottesdienft zu verfehen. Mach der Nefor: 
mation bielten der Stadtfuperintendene und 
der Coadjutor darin Vorleſungen. Wie 
diefe VBorlefungen aufböreten , fo wurde fie 
gar nicht gebraucht. Herzog Anton Ulrich 
ließ fie 1708 den hiefigen Neformirten eins 
täumen, welche fie 1710 neu ausbaueten. *) 
Die Keformirten deurfcher und franzöfifcher : 
Nation halten darin ihren Gortesdienft. 


84 H. Die 


9 Rethmeiers Kirchengeſchichte. Th. 1. S. 192. 
und die Suppl. zur Kirchengeſchichte S. 50. 
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H. Die Brüdern oder Ulrici Kitche. 

Die Brüdern Kirche ift ein anfehnliches 
großes und hohes Gebäude in gothifchen 
Geſchmack. Statt des Thurms ift auf dem 
Kirchendache eine zierliche Laterne mit einer 
Kuppel. 

Das Schiff ift 124 Fuß lang, und mit 
zehn achteckigen gotbifchen Pfeilern zu Tras 
gung des Gewoͤlbes verfehben, wovon das 
Mittelgewoͤlbe 32 Fuß und die Geitenges 
wölbe jedes 16 Fuß Breite im Lichten haben. 
Die Höhe des Mittelgemwölbes macht 70 Fuß | 
und der GSeitengewolbe 60 Fuß aus. Das 
Chor ift 84 Buß lang, 32 Fuß breit mitdem 
Durchjug des Mittelgewölbes. Die in det - 
Kirche befindliche große Drgel hat in den 
wefentlihen Theilen viel Vorzüge, auch iſt 
daran neuerlich ein Eleines Glodenfpiel ans 
gebracht; eine neue Kanzel vom Hrn. Hof 
bildhauer Oden im antifen Geſchmack vers 
fertiget, ift gleichfalls vor einigen Jahren 
vorgerichtet. Zu Betreibung der Koften 
fanden fich wohlrhätige Hände. Der hohe 
Altar ift zwar reich, jedoch ſchon altund - 

| go⸗ 
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gothiſch verziert, Der Bogen über dem Eleis 
nen Altar bat zu beiden Seiten 4 corins 
thiſche freiftehende Säulen und ferner über 
der Mittelparthie ift eine Attike gefeßt, 
In der Mitte ift eine Uhr mit Figuren ges 
ziert, welche beim Anfchlagen der Glocken 
verfchiedene Bewegungen machen. Diefe 
Arbeit ift von 1593. Die Zmwifchenmweiten 
find ebenfalls mit verfchiedenen Figuren bes 
feßt, welche das alte und neue Teftament 
andeuten. Aufferhalb der Kirche ift noch 
ein räumlicher vierecfigter Hof, um welchen 
hohe Gebäude befindlih. In dem alten 
Kreusgange find Erbbegräbnifie, An diefer 
Kirche hat die ausgeftorbene Familie der 
von DBortveld eine Kapelle gebauet, Das 
untere Gefchoß diefer Kapelle wird zur Gas 
feiftei und das obere zu den Verfammlungen 
der Herren Geiftlihen und Aufbewahrung 
der ganz anfehnlichen Bibliothek des geiftlis 
chen Minifteriums gebrauche. 
Die Kirche hat viele Gemählde , wor⸗ 
unter ſich verfchiedene gute Stuͤcke befinden, 
Das große Gemaͤhlde Hinter der Kanzel 
K 5 ſtel⸗ 
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ſtellet die Geburt des Heilandes oder viel⸗ 


mehr die Anbetung der Hirten vor. Es iſt 
ganz im Styl des Floris, und ſowol in Ans 
fehbung der Anordnung als auch der Würs 
fung der Bemerkung werth. Es ift von 
Alerander far. Nicht weit davon iſt ein 


Bild, welches dag Epitaphium der Tochter 


eines Mannes Namens Küchler iſt. Es 


foll die Wundermacht des Heilandes, Kranke 
heiten zu heilen, vorftellen , und find dazu - 


gehörende bibliſche Sprüche angeführt. 


Das Bild bat verfchiedene Figuren, deren f 


Kleidungen dem Coſtume angemeffen find. 
Die Kranke liegt im Bette, auf dem vor den 


Krankenbette ſtehenden Zifche find viele Me 


dieingläfer, worin nach den daran befinds 
lichen Zetteln den alten gewiß unbefant ges 
weſene Arzeneien fein ſollen; fogar befinde 
fich auf diefem Tifche ein Recept in lateinis 


5 


fiher Sprache. Der Meifter ift unbefannt, 


das Stück aber nicht übel gemachte. Ein 
großes Gemählde des Joſephs, wie er ſich 
ſeinen Bruͤdern zu erkennen gibt, iſt ganz gut 


gemacht. Im Vordergrunde liegen die Bruͤ⸗ 
der 
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der auf den Knien, in der Mitte ftehet os 
ſeph ſelbſt. Im Hintergrunde ſtehet vieles 
Volk auf einer Anhoͤhe, zu welcher eine Trep⸗ 
pe ae Das Stud ift von Melchior Chos 
dova und von 1620. Unten in der Poiſe⸗ 
vie iſt die Leidensgefchichte. nach den Holz⸗ 
fehnitten des Albert Dürres von einem deufs 
fhen Meifter ſehr gut gemacht. Sie beftes 
het aus vielen Bildern, und über jedem fin; 
des fih der Name des Schenfers. An eben 
diefer Seite ift aus Holz gehauen das Epis 
taphium Friederich von Bortveld. Er liegt 
rechts mit 6 Soͤhnen kniend vor dem Kreu⸗ 
Ge, und links deßen Ehefrau mit 3 Toͤchtern. 
Die Priechen auf der andern Seite haben 
die hieſigen Tiſchler 1554 wie die unter der 
Prieche befindliche Tafel ſagt, obnentgelts 
lich gemacht, und dagegen Gerechtigkeit und 
Freiheiten erhalten. In die Fuͤllungen ſind 
bibliſche Geſchichte gemahlt. Die Arbeit iſt 
aus der Schule des Floris, und find darun⸗ 
> ter verfchiedene gute Stuͤcke. Auf der Pries 
che felbft nahe am kleinen Altar ift eim die 

heilige Familie vorftelledes ſchoͤnes Ges 
| | mäbls 
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maͤhlde gleichfals aus der Schule bes Floris 
und vermuthlich von den vorhin genanten tar. 


Vorzuͤglich gut ift das Kind, und auch Die 


Mutter. In der Sakriſtei ift ein netter klei— 


ner Altar von der. Arbeit des Herrn Hof⸗ 


bilbhauer Oden. Der Herr Kirchenprovi⸗ 


ſor Meyer hat dieſen Altar auf ſeine Koſten 


machen laſſen, und der Kirche geſchenket. 
Zwei ſehr ſchoͤne von Herrn Proviſor Schaden 
geſchenkte Bilder zieren die Sakriſtei; ein be⸗ 
gender Petrus von Abraham Blomard, und 
die Geſchichte aus dem 8 Eapitel des Evangelis 
fien Johannis von Franfdem ältern. Die be: 
ſchaͤmte ſchoͤne Suͤnderin erwartet hier in ängft- 
licher "Stellung mit über den Kopf gefchla; 
genen Händen einen Steinregen, er erfolgt 
nicht, und das Bolf zerftreuer fih. Compoſi⸗ 


tion und Architektur in diefem Stüdefind fehr 


gut. In der Kircheift unter andern das Epis 
taphium Friederich von Steinberg und feiner 


Ehefrau Metta von Muͤnchhauſen. An 
einem Pfeiler beider Kanzel befindet fich eine 


Fleine eiferne Platte, worauf der: Tag der 
Schlacht bei Drafenburg von 1547 verewi⸗ 
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get wird, An der auswärtigen Mauer des 
Kirchhofes find Furze Nachrichten von Gier 
gen, welche Herzöge von Brunfchweig erz 
fochten haben, mit —— Worten in 
Stein gehauen: A, D. 1988 In des hiilli⸗ 
gen Lichnams Dage wunnen de Forften var 
Brunswig den Strydt vor Winfen. A. D, 
1393 In der XI Duſent Megde Dage, wun⸗ 
nen de Forften von Brunswig den Sieg; 
A. D. 1422 In dem guten Donnersdage, 
mwunnen de Forften van Brunswig den 
Strydt vor Grone. 

Herzog Otto, welcher nachher Kaiſer 
würde, bat bier den Barfuͤßer⸗Moͤnchen 
‚1218 eine Kirche bauen laſſen. Die jegige 
| Bruͤdernkirche ſoll erſt zu Zeiten Herzogs 
Magnus 1345 erbauet ſeyn. Die Barfuͤ⸗ 
ßer⸗Moͤnche biegen auch Franciscaner ⸗Bruͤ⸗ 
der arme Brüder, und daher der Name 
Bruͤdernkirche, welchen die bisherige Klo: 
fterficche nach der Neformation erhielt. Die 
Mönche wollten fich die Reformation nicht 
gefallen laßen. Es wurden ihnen Bedin 
gungen "gemacht, welche fie nicht annehmen 

wolls 
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wollten, ſie verließen vielmehr Kirche und 
Kloſter, entfernten ſich und nahmen mit Do; 
cumenfe, Reliquien und was fie ſonſt heim⸗ 
lich forebringen konnten. Weil die Docus 
mente auf: Diefe Art weggekommen find, fo 
hat man fo wenige Nachrichten von Diefer 
Kirche. Sie wurde 1542 zu einer, Pfarr - 
kirche gemacht, die Gemeine war aber noch 
ſehr klein. Das Verfahren der Mönche - 
fam nachher noch mehr zu Statten. Die H 
auf dem jetzigen Kohlmarkte ftehende Ulrichs⸗ 
firche, bei welcher das Weichbild der Sad E 
eingepfarret war, mußte wegen großer Baus 
falligfeit neu gebauef werden und man hatte 
ſchon damit den Anfang gemacht, «-Wärend 
der Abwefenheit Herzogs Heinrich) des jüns 
gern aus feinen Sanden, lies der hiefige 
Stadtmagiftrat den bereits angefangenen 
Bau biefer ganz verfallenen Kirche nicht ale 
lein ruhen, fondern 1544 alles abreißen, 
was von der alten Kirche noch ſtand. Die 
Klofterkicche der Franciscaner, jetzige Brie 
dernkirche war ſchon, wie beſagt, ' 1542 in 
eine Pfarrkirche verwandelt; nunmehr mach⸗ 
| fe, 
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te der Sack mit den 4 Weichbildern einen 
Ver⸗gleich, vermoͤge deßen Die Ulrichskirche 
gaͤnzlich abgebrochen, die Stelle, worauf die 
Kirche und der Kirchhof belegen war, ge 
pflaftere und der Platz zu einem Marfte, der 
Stadt zu Ehren, genommen wurde. Zwei 
Glocken aus der Ulrichsfirche wurden an die 
jeßige DBrüdernfirche gegeben, die andern 
aber zum Beſten des Raths verwender. Das 
gegen wurde dem Weichbilde Sad die Kir: 
che zum Brüdern mit Kreußgange, Grass 
hofe, Srichofe,") zweien Wohnungen u. ſ. w. 
überlaßen. Herzog Heinrich der jüngere wi: 
deriprach nach erfolgte: Zuruͤckkunft in feine 
Sande diefer Einrichtung; und wollte die 
Uleichsfirche wieder aufgebauet wißen, er 
konnte aber nichts ausrichten, weil die Stade 
die Proteftanten auf ihrer Seite harte und 
decx 


H jest Friedhof, heiſt ſo viel als Kirchhof. Wachs 

+ ters Gloßar. unter den Worte Frithof. Die 

Kirchhoͤfe waren heilig, die Dodten folten hier 

Ruhe und Bedrängte einen Zufluchtsort haben, 

wer hier $rieden ftörte, wurde vejangere hart ber 
 „ftraft, und daher der ame, 
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der Herzog noch catholiſch blieb. Sein Sohn 


und Nachfolger, Herzog Julius, welcher fich 
zur profeftantifchen Kirche befannte, verglich 


fich endlich mit dem Stadtrath dahin, daß 


die Ulrichskirche nicht wieder aufgebauet und 
die Dabei eingepfarrer gewefene Gemeine zur 


Brüdernfirche gelegt werden folle. Die 
Kioftergebäude und der Kloſterhof verblieben 


dem Herzog, fo wie die Stelle, worauf die 


Ulrichskirche und der dazu gehörende Kirdy 
hof belegen gemefen, ein Marke blieb. Die 
Predigerhäufer der Werichsfirche wurden. nun⸗ 


mehr die Wohnung der Prediger an der 
Brüdernfirche und dieſe wird feie der Zei, 


wegen der ihr zugelegten Ulrichsgemeine auch 


X 


oft die Ulrichskirche genannt. Außer den 
bei der Gemeine angeftellten Predigern mu: 


fie nunmehr der Stadrfuperintendent die 


Nachmittagspredigt in dieſer Kirche Über: | 
nehmen. Die verftärfte Gemeine verwendete 


vieles auf Auszierung der Kirche. Diele ftei: 
nernen Altäre wurden weggenommen, Waͤn⸗ 
de und Senfter mit Gemaͤhlden verzieret, Die 


eva 


Orcgel wurde 1627 vollig — a | 
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der hohe Altar auf deßen einer Seite Mars 
tin Lutter und auf der andern Martin Chem: 
niß in Lebengröße fteben, wurde 1655 in 
alten gothiſchen Geſchmacke verfertiget. 


I, Martini Rirche. 

Stehet am alten Stadtmarkte, iſt ein 
gothiſches Gebaͤude, von den nahe bei der 
Stadt gebrochenen Nußberger Quaderſtuͤ⸗ 
cken erbaut. Sie hat zwei hohe Thuͤrme 
mit langen Spitzen, welche mit Blei ge 
deckt find. Auf dem Mittelehurme zwifchen 
den beiden hohen Thürmen ſtehet eine zier— 
liche Laterne mit einer Kuppel die mit Kur 
pfer gedeckt ift. | 

Im Jahr 1776 riß der große Sturm⸗ 
wind die eine Fahne von dem hohen Thurm 
‚herunter. Sm Jahr 1777 find beide Knoͤ⸗ 
pfe mit der zweiten Sahne auch herunter ger 
nommen, die. Knöpfe ausgebeffert , einige 
Nachrichten von der zeitigen Negierungsvers 

faffung, nebft einigen Medaillen, und je 
h ‚eigen ala hineingelegt, auch 2 neue 
. fl 1 Fah⸗ 
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Fahnen verfertiget, alles verguldet; und 
darauf im Auguſt 1777 unter der Aufſicht 
des Herrn Oberzahlmeiſter Horn durch den 
damaligen Schieferdecker Haberkorn gluͤck⸗ 
lich wieder aufgeſetzt. | 

Gleich an der Kirche ſuͤdwaͤrts ift eine 
befondere Kapelle, die Annen Kapelle ges 
nannt. Sie iſt achtefig von 24 Fuß im 
lichten weit ‚ drei viertel Theil find auſſer⸗ 
halb der Kirche. vorgebauet und oben mit 
einer befondern Thurmfpiße verfehen. 

Das Schiff der Kirche felbft ift inwendig 
128 Fuß lang, und hat zu Tragung des 
gotbifchen Gemwölbes 10 ftarfe Pfeiler von 
8 Fuß in Quadrat. Alle drei Gemölbe find 
21 Fuß breit im lichten. Das Chor ift zwi⸗ 
fchen zwei Gemwölben 58 Fuß lang. und hat 
die volle Breite des Schiffes. | 

Der Altar ift 1720 ganz nen von fh 
nen Marmor fehr. gut mit einem gemöhnliz 
chen Altarblade und 2 Portalen zur Seite 
vorgerichtet. Der unsere Theil enthält jo⸗ 
nische Wandpfeiler mit modernen Capitälern. 
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Auf dem Weartifch vor den Pfeilern fteher 
auf der einen Seite Chriftus, und auf der 
finfen Seite Mofes mic den Gefeßtafeln 
und Stabe. In den Mitteltafeln iſt die 
Einfeßung des Abendmahls in halberhobes 
ner Schnißarbeif angebracht. Zum erften 
Auffag find 4 corinthifche freiftehende Säus 
len mit verfröpften Gebälfe, auf deffen 
Mitte die Kreuzigung Chriſti, und auf beis 
den Seiten die vier Evangeliften in großen 
ſchoͤn gearbeiteten Figuren ftehen. In der 
Höhe des Mitteltheils find Wolfen figurirer, 
über welchen die Auferſtehung der Todten 
vorgebildet if. 

Die Kanzel ift zwar ale, aber befonders 
fhon, ganz von dem feinsten Marmor vorz 
‚gerichtet. Die Verzierungen daran find 
veichlich und vorzüglich meifterhaft, alles in 
halberhobenem Schnigmwerf angebracht. 

Neben der Martini Kirche fteher noch 
auf dem Kirchhofe ganz frei eine alte Fleine 
maßive Kapelle von go Fußlang, 24 Fuß 
breit, ein Stock hoch ohne Thurm, 


N 
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In der Kirche find die Gemählde vieler 
an diefer Kirche geftandenen Prediger, einiz 
ge von guten Meiftern, 3. DB. Andre. Im 
Epithaphium des Bürgermeifter Hennig 


Adams ift die Geißelung Ehrifti und dars 
unter die Familie des Verftorbenen ing klei⸗ 
ne gemahlt. Die Zeichnung in diefem Stüde - 
ift gut, und 1566 von einem Ddeutfchen 
Meifter gemacht, deßen Name unbekannt 
ift; es ftehen darunter die Buchftaben F.B. 


Im Frügerfchen Epitaphium iftvon eben dem 


Meifter aus einer gufen alfen deutſchen Schus 
fe die Auferweckung Lazarus, ein fehr fchös - 
nes Gemählde. Das von Walbeckſche Epi- E 
taphium zieret ein gutes Gemählde von F. 


v or. 


Floris; es ſtellt die Himmelfahrt Chriſtus 


An der Kirche iſt mittagswaͤrts die vor⸗ 


bin erwähnte St. Annen Capelle, welche 


ein von Broitzen geſtiftet haben ſoll. Dieſe 


J 


Capelle ift jetzo mit zur Kirche gezogen und 
darin der Aufgang zu den Priechen angelegt. | 
Die Kirche hatte in alten Zeiten fehr viele ' 


Altäre, bießim ı3ten Jahrhundert die Markt: 
ir⸗ 
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firche Cecclefia ‘forenfis ) und wurde als die 
Hauptkirche angeſehen. 
Neben der Martinikirche auf dem Kirch— 
hofe ſtehet ganz frei die vorhin ſchon gedachte 
dem Apoſtel Paulus gewidmet geweſene Ca⸗ 
pelle. Sie hat bald zu dieſem bald zu je⸗ 


nem Entzweck gedient, Seit undenflihen 


Jahren wird fie zu gottesdienftlichen Ders 
richtungen niche mehr gebraucht. Von 
Stiftung diefor Capelle find bisher feine Do— 
eumente aufgefunden, man muß fich diefer- 
halb an eine alte Sage halten; diefe giebe 
Heinrich den Löwen alsden Stifter an. Un 
die Apoftel Petrus und Paulus wegen der 
in der Burg abgebrochenen diefen Apofteln 
gewidmet gewefenen Kirche, auf deren Stel 
le er den jeßigen Dohm bauete, nicht zu er— 
zuͤrnen, ſtiftete er, wie fehon erwähnt ift, die . 
Metrikicche, und um mit dem Apoftel Pauz 
fus auch ins reine zu Fommen ſoll er diefe 
Capelle gebauet und dem Apoftel Paulus ges 
widmet haben, daher fie den Namen der 
Paulscapelle erhalten habe. Sie muß ſehr 
reich fundirt geweſen ſeyn, denn von ihren 
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Güter, wozu noch die Güter der Jacobs⸗ 
firche genommen wurden, foll die Martinis 
Firche gebauet fen. Das Jahr ihrer Erbau⸗ 
ung ift fowol, als der Stifter unbefannf. 
Rethmeyer glaubt, die hiefigen Patricier haͤt⸗ 
ten fie gebauet. *) Das ältefte wegen dieſer 
Kirche vorhandene Document ift von 1204. 
Kaifer Otto der gte ſchenkt hierden Bürgern 
in Braunfchweig aufibr Anfuchen das Patros | 
nafrecht über feine Martinikirche, welche die j 
Marktkirche genannt wird (ecclefia noftra 
fcilicet fancti Martini, qu& forenfis diertur) 
und befriedigte das Stift Blafius, welches 
Anforuch auf das Parronatrecht, vermuth⸗ 
lich wegen der zur Paulscapelle gehoͤrenden, 
nachher zur Martinikirche gelegten Gier, 
machte, durch die dem Kaifer zuftehende, ' 
beim Dohm liegende Georgencapelle. Ver⸗ 
muthlich fällt alfo die Erbauung der Kirche 
in die Zeit Heinrich des Löwen, da fie fehon 
zur Zeit feines Sohnes Otto des 4ten vor { 
handen gewefen ift, und ſehr wahrſcheinlich 
iſt jener Per gewefen, da deßen Sohn 
die 
9 Deßen Kirchengeſch. Th. 1. ©. 120. 
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die Kirche die feinige nannte, ein Recht wel⸗ 
ches ihm die Erbfolge gab. Das unten an 
der Thurmfpige nach der Paulscapelfe hin 
gemachte, aber jeßt faft unfennsliche Bild 
eines Löwen foll vielleicht auf den Stifter der 
Kirche Beziehung haben. 


KR. Michaelis Rieder 

Siege am Ende der Echtern und Gulden 
ſtraße nahe an Wilhelmsthore, fie ift gleiche 
falls ein gothiſches Gebäude mit einem Thurme 
von mittlere Größe. In Lichten hat fie 68 
Fuß in der Laͤnge, und 37 Fuß in der Breite, 
mit 3 Gemwölben in der Länge und: eben fo 
viel in der Breite. Die Gewölbe ruhen auf 
freiſtehenden gothiſchen Pfeilern. Ein neuer 
Altar und Kanzel werden jego nach den Rif 
fen und. Planen des Herrn Hofbaumeifters 
Langwagen gebauer. 

Die Michaelisfirche ift fhon 1137 vors 
handen gemwefen, und wie im Document vor 
‚diefem Sabre gefagt wird, fo haben die bei 
der Michaelisfirche wohnende Bürger fie 
felbft gebauer und find dabei durch milde 

84 Gar 
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Gaben unterſtuͤzt worden, X) Das alte Ges 
baude wurde zwar bei der großen Feuersbrunft 
von 1277 ein Raub der Flammen, jedoch 
gleich wieder aufgebauer. Schon 1324 hatte 


fih die Kirche wieder fo weit erholt, daß 


fuͤr ſie eine Hufe Landes, wie es heißt, zu 


Veltberge von den Gebruͤdern von Bortveld 
gekauft werden konnte. Im Jahr 1379 


wurde fie vergrößert, und wiederum dem 
Engel Michael und Mtärtirer Laurentius ges 
weihet. Auswärts an der Kirchenthuͤr nach 
Mitternacht hin ift die Veränderung mit.der 


Kirche neben einem Kreutze mit nachftehen- 


den Worten bemerfet: Na Goddes bort | 
.MCCCLXXIX idtis deße Parkerke vor⸗ 


nyget, und in fancte Michaelis ere ghewy⸗ 


get, we — — byrto geve, dahein Gods 
des Hulden Ieve U. Die Kirche wurde 
1408 noch mehr vergröjfert und völlig zu 
Stande gebracht. Diefe Jahrzahl befinder 
fich desfalls oben an der Seite der Kirche 
nach der Güldenftraße ‚bin in Eee! ger 


hauen. 
I: Sancı 
9 Vethmeben Kirchengeſch. Suppl. ©. 53. 
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L. Sanct Blaſius⸗Burg-⸗ oder 
| Dohmkirche. 


Stehet mit der Nordſeite gegen den Burg⸗ 
plaß, ift ein altes Gebäude gothifcher Ark, 
mie2 hohen «d ı Mittelthurmvon 3 Stod. 
Die beiden Haupfthüren find mit einem In⸗ 
terimsdache, zeltmäßig nach den 8 Ecken des 
Gebäudes figurirt, verfeben. innerhalb ift 
ein hohes Mittelgewölbe mit 6 Bogen auf 
10 freifteherden Hauptpfeilern. Zu beiden 
Seiten diefes Mittelgewölbes find in der 


Laͤnge des Schiffs auf jeder. Seite noch 2 


Reiben niedriger Gewölbe jede mit acht, alfo 
zu beiden Seiten 16 Bogen, die in der Witz 
te auf 7 gemwundenen und zwiſchen den 
Hauptpfeilern des mitleren Gewoͤlbes auf 7 
eckigten Pfeilern rubn. Die Suͤdſeite wels 
che mit eben den doppelten , niedrigen Ge 
woͤlben verſehen, iftder erftern gleich, außer 
daß zu Tragung der Gewölbe ſtatt der mit: 
(even gewundenen, albier 8 edige Pfeiler 
ſtehen. Die Breite der hohen Gemölbe hat 
28 Fuß, alfo uͤberhaupt nach Abzug der 
Mittelpfeiler 84 Fuß Breite, Das Schiff 

| 15 | ift 
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iſt xu6 Fuß und das Chor 64 Fuß lang. Uns 


ter dem Ehor, welches gegen das Schiff- 


theil über 6 Fuß höher liegt, ift das Fürftl. 


Erbbegräbniß. Bei Anfang des Chors find 
Nord-und Suͤdſeits 2 ftarfe Ausbaue von 
33 Fuß tief und go Fuß breit, wovon bie 


. Gewölbe den hoben Mittelgewölben gleich 


find. Die Kanzel ift in der Mitte, zwi— 


fchen dem Schiff und Chor freiftehend, nad) 


moderner Art eingerichter. Der hohe Als 


u. — 
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tar iſt herrlich, jedoch nur von Holz erbauet, 
und formiret gegen den Altartiſch eine Ni— 


fche mit 2 Auffägen und zu beiden Seiten ° 


gewöhnlicher Art Portale. Der untere Theil 
hat 8 freiftebende corintifhe Säulen, die 
auf Seilenfüßen mit der Hohe des Tifches 


4 
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geftelfe und nach der Figur der Mifche gegen 
dahinter ſtehende eorintifche Wandpfeiler 
ordinivee find. Zu dem erften Auffaße find 


2 roͤmiſche freiftehende Säulen gegen Wand: 


zL2 0 ai 


pfeifer gefeßet, worüber noch eine befondere 


Attike geftelle ift. Der ganze Altar ift ſo⸗ 
wol in ſeiner Anlage als Verhaͤltniß ein 
Meifterftüd ‚, tft Dabei ſehr veich verzieret, 
Mar | 


— 
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ftarf verguldet und mit 20 fehönen Figuren 
geſchmuͤckt. Im untern Mitteltheile ift ein 
Bild die Einfeßung des Abendmahls, im 
erften Auffaße, die Kreußigung Chrifti, und 
in der Attike die Himmelfahrt, von vor⸗ 
zuglicher Schönheit. Uiber der Attike ift 
‚die Dreieinigfeit in Wolfen vorgeftell, in 
fchöner Bildhauerarbeit gemacht. Die Or 
gel ift die größte und vollftändigfte in der 
Stadt, die Pfeifen find von gefchlagenem 
Metall und haben: vorzüglich reine Töne. 

In der Kirche ift das Grabmal Heinrich 
des Löwen und feiner Gemalin Mechtild. 
Es ift aufgemauert und oben darauf der Herz 
zog mit feiner Gemalin liegend in Lebens: 
größe in Stein gehauen. Der Herzog bat 
in der rechten Hand das Modell der Dom⸗ 
firche, in der linfen das Schwerdt. Meben 
diefem Grabmale ftanden zwei Stafuen, die 
eine fielle Heinrich den Loͤwen und die anz 
dere einen Bifchof vor. Jene ift aus Sands 
ftein , welcher im Elm gebrochen wird, und 
diefe aus Albafter, wie er bei Mordhaufen 

ſich finder, gehauen, fie fol Biſchof Ulrich 
| von 


nr 
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von Halberſtadt vorftellen. Die Statue des 
Herzogs habe ich zum Titelfupfer genommen, 
weil er Stifter der Stadt VBraunfchweigift. 
‚Beide Statuen hat Herzog Rudolph Auguft 
aus der Kirche nehmen und ins fürftl. Erb: 
begraͤbniß feßenlaßen. Das Grabmahlvers 
ſchiedener Kaifer und Fürften aus dem Haus 
fe der Welfen ift vor dem Eleinen Altar. Herz 
509 Anthon Ulrich hat es erneuern und darz 
auf eine meßingene Platte mit einer paßenz 
den Inſchrift legen laßen. Auf dem Chor 
ift ein Tifh von 6 Fuß tänge und 3 Fuß 
Breite, das Tiſchblatt foll egiptifcher Gra- 
nit fein, ift aber nur Mufchelmarmor; es 
ruhet auf 5 metallenen, fäulenformigen, holen 
Füßen, Die-darin gewefenen Reliquien find 
1709 dem Herrn Abe zu Corvey gefchenfet. 
Nach der gleichfalls darin gefundenen In⸗ 
ſchrift, welche Rethmeyer liefert, ruͤhrt dieſes 
Alterthum von Heinrich dem Loͤwen ber. Faſt 
in der Mitte der Kirche: ift das Grabmal 
Herzogs $udewig Rudolph und feiner Gemaz 
lin. Es ift etwas, erhöhet und oben darauf 
der x Hern0g mit feiner Gemalin in Zinn ges || 
904 i 
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goßen liegend vorgeſtellt. Es find noch ver⸗ 
ſchiedene Epitaphien in dieſer Kirche, unter 
andern des Öcheimenrathbs und Canzlers 
Probft von Wendhaufen, des Generals von 
Bölker u. |. w. worin fih niche fchlecht ge 
mahlte Bilder finden. Ein aus Holz fchlecht 
gefchnigter Chriſtus am Creuße woben noch 
viele’ Figuren find, foll vom Herzog Heinz 
rich den Löwen herrühren, ohnſtreitig ift es 
aber weit fpätere Arbeit. Es hat fonft bei 
dem Kleinen Altare geftanden, ift aber jezt 
auf dem hohen Chor bey Seite geſezt. Der 
bei einem andern Altar unter der Dornen⸗ 
frone fißende Chriftus und die Säule, wor— 
auf ein aus Holz geſchnizter Hahn geftellt 
war, ift gleichfalls weggenommen und jeßo 
unfen im Thurm zu finden, Der- große 
meßingene 7 Centner ſchwere Leuchter , wel: 
‚cher ein Model des guldenen Leuchters der 
Gtiftshütte fein fol, wird bei dem Capittel 
aufbewahrt. Uiberhaupt findet fich wenig 
von Merkwürdigkeiten und Alterthuͤmern. 
Der große Schaz an Reliquien und Koft- 
barfeicen, welche Heinrich der $öwe aus dem 
x ge⸗ 
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gelobten Lande mitgebracht hatte, und die 


vielen andern Reliquien wurden Herzog Jo⸗ 
hann Friederich durch einen mit feinen Hers 
ren Vettern gefchloßenen Vergleich zu Theil 


und 1671 nach Hannover gebracht, wofelbft 
auch ein Verzeichniß von diefen Sachen ger - 
druckt if. Von Reliquien ift außer dem 
Horn und der Schalmei des Blafius und eis 
nigen Kleidungsſtuͤcken in der Kirche nichts 


mehr vorhanden. Im Archive des Kapits 


tels ift eine Kapfel von vergolderen Silber: 


blech in der Form eines Arms, worin der 


ganze Arm des heiligen Blaſius fein fol. 
Die daran befindliche Inſchrift fagt : Brachi- 
um 8. Blafil hie intus habetur integrum, 
Gertrudis;hoc fabricari fecit Um der Kaps 
jel find zwei mit Perlen, fchlichten und ges 
fehnittenen Steinen befezte Armbänder, auf 
jedem Finger find vier Ringe. Man finder 
bier auch viele Reliquien, in der Kirche ger 
brauchte Gefäße, Monftranzen und gefchries 
bene, gewis feltene alte Bücher, So war 


die mir gleich vorgezeigte Agende fehr merk 
würdig, weil datin zererdnet wird, daß den 


Kin⸗ 
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Kindern beider Taufe gleich bas Abendmahl 
gereichet werden foll. Sie mußim 12ten 
Jahrhundert oder noch früher gefthrieben fein, 
weilin biefem Jahrhundert beider abendläns 
difchen Kirche erft diefer Gebrauch aufbürte, 
Die gleichfalls darin befchriebenen bei der 
Taufe üblichen Gebräuche find nicht menis 
ger merfwürdig. Das ſchon vorhin erwähns 
te große Ereuz , nebft noch einigen andern 
dabei befindlichen Figuren, Epitapbien , 
Altaͤren und andern lies Herzog Rudolph 
Auguft 1678 wegnehmen und um der Kits 
che ein beferes Anfehen zu geben, wurden 
ein neuer Altar und Kanzel gebauet. Her⸗ 
zog Anthon Ulrich richtere die Kirche nach 
der alten Form größtentheils wieder ein. 
Zu bedauren ift, daß bey der durch Here _ 
309 Rudolph Augufi vorgenommenen Vers 
änderung die vielen alten Fenfter, welche fo 
viele Malerei hatten, weggefommen find. 
In einem der Fenfter finden fih nur noch 
die Wappen von 23 Familien biefiger Pas 
tricien. Es ift diefes Fenfter 1700 wieder 
erneuert, . In dem nach Mittag bin liegen 
den 
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den Theile dev Kirche: mar der von einem ; 
gewißen Reinhold, welchen man für den 
Hofmeiſter des 1354 geftorbenen re 
Otto hält, geftiftete Altar. Das 13506 ge 4 
malte Altarblatt ſtellt das Leiden Chriſtus 
vor. Ohnerachtet der zum Heiligen ‚erbober N 
ne Pabſt Gregor fich in diefem Gemälde fin⸗ 
det, fo blieb doch lange die Sage, daß es 
der Evangelift $ucas gemacht habe. Es ift 
im Stil des Lucas Kranach und Albert 
Dürer. Es hat fehr viele Figuren, wovon 
einige fehr gut gemacht find. Das Stud 
verdient alle Aufmerffamfeit, nur fchade, 
daß es fo fehr fchon gelitten hat. Jetzt ft 
bet es in der kleinen Safriftei. Unser dem 
hohen Altare ift das Fürftliche Begräbni 
Der Leichnam der heiligen Gertrud. befi z 
der fid) hier in einem fleinern Sarge. Reth— 
meyer glaubt „daß dieſes Gewoͤlbe in alten 
Zeiten zu einer Kapelle gedient habe. Mir 
ift es jehr wahrfcheinlich, daß es die Kapelle 
der heiligen Gertrud geweſen ift, welche, wig ') 
die von 1318 noch vorhandene Schenfungss 
urkunde ſagt, unter der *— be⸗ 
legen 
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legen geweſen, und den Kalandsbruͤdern da⸗ 
mals eingeraͤumt iſt. Rethmeyer behauptet 
hingegen, daß von dieſer Kapelle nichts mehr 
zu ſehen ſey. Sollte das hoͤher als die Kir⸗ 
che ſelbſt liegende hohe Chor nicht die Ge; 
orgenfapelle geweſen fein, welche nachher 
mie zur Kirche genommen worden? In je⸗ 
ner ‚Kapelle war fonft ein Kreuz, und fage 
die Segende, daß der daran gebeftere Körper 
die heilige Era vorftelle, welche um den 
wolluftigen Abfichten ihres Vaters zu entges 
ben, fich gewünfche haͤtte, in eine häsliche 
Perſon verwandelt zu werden, welches denn 
erfolgte. Jezt ift diefes Kreuz unten im 
Thurm; es ift ein in den roheften Zeiten 
‚oder don einer ſehr ungeſchi kten Hand ger 
machtes Stüd. 

Heinrich der Shine fand auf der Stelle 
worauf jego die Dohmfirche ſtehet, eine von 
Herzog Ludolph gebauete und den Apofteln 
Petrus und Paulus gemwidmere Kirche. Er 
lies dieſe Kirche abbrechen, die jetzige Dohm⸗ 
kirche bauen, . und dieſe dem heiligen Blafius 
und Sobannesdem Täufer widmen. Borbo, 
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ein gebohrner Braunfchweiger fagt in feiner 
Chronif: In düßen 1172. Jare tobrad 
Hertogh Heinrich de Cauwe deolden Bers 
ken up Dankwerderode fünte Peter unde 
fünte Pauwel, unde buwede einen nygen 
Dom in de Ere fünte Slafius unde fünte Jos 
bannes Baptifte, unde bet nuin der Bor 
. in Brunfwiec. Unde buwede ock den Pallas 
undedat Noyshus, undede tweyCapellen 
eyn bowen der anderen, fünte Jürgemunde | 
fünteGertrut, hart by den Dom, unde fatte 
vor den Dom den Lauwenftein,”) Dievon 
Heinrich erbauete Kirche beftandaber blos aus 
dem jeßigen Schiffe der Kirche, Herzog 
Otto der Milde lieseinen Theil gegen Mit 
fag daran bauen, wie die über ber,äußern 
Kirchthuͤr befindliche Inſchrift ausweifer. 
Den Theil nah dem Burgplatz bin hat 
Herzog Wilhelm der ältere 1469 gebauet. 
Die Kirche hat ein vorzuglich gutes Ges 
laͤute. Die gröfte Glode, welche Blafius 
major und primus heift, hat beinahe 100 
Centner am Gewichte. In einer alten Chro⸗ i 
; 7 m 
*) Leibn, Script, rerum, Brunfv, II, p, 348. 
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nik Heift es: Anno 1502 des Dienftages na 
vincula Petri, do ward de grote Glocke ge 
goten in der Borch in Dohme, und huven 
an to blafen des Morgens, da dat we fchlog, 
und blöjen mente dat ide ıı flog, da leit 
de Meter de Spiefe lopen, und de Doms 
herren ‚giengen dar all umber mit den 
billigen wahren Lichnam, und ſungen, und 
danfeten Godde dem Herrn. Düßen Mes 
fier leiten de Dom: Herren halen von Kam⸗ 
pe, und heth Mefter Gerdt van Campe urh 
England. De grote Glocke heffs by neg⸗ 
gen und neggentich Zeutner. 

Die Kreuzgänge find noch vorhanden. 
An dieſen iſt eine dem Johannes gewidmete 
Kapelle. „An deren einen Seite ift in Stein 
‘gehauen: anno Dommini MVcXIX Wuls 
brandus van Öbergben,, Dohm⸗Probſt to 
Ofenbrugge Brunswif, Hildenſen, Einbeck: 
Fundator tüßer Capellen. 

Wie bei der durch Heinrich den jüungern 
1545 unternommenen Belagerung der Stadt 
Braunſchweig das vor dem alten Michaelss 

thor liegende Stift Eyriasi zerftörer, und 
Ma ganz 
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ganz niedergerißen wurde, fo iſt den Cano⸗ 
nicis diefes Stifts die Johanniskapelle, um 


darin Capitel zu halten, eingeraͤumt worden, 


und ſie dient bis jetzt —* zu dieſem End⸗ 
zwecke. 


In der Curie, in Ka Befiß die Erben - 


des verftorbenen Raths und Canonicus Eleve 
noch find, ift eine 1501 gebauefe und der 
Marie Magdalene gewidmete Kapelle. 


Vom Dohmftifte felbft und deßen Eins 


richtung wird bei einer andern Gelegenheit 
das erforderliche vorfommen. 


Die Befchreibung des aus Metall ges 
goßenen Loͤwen, welcher mittenauf dem Burge 


Plage ſtehet, laße ich bier folgen, meil die 


alte Sage eine Merkwuͤrdigkeit liefert, wes⸗ 


halb Befchreibung der Domfirche und des 


heinrichfchen Löwen nicht gut zu frennen ift. 
Sie läßt Heinrich einen Löwen aus dem ger 


lobten Sande mitbringen, welcher ihn als 
ein treuer Hund ftets begleiter hatte und dies 
fes aus Dankbarkeit megen des durch Heinz 
richs Beiſtand gegen ein anderes Thier ers, 
Bu nen Sieges, Der Liebe Heinrichs zu 
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dleſem Loͤwen ſoll die Statue ihr Dafein zu - 
verdanken haben. Die Neigung des Löwen 
zu feinem Heren wurde durch deßen Tod niche 

geſchwaͤcht, fie zeigte fich vielmehr in ihrer 
ganzen Stärfe. Er war von der Domfirs 
‚che, worin fein Herr begraben war, nicht 
mwegzubringen, lag Tag und Mache davor, 
'winfelte, bruͤllte und fragte die noch an den 
Pfoften der Thür zufehenden Löcher, und 
hier ftarb aus Hunger und Gram das freue 
Thier. So dedt die Legende Faulheit der 
Arbeisleute, welche in diefer Gegend der 
Burgkirche oder vielleicht felbft an dem von 
Herzog Wilhelm aufgeführten Theil der 
Kirche arbeiteten, und flat einen Schleif⸗ 
ftein aufzufuchen, zum Scharfmachen ihres 
Arbeitszeuges fich der Maurer der Kirche 
bedienten. Die dadurch entftandenen Hoͤh⸗ 
lungen wurden immer größer wozu Die Le 
gende half, Sie wurden ein Wahrzeichen, 
daß jeder gemanderte Handwerksburſche, 
welcher Braunfchmweig wolte gefehen haben, 
fennen mufte. Derjenige, welcher fie dem 

M 3 Rei⸗ 


. Statue ohnedem gar nicht vor, fondern eis | 
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Reiſenden zeigte, fuhr bei ben Worten, die⸗ 
fes hat der Löwe gefraßet, mit den Fingern 
in den Hölungen herunter; ber Stein ift 
weich, löfete fich durch das öftere Berühren 
immer mehr auf, und ſo wurden die Furchen 
immer größer, Einige wollen, daß die Stas 
tue auf Heinrichs freuen Löwen gar feine 
Beziehung habe. Der Herzog habe damit 
nur fagen wollen, daß er den Muth eines 
Loͤwen gegen feine Feinde zeigen werde, und 
desfalls wäre der offene Machen des Löwen | 
gegen die Lage der Länder feiner Feinde ges 
richtet. Aber wäre es auch nicht Misftand 
gewefen, wenn Heinrich aus den Fenftern 
feinee Burg ſtatt des fehönften Theils amt 
Loͤwen, nemlich Bruft und Mähne, ben 
Hintern gefehen hätte; auch die Seiten des 
Lowen nehmen fich nicht fo gut aus, als die 
Bruft. Einen grimmigen Loͤwen ſtellt die 





nen mit niedergefchlagenem Schwan; ſtehen⸗ 
den Löwen. Ich bin daher der Meinung, 
dag dieſe Statue ———— auf das Wap⸗ 

pen 
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pen Heinrichs des Loͤwen hat”) Die Neuern 
wollen der Statue das hohe Alterthum nicht 
zuſchreiben. Sie finden für das Jahrhun⸗ 
dert darin zu viel Kunft, zu viel Richtigkeit 
„der Zeichnung. Allein, die Magnikirche iſt 
1130 gebauet, und doch find die Pfeiler ein 
Beweis, daß man damals in der Baufunft 
gute Schritte gemacht habe, Die Egidienz 
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.) In den aͤltern Zeiten beſtand das Wappen ei 


nes großen Fuͤrſten nur aus feinem Bildniße zu 
Pferde mit einer Fahne in der Hand, Vermuth⸗ 
lich zum Zeichen, daßer Aftervafallen hätte, wel⸗ 
che unter feiner Fahne dienten, und daß der Krieg 
feine Hauptbefchäftigung fey. Die Fürften hiels 
ten es für eine aröfere Ehre, ihr eignes Bilds 
nifin Wappen zu führen, als fih anderer Merk⸗ 
male und Zeichen zu bedienen. Heinrich der Loͤ⸗ 
we beobachtete hierin die Gewohnheit feiner Zeitz 
fo lange er die Herzogthuͤmer Sahfen und Bayz 
ern beſaß. Nachher bediente er fich zur Erinnes 
rung feiner Vorfahren in feinem Wappen eines 
fchreitenden Löwen, um damit anzuzeigen, daß 
er aus der edlen Familie der Welfen abftamme, 
und diejes redende Wappen trug mit dazu bei, 
daß man ihm den Namen eines Lowen (Woͤlp,) 
den er als einem Gefchlehtsnamen zu führen ans 
gefangen hatte, beizulegen fortfuhre. ©. 18. 
meiner Beiträge zur Kenntniß der Verfaßung 
des Herzogthums Braunſchweig Luͤnchurg. 
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firche ift ranz eingeweihet, und doch wird fein 
Kunftverftändiger leugnen, daß diedarinbes 
findlichen fo ſchͤn und verhältnigmäßig ges 
arbeitete gothiſche Pfeiler eben fo viel Kunft, 
fo viel richtige Zeichnung verratben, als bei 
der Statue des Löwen befindlich, welche doc 
jünger if, Wir koͤnnen alfo den Löwen für 
damals in: Braunfchweig gemachte Arbeit 
halten, und zwar um ſo mehr, da bei feinem 
einziger alten Schriftfteller ſich etwas wider⸗ 
ſprechendes findet. Hat unſer Landsmann 
Botho recht, ſo iſt ſie 1172 aufgerichtet, 
ſpaͤter iſt es wenigſtens nicht geſchehen. 
Braunſchweig erhielt von Heinrich dem drit⸗ 
ten ſchon 1230 die Erlaubniß, ſeine Waa⸗ 1 
ren gegen Entrichtung der Zoͤlle in England 
einführen zu duͤrfen. Die Stade und die 
von ihr gelieferten Waaren mußten alfo ſchon 4 
damals fehr berühmt fenn; follte fie alfo 
nicht 58 Jahr vorher ſchon Künftler gehabt 
haben, welche die Statue des Loͤwen zu mas h 
then im Stande waren? Die Arbeit an den 
metallenen Füßen, woraufdas ſchon befchries 
bene auf, dem ‚Chor der —— befind⸗ 
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tiche Tifchblatt ruhet, und die Arbeit an dem 
gleichfalls befchriebenen großen Leuchter, wel- 
che Stüde auch Heinrich dem Löwen zuges 
föhrieben, ift aus einem Jahrhundert. Es 
ift darin ein Styl, gothiſcher Geſchmack, 
nur fcheint die Statue des Löwen einen ges 
ſchicktern Arbeiter gehabt zu haben. Freunden 
deutfcher Alterthuͤmer und der Gefchichte der 
Kunft wäre zumwünfchen, daß der 1709 vom 
Herzog Anthon Ulrich in der Kirche wieder 
aufgeftellte, nachher weggenommmene Leuch⸗ 
ter jetzo feine Stelle in der Kirche wieder fins 
den mögte. Die Bruft des Löwen ift nad) 
her durch eine darin gemachte Thür etwas 
verunftalter. Es war ein Spiel bei Hofe, 
bei welchem man von dem damals dor dem 
großen Mofthaufe befindlichen Altan ber in 
den offenen Rachen des Löwen Geld zu mwers 
fen fuchte, welches man durch Hülfe der 
Thür aber wieder hohlen Fonnte. Dasjekis 
ge Poftement, worauf der Löwe fteher, hat 
Herzog Friederich Ulrich mie folgender In⸗ 
ſchrift errichten laßen: Anno falutis humani 
generis MDCXVI menf. Auguſt Illuſtriſ⸗ 
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fimusFRIDERICUS HULDARICUS 
Henricii Iuliı filus, Brunfvic. & Luneburg, 
Dux, hoc antiguum monumentum genti- 
lium, temporis & coeli injuria NE x 
reftaurari & priftino nitore reftitui curavit, 
poftquam anno praecedenti urbem hanc # Ä 
acerrıma obfidione a XXIH Iulii ufque:ad 
1 Novemb. cinziffet, & eoncordia, ‚homa= 
gio fub juramenti fide praeftito, firmata 
* in rei — memoriam. 


M. Jacobi Kirche. 

Liegt am Eiermarkte, iſt von rauhen 
Steinen im altgothiſchen Geſchmack aufge⸗ 
fuͤhrt, hat einen Thurm mittler Hoͤhe ohne 
Glocken, ſie iſt inwendig 40 Fuß lang und 
18 Fuß breit und hat SR Bu 
‚freiftehende Pfeiler. 
Die Jacobskirche ift die aͤlteſte in ber i 
Stadt, An der Ede des Thurms nach dem 
Eiermarfee bin, iſt die Jahrzahl 86ı in 
Stein gehauen; allein dieſes ift weit fpäter 
| geſchehen, als die Kirche erbauet worden: 
denn damals bedlente n man ſich noch niche. der 
"daran 
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daran gehauenen Zahlen. In dem 1617 4abges 
nommenen Thurmknopfe fand fich nachftehen: 
de Inſchrift auf Pergament: Praefens turris - 
divi Jacobi Apoftoli memoriae fundata eft 
anno Domini DCCCLXI ab illuftriffimo 
Duce .Danchwardo Brunfw. & renovata 
anno M. quingentefimo decimonono, und 
auf einer bleiernen Tafel ftand: Achte buns 
dert und eyn und feftych ys duͤße Torne 
funderet, van Bruno, Herthoge to Brunss 
wid, unde ys renoveret. und fperet anno 
Dufent Oyfhundert neghentein. Conradus 
Camphe Rector, Procuratores Cord Scheps 
penftede, Albert Haverlandt. Der Knopf 
wurde 1614 wieder aufgefezt und den alten 
Inſchriften eine neuere hinzugefügt. Die 
Jacobskirche diente nachher der Martinsfirs 
che zur Eapelle. Nach der Reformation wurs 
de fein Gottesdienft darin gehalten ; fie wurz 
de als ein Salsmagazin gebraucht, auch wura 
den Feuereimer darin aufbewahrt. Herzog 
Anthon Ulrich wollte fie dem catholiſchen 
Gottesdienfte widmen; dieſes gab aber zu 
u a Gelegenheit und der Hera 
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zog lies feine Abſicht fahren. In der das 
mals noch nicht ausgebaueten Kirche wurde 
darauf gleich lutheriſcher Gottesdienſt — 
ten. Es erfolgten Beiſteuern und mit die⸗ 
fen ift die Kirche ausgebauef. Kanzel und 
Altar find im neuerm Gefchmad in eins ges 
bauer und mit eorinthifhen Wandpfeilern 
gewöhnlicher Art verziert Eine Zeitlang 
wurde darin alle Donnerftage Kinderlehre 
und alle 4 Wochen eine Predigt gehalten, 
welche Dienfte die fämtlichen Stadtprediger 
nach der Reihe verſahen. Seit mehrern 
Kahren aber wird ar fein Bring, eb 
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Dritter Abſchnitt. 


Beſchreibung oͤffentlicher Gebaͤude. 





garſtliches Schloß, der Gtauehof 


D.. Fürftl. Refidenzfchloß, welches der 
Grauehof gerant wird, fing Herzog Auguft 
Wilhelm 1721 zu bauen an. Das Gebaus 
de ift im Blondelfchen Geſchmack. Es hat 
ein Corps de Logis, und zu jeder Seite ger 
gen den Bohlweg auseinander fchlagende 
lange requlaire Flügel, An der offenen 4ten 
Seite war fonft ein Canal mit fteinern Brufte 
geländer; diefes ift aber in dieſem Herbft abs 
gebrochen und der Canal zugeworfen. 
Das Corps de Logis ift von Quadern 
aufgeführt. Die Stirnwand hat 168 Fuß 
in 
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in der Länge, ift zu 2 Gefchoffen angelegt, 
‚aber bisher unausgebauet ſtehen geblieben. 
Der jegige Durchlauchtigfte Landesfürft hat 
mit dem Bau des Corps de Logis den Anz 
fang machen laßen. Es wird fünftig aus 

3 Gefchoßen beftehen. Der Herr Sofas 

meifter Langwagen hat dazu Plane und Nie | 
gemacht. Beide Flügel find von Holz, und 
ſaͤmtliche Gebäude haben gegen ben Grauens 
hofplaß von einem Flügel zum andern im | 
unsern Gefchoße breite und bedefte Bogens 
gänge, mit 83 offene Bogenftellungen und j 
überhaupt 908 Fuß Länge. Die Stirnwaͤn⸗ 
de fämtlicher Flügel baben einerlei Verzie⸗ 
‚ rung, nemlich in dem unteren. Geſchoß 
Pfeiler mit Bogen und Kämpfen, mworuber 
. ein Band Gefimfe gefeße if. Die zwei⸗— 
ten Gefchoße haben joniſche Wandpfeis 
ler, wovon das Hauptgebaͤlke bis unter 
Die Kranzleiften bei jeden Pe —— 


iſt. 
Der erſte Fluͤgel rechter Seite von 120 
Fuß mit 11 Zenſterbreite, bat 2 Geſchoß und 
‚eine 
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eine Attike, ſtehet mit der Facabe des Corps 
de Logis im rechten Winkel. 

Im untern Geſchoße ſind die Wachtſtu⸗ 
ben, und andere Behaͤltniße. Im 2ten Ges 
ſchoße ſind die Zimmer ver fremde Herr⸗ 
Re» 

Die Attike enthält eheils Wohnzimmer, _ 
theils Gelegenheiten zu Aufbewahrung der 
Meublen. N 

An diefen rechten Flügel ſtoͤßet wieder ein 
anderer langer bis gegen den Bohlweg auss 
einander fchlagender Flügel in einer Ruͤckla⸗ 
ge von ı Fenfterbreite, und 250 Fuß Länge 
mie 23 Senfter Breite, bat gleichfalls 2 Ge; 
ſchoße, und 3 Attiken, jede 3 Senfter breit 
mie Giebelfrontons verfehen. Auf dem Gie— 
bel gegen den Bohlweg von 5 Senfterbreif, 
iſt vorne ein 3 Fenfterbreiter Vorbau mit 7 
Senfter lang, und hiebei das vormalige nachs 
her zugefaufte Hackſche Haus. Diefes hat 
auch 5 Fenfterbreiten Borfprung, gegen den 
Bohlmweg, und graͤnzet zur Seite an die Oker. 

In dieſem Fluͤgel und. dem Nebenge⸗— 


He find im unsern Geſchoß die Wohnuns 
gen 
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gen fuͤr die Hofofficianten, die act 
ben, Kellerei ır. | 

Im zweiten Gefchoß find des regierenden i 
Heren Herzogs Wohnzimmer, Speifefaal, 
Audienzfaal, Concertfaal und Handbiblio⸗ 
thek, auch einige Wohnzimmer für bie un⸗ 
gen Prinzen. 

Der erſte Fluͤgel linker Seite vom ** 
de Logis ab iſt 11 Fenſter breit oder 120 
Fuß lang, dem gegenuͤberſtehenden Flügel 
von 2 Geſchoß und einer Attike gleich. Dies 
fes ganze Gebäude enthält die Schloßfirche,, 
diefeift im neuern guten Gefchmad gebauer, 
mit Corintbifchen Wandpfeilern, Bogen⸗ 
ftellungen unter den Priechen, herrlichem‘ 
Altar und einer ſchoͤnen Orgel verfehen, 
An diefem Stügel folger ferner wieder ein 
langer bis gegen den Bohlweg auseinanders' 
fchlagender Flügel, welcher beim erfien Fluͤ⸗ 
gel in einer Ruͤcklage von einem Fenſter 
breie mir dem linken Flügel in gerader Linie 
anfängt: Diefer Fluͤgel hat wieder 250 Fuß 
mit 25 Fenſter zur Laͤnge, ift auf beiden 
Enden und in der Mitte mie Attiken jede 
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von 3 Fenfter breit verfehen, melche mit 
Giebelfrontonen bedeckt find. 

Der Hauptflügel hat in dem unterften 
Gefchofle die Condirorei, Wohnungen für 
Kofbediente,, den Reuterſaal, auch oͤkono— 
mifche Gelegenheiten, und Durchfahrt ge 
gen den Grauenhofsgarten. Im zmeiten 
Gefchoffe find unter andern die Wohnzim: 
mer, Säle ıc. der regierenden Frau Heros 
gin Königl. Hoheit. Die Attiken geben die 
Wohnzimmer für die Hofdamen und Kam: 
merfrauen. | 

Gegen den Bohlweg ftehet neben diefem 
Flügel noch ein ander Gebäude mit erftem 
gleicher Höhe von 7 Fenfter breie, mit eir 
nem Fenſterbreiten Borfprung,, worin im 
untern Stock verfchiedene Sommerzimmer 
gegen den: Garten befindlich, die Zimmer 
im 2ten Stod werden von der regierenden 
Frau Herzogin mitgebraucht. 

Neben diefem Gebäude folge ein ander 
maßives Gebäude von 4 Fenſter breit, und 
noch ein Nebengebaͤude 5 Fenfter breit, wor⸗ 
in oberhalb die Fuͤrſtl. Geheimerarhsftube, 
Da N und 





194 | | 
und unten die geheime Canzlei, mit vers 
ſchiedenen Schreibftuben. Nach der Gars 
tenfeite ift das maßive geheime Archiv bes A 
findlich , Diefes Gebäude war vormals eine f 
Kapelle. Hinter dem linken Flügel des. 
Grauenhofes gegen die Mordfeite, liege \ 
der Fürftl. fogenannte Grauchofsgarten, 
worin verfchiedene neu angelegte englifche 
Partien, Bousquets, und neu. erbauter 
Pavillon, auch einige in grader Linie, 
theils mit Hecken, theils Bäumen befegte 
ſchoͤne lange Alleen über 1100 Fuß lang 
befindlich find. In den Jahren 1773 bis‘ 
1775 ift der Grauehofsgarten durch Zus 
werfung einiger Graben und Abbrechung 
alter Gebäude nach dem Plan des Herrn 
von Gebhardi erweitert, und. bat eine 
ſchoͤne Befriedigung erhalten, Diefe befte- 
bet aus atfifchen Pfeilern, in deren Zwi⸗ 
ſchenfeldern eiſerne an der Spitze vergoldete 
Stangen ſind. Vor der Hauptallee iſt ein 
großes doriſches maßives Portal, mie ſchoͤn 
gearbeiteten eiſernen Thorfluͤgeln. Auſſer⸗ 
dem find auf den Seiten noch 2 Thuͤren 
ö von 
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von gefuppelten artifchen Pfeilern. Die 
Vergoldung ift fhon, und gut angebrache. 

Ueberhaupt find feit einigen Jahren in dies 
fem Garten viele Berbeßerungen und Ber 
zierungen angebracht. Die Portale im Gange 
andem Arme der Dfer, welcher Durch den Gar⸗ 
ten zieht, find weggenommen und andere nach 
der Angabe des Herren Hofbaumeifters fang- 
wagen angelegt; ftatt der in eins. fortlaufen, 
den Hecke find hin und wieder Parthien mit 
inländifhen und ausländifchen Buſchwerk 
und Blumen bepflanzt. Der Garten felbft 
fteht jo wol Einwohnern als — zur 
Promenade offen. | 

Ehe man nach dem Ackerhofe komt, wird 
nach einem ſo eben mir zu handen gekommenen 
ſeltnen Riße der Stadt Braunſchweig von 
1607 auf dem Grauenhofe an der Oker ein klei⸗ 
ner Platz Holguͤnne und ein anderer Mucks⸗ 
ubel genannt, 


h. guaͤrſt liches RI 
ft ein ganz freiftehendes mit. verfchies 
denen Flügeln und dazwiſchen liegenden Hoͤ⸗ 
fen zufammen verbundenes maßives Gebäude. 
N2 Die 


196 —* 

Die Hauptfacade ſtehet gegen den Bohlweg. 
Das Mittelgebaͤude hat zwei hohe Geſchoße 
wovon dag untere von Quadern ganz maßiv 
nach tosfanifcher Ordnung, und das zweite 
Gefchoß mit ordonirten dorifchen Wandpfeis \ 
lern gezieret iſt. Uiber der ganzen Breite ift 
ein groffes Fronton gefeßet, worin Die wer 
fentlichen Kriegesarmaturen im bas relief or: 
diniret find. Zu beiden Seifen diefes Mir: 
telgebaudes find zwei räumliche ftraßenmwerts - 
mie eifern hoben Gittern verfehene Hofpläße, 
worin fchwere Geſchuͤtze, und Piramiden von 
Kugeln ftehen. Auf beiden Eden fehliegen 
zwei fehone regelmäßige Pavillons diefe Fron⸗ 
te, jeder von 2 Gefchoßen hoch, wozu der 
eine zur Wache, und der zweite zur Haupfz 
£reppe dienet. Vorſtehende Einrichtungen 
find durch den damaligen HObriften von 
Bluhm nach deßen Entwurfe vorgerichtet. 
Die zweite Fronte gegen Suͤden, dem Fuͤrſtl. 
Kavalierhauſe gegenüber iſt im Jahr 1764 
durch den Bauverwalter Conradi aufgefuͤh⸗ 
ret; fie beſteht aus 2 Etagen mit ſchlichten 
breiten Schaften, und breiten Fenſtern ver⸗ 
zieret. Die zte Fronte gegen Welten nad) 

- Der 
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der Oker bin hat diefelbe Höhe und confinus 
iret mit der befchriebenen Verzierung, jedoch 
ift bier noch ein befonderer Altan über ein 
ftarfes Rifalit von einem Stock hoch, ges 
gen einen davor liegenden großen Plaß ans 
geordnet. Die untere Etage diefer beiden 
Fronten, welche befondere, durch Höfe von 
dem Zeughaufe abgefonderte Gebäude find, 
werden zur Aufbewahrung der Laveten und 
hiezu gehoͤrigen Stuͤcke auch uͤbrigen Arſe⸗ 
nal⸗Beduͤrfniße genutzet, auch ift hierin die 
Zeugſchmiede angelegt. m zweiten Ge— 
ſchoße dieſer beiden Flügel iſt das Fuͤrſtl. Mus 
ſeum, wozu der Aufgang in vorerwehnten 
Pavillon angebracht iſt. Die 4te Fronteges 
gen Morgen iſt ebenfals 1764 21. von dem 
Obriſten Grutzmann und nachher vom Herrn 
Obriſtlieutenant Schneller, dem vorigen 
gleich von der Ede bis an den Pavillon aufs 
geführee: In diefem Flügel, welcher eben 
fals von dem Hauptgebäude des Zeughaus 
fes durch einen räumlichen Hof abgefondere 
ſtehet, hat der jedesmablige Eommendanf 
is N 3 det 
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der Veſtung, jetzo Herr Generalmajor von 
Zmeidorf feine Wohnung. | 
Ueberhaupt ift die ganze Figur des * 
hauſes, dieſes großen verbundenen Gebaͤu⸗ 
des ein vollkommenes Viereck, wovon jede 
Seite auf 256 Fuß zur Laͤnge hat. Das 
Zeughaus war ſonſt die Paulinerkirche und 
Kloſter, die Kreuzgaͤnge ſind noch vorhan⸗ 
den. Die Moͤnche dieſes Ordens erhielten 
1307 von den Herzogen Heinrich und Ab 
bert die Erlaubniß fich hier Höfe zu Faufen, 
und darauf ein Klofter anzulegen. Nach 
einer Chronic des Klofters Michaelis in Hils 
desheim wurde der dafige Probft Heinrich 
von Wenthufen, ein guter Dichter, und auch ° 
in andern: Wißenfchaften geubter Mann j 
vertrieben, begab fih ı3ı1ı nad Braun 
fchweig und bauete das jeßige Paulinerflos 3 
ser.) Nach der Reformation predigte der 
Coadjutor, der Gehülfe des Stadtfuperins 5 
gendenten, indiefer Kirche; Pfarrkirche wur⸗ 
de ſie aber nicht. Den Kloſtergarten und 
das darin belegene Haus a 1570 | 
ber ! 
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der Stadtrath der Herzogin Hedwig, Ges 
mahlin Herzogs Sulius, vermuthlich nimme 
der Pla am Waßer, worauf das Haus 
des Neftors der Carharinen Schule ftehee 
diefen Raum jeßt ein. Der Coadjutor pres 
digee nachher in der Egidienfirche, und die 
Stadt fing fehon an, die Kirche zum Zeugs 
hauſe zu gebrauchen. Bei diefem Klofter 
war fonftdie Cathrinen Schule, welche 1700. 
nach den Hagenmarft verlegt iſt, und blier 
ben dieſer Schule die fehr wenigen Intraden 
bes Klofters. Herzog Anthon Ulrich fing 
an die Kloftergebäude zu einem Zeughaufe 
vorzurichten, und Herzog Ludewig Rudolph 
fuhr damit fort, und fo entftand nach und 
nach das jegige ſchoͤne Gebaͤude. 

1. Das große Öpernbaus am 
agenmarkt. 

Die Stirnwand ſtehet gegen den Bohl⸗ 
weg, wovon das Riſalit 80 Fuß breit und 
2 Geſchoße hat, woruͤber eine Attike ſtehet; 
Die Seitenwaͤnde von 2 Geſchoßen ſind 116 
Fuß lang, die ganze Länge iſt alſo 196 und 
| N 4 Die 
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die Breite 116 Fuß. An der Nordſeite iſt 


noch ein Flügel von 78 Fuß lang 56 Fuß 


breit, Das untere Gefchoß ift in der Stirn⸗ 
wand mit Müftife verfehen, Die Geiten - 


haben jede 5 Bogen, wovon die Bogen zum 
Eingange gegen einen geräumigen Vorplatze 
offen find. Das Riſalit ift im zweiten Ge 
ſchoße mit g jonifchen Wandpfeilern befeßer, 
uud mit einem go Fuß breiten ſchoͤnen Gie⸗ 


belfronton verfehen, worin ein fehönes alles 


gorifches der Beftimmung des Gebäudes ent; 
fprechendes Gemälde al Fresko von Herines 


fich findet. Innerhalb ift das Patterre 70 Fuß 
und das Theater famt den Mebenzimmern 


95 Fuß lang, jedes mit Zubehor67 Fuß breit. 
Fünf Reiben Logen über einander, in jeder 
‚Reihe 21 Abtheilungen, find nebit den hiezu 
benöthigten Gängen bequem und ſchoͤn eins 
gerichtet. Die große Fuͤrſtl. Loge ift mie ei⸗ 
nem beſonders ftarfen gefchweiften Vorbau J 
darin angebracht. Die Bühne ſelbſt iſt raͤum⸗ 
(ih und ſchoͤn; Der Naum zur Regierung 
der Scenen und der fliegenden Schaugeri» 
fte, ift fo, —— eingerichtet, als die 
per⸗ 
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perſpeetiviſch gemahlten Scenen, und die 
uͤbrigen theatratiſchen Decorationen nebſt den 
Vorhaͤngen meiſterhaft gemahlt ſind. Es iſt 
Arbeit von Hermes, Amandus und verſchie⸗ 
denen guten Mahlern. Im Opernhauſe iſt 
der große ſchoͤne Redouten Saal, welcher 
vor einigen Jahren nach dem Plan und Zeich⸗ 
nungen des Herrn Hofbaumeiſter Langwa⸗ 
gen ſehr ſchoͤn und gut von neuem — 
tet iſt. 


PB 2a Seemann rg — 
Iſt ein aufallen Seiten freiſtehendes bei⸗ 
nahe in der Mitte der Stadt gleich am 
Fuͤrſtl. Packhofe belegenes, und von Qua 
dern maßiv erbauetes Gebäude. Es beſte⸗ 
het aus verſchiedenen Fluͤgeln, welche mit dem 
Mittelgebaͤude in regulairen Hauptfacaden 
fortgeſetzet ſind, und nach dem Entwurf und 
Rißen des Herrn Oberzahlmeiſters Horn, 
1773 und folgenden Jahren gaͤnzlich erbauet 
worden. 

Die Hauptfacade mit dem Eingange ſte⸗ 
de gegen Norden, oder die Neichenftraße, 

R 5 hat 
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hat durchgehende 2 Hohe Gefchoße, wovon 

das untere auf allen 4 Stiten ruͤſtike aufge 
führet,: und die zweite mit ordonirten jonis j 
ſchen Wandpfeilern verzieret find. Die Mits 

telparthie ift mit einem Riſalit zu 3 hoben 
Fenſterthuͤren gegen” einen räumlich gebau: 
eten Altan höher als die Flügel aufgeführer, 
und das Hauptgebälfe mit einer Balluftrade 
gefrönet. Vor diefem Riſalit ift der große 
offene Altan, welcher ſich auf 3 hiezu vom 
geſetzte maßiv gewölbte Bogen gründet, und k 
worauf man von dem großen Buͤrgerſaal durch 
die oberwehnte Fenſterthuͤren gelanget. Die | 
ote Facade gegen Werten hat in der Mittels 
parthieder aten Etage durch Anordnung eines 
Riſalits noch eine Attike mit Mezzaninen 
Die auch mit jonifchen Wandpfeilern derge⸗ 
ſtalt gezieret iſt, daß die Capitaͤler uͤber das 
Dach des Seitenfluͤgels hervorragen, und 
worauf ebenfalls eine dem Auge das dahins L 
ter ftehende Dach verbergende zierliche Bal⸗ 
Iuftrade ift. Diefe beiden Facaden find bes 
reits durch den verſtorbenen Hoflupferſtecher 
Beck in ge ya or 
N Die | 
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Die zte Facade gegen Süden, ober dem 
Fuͤrſtl. Packhauſe gegenüber hat in der 2ten 
Etage ſchlicht ordinirte verfröpfte Wandpfeis 
fer, und ift mic einem großen Fronton 
verſehen. 

Die 4te Fronte gegen Oſten hat auf bei⸗ 
den Eden 2 Pavillons, zwiſchen beiden ift "im 
Hofraum melcher nach der Straße bin « & 
mit dem untern Gefchoße aleicher Höhe und 
auf gleicher Ark gezierte Mauer bat. Don 
der Straße ber fiehet man über diefer Mauer 
weg dag zweite Gefchoß des mittlern Haupts 
gebäudes mit 3 großen Bogenfenftern; über 
demſelben ift eine befonders große moderne 
Laterne. Ueberhaupt ift bei Aufführung dies 
fes großen Gebäudes, wobei das alte Mitz 
telgebaude mit dem Bürgerfaal erhalten wors 
den, aller Fleiß angewendet, demfelben durch 
Eyrithmie und GSimmerrie ein prachtvolles 
und folides Anfehen zu geben. Es wird von 
vielen Reifenden, welche Kenner find, für eis 
nes der beften Rathhaͤuſer in Deutfchland 
gehalten. Die innere Einrichtung ift dem 
Entzwed des Gebäudes gemäß nicht weni: 

ger 
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ger meifterhaft. Im Erdaefchoß fümmtlicher 
Gebäude, ift der Weinkeller, mit den bien 
nörhigen Gaft und Bilfardftuben 26, im uns 
tern Gefchoße des Mittelgebäudes das große 
Rathhausarchiv, über demfelben liegt der 
Dürgerfaal nebft der — ner a 
und Regiſtratur. 

In dem Flügel gegen Weſten und einen 
Theil gegen Suͤden, ſind die beiden Haupt⸗ 
Geſchoße innerhalb in Stockwerke abgetheilet; 
im untern Theil des Stockwerks wohnet der 
Stockmeiſter in einigen Stuben und Kam⸗ 
mern und der übrige Naum iftzum Gefaͤng⸗ 
niß, Pfänderfammer und Holjremifen einge⸗ 
richtet. Das zweite Stodwerf ifttbeilszum 
Buͤrgergehorſam, theils zu Kriminalgefaͤng⸗ 
nißen angelegt, welche das Licht — | 
vom innern Hofe haben. 
Das zte Stocdwerf im oten Geſchoße iR. 3 
zu 6 Commiffions > Stuben fürdie befondern 
Departements der Stadtfachen angelegt, 
der Eingang ift vom Bürgerfaal, die Zu R 
mer haben das Licht von der Spraßeher. m 
wroßen Bürgerfaal find die Bildniße ver⸗ 

fhies 
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fchiedener zum Schmalfaldifchen Bunde ge⸗ 
hoͤrenden Fuͤrſten. 

Das vierte Stockwerk dient auch zu Ge⸗ 
aͤngniſſen und Buͤrgergehorſam, wozu das 
icht dem Erfodern nach, theils von der Stra— 
je, theils vom Hofe hergeleitet wird. Auf der 
Ecke gegen Weften und Norden’ ift: eine 
zroße Rathsſtube von 2o Fuß Höhe, wor 
uf eine vom verftorbenen Bürgermeifter 
Saınman dem Stadtmagiſtrat vermachte 
Bibliothek befindlich ift. Die Wände haben 
Doiferies Arbeit, und Bildniffe verfchiedener 
Herzöge bangen daran. Meben diefem Zims 
ner ift ein befonderes kleines gewölbtes feuer 
eſtes Archiv zu Aufbewahrung der nieder⸗ 
gelegten Teſtamente und andrer wichtigen 
Dokumente. Auf der Ecke gegen Oſten und 
Süden bat der Kellerwirth im untern Ge 
choffe in 2 abgetheilten Stockwerken, 4 Kam: 
mern, und im zmeiten Gefchoffe darüber 
jegen den Bürgerfaal iftnoch eine ganz neue 
Rathsftube angelegt. Auf der Ede gegen 
Oſten und Norden bat der Kellerwirth im 
intern Gefchoffe befondere Zimmer, wozu 

But er 
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er aus bem Souterrain durch einen hiezu bei 
ftimmten Hof gelangef, und im zweiten Ges 
fchoffe ift bier gegen den großen Buͤrgerſaal 
die Advocatenftube, auch find einige kleine 
Behaͤltniſſe zu Regiſtraturen angebracht. 
Alles erforderliche Licht zu ſaͤmmtlichen Vor⸗ 
richtungen, iſt ſowol ſtraßenwaͤrts als von 
2 befondern Höfen veichlich bergenommen, 


s. Das Altſtadt⸗ Rarhhaus. 

Diefes Gebäude ift ohnſtreitig fehr merk⸗ 
wuͤrdig in ſeiner Art, und auſſerhalb ganz 
gothiſch gebauet und verziert. Die Gothen, 
dieſe Ueberwinder der Roͤmer kehreten ſich 
in der Baukunſt weder an griechiſche J— 
roͤmiſche Ordnung, ſie giengen davon ab, 
fie beobachteten wenig Regel, und diefe wird 
daher in ihrer Arc zu bauen umſonſt heſucht 
Sie behielten aus der Natur bei, daß die 
Saͤulen Baͤume vorſtellen ſollten „welche 
eine Laſt zu fragen haͤttenz fie blieben aber 
nicht, wie.die Griechen und Römer bei dem 






Einfahen. Ihre Säulen haben Eleine Dei 


benfäulen, fie find ummunden, als. ei 
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Baum‘, um welchen ſich ein Geſtraͤnge 
ſchlaͤngelt, fie find achteckigt, u. f.w. Sie 
withen ab von der: einfachen Natur DVBom 
verlaſſenen ſehr falten Klima find auch viele 
Spuren in ihren Gebäuden, daher ihre Eleis 
nen Senfter und Thüren, wegen der Kälte, 
welche im Norden herrſcht, ihre Gewölbe 
welche in eine Spiße laufen, den platte 
Gewölbe unterliegen leicht der. Laſt des 
Schnees. Ganz in diefem gotbifchen Ges 
ſchmack, welcher damals bei Erbauung der 
Kirchen und öffentlicher Gebäude herrſchte, 
ift das Aeußere des Altſtadt⸗Rathhauſes ge; 
bauet, aber niche im einfachen fondern 
ganz verzierten gothifchen Styl. Das Ge 
bäude beftebet in zwei maßiven Hauptgebaͤu— 
den, welche einen rechten Winfel gegen den 
Altſtadtmarkt ausmachen, Von diefem Ges 
bäude fiehet-der eine Giebel gegen die Mar; 
tinsfirche und der andere gegen die Breite 
ſtraße. Jede der beiden Hauptfacaden gegen 
den Markt hat 4 Gewoͤlbe und daruͤber 4 
offene ſehr reich nach gothiſcher Art gezierte 
Lauben, jede beſonders mit einem hohen * 
eV, | el 
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bel gedecket. In einem der untern Gewoͤlbe 
führt die breite Haupttreppe zu einem großen. 
Saale im Gebäude. An den 9 Pfeilern der 
Bogenlauben find Nifchen, worin in Stein 
ausgehauene Statüen von 5 bis 6 Fuß in 
der Höhe ftehen. An dem erften Pfeiler 
gegen die Martinikirche ift die Statlıe Kai⸗ 
fer Heinrich des Finflers, in langer Kleis 
dung, über der linken Schulter gegen die 
rechte hängt ein Gürtel oder Schnur, wor, 
an Schellen find, er bat eine Krone auf, | 
welche mit einer Binde unter dem Kinn bes 
feftige ift. In der rechten Hand trägt er 
einen Zepter und in!der linken den Reichs: 
apfel mit vergoldetem Kreuz. Deßen hierz 
beiftehende Gemahlin hat eine Krone auf 
dem Haupfe, langfallende die Haarlocden 
und lange Kleidung, um den Hals trägr fie 
eine verdoppelte auf die Bruft berabbangende | 
Schnur mit Heinen Schellen. Am zweiten 
Pfeiler Otto I. mit der Krone auf dem Hau⸗ 
pte, freiem Gefichte, Iangem Barte, in 
langer Kleidung, trägt ebenfalls den Zepfer 
in der rechten und den Reichsapfel in der 
lins 
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linken Hand. Hat eine gedoppelte Schnur 
mit Schellen um den Hals, welche auf die 
Bruſt herabhaͤngt. Deßen Gemahlin mit 
dev Krone auf dem Haupte, unter der Kros 
me ift noch ein befonderer Kopfpus. Sie 
bat eine lange zufammengebundene dicke 
‚Schnur über der linken Schulter nach der 
rechten Seite, welche nit vielen Schellen 
beſetzet iſt. Ihr Anzug ift lang, die Arme find 
aber bloß. - 

Am zteu Pfeiler Otto II mit der Keome, 
in kurzer Kleidung und langen Mantel, hat 
einen befondern Gürtel um den Unterleib, 
am Halfe eine auf die Bruft hängende Schnur 
mit Schellen. Er trägt ebenfalls Zepter und 
Meichsapfel. Degen Gemahlin ift in lan: 
ger Kleidung, hat um den Hals ein Gehaͤn—⸗ 
ge, woran Schellen geheftet ſind. 

Am aten Pfeiler. Otto III mie der Kro⸗ 
ne|Zepter und Reichsapfel, in einer Klei- 
dung, welche bis über die Knie veicht, bat 
um den $eib einen Gürtel ohne Schellen. 
Deßen Gemaälin mit einer Krone, in langer 
Kleidung und bloßen Armen, hat eine lan» 
f O ge 
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ge Schnur mit Glocken uͤber der rechten 
Schulter gegen die linke Seite. 

Am fünften Pfeiler im Winkel, Kaiſer 
Lotharius, — der einzige, deßen Gemalin fi) 
bier nicht finder — mit der Krone, langem 
DBarte, in langer Kleidungz die Schnur mit 
Schellen trägt er über der linfen Schulter 
gegen die rechte Seite, und in Händen Zeps 
£er und Neichsapfel. 

Am fechften Pfeiler Kaifer Dfto ıv. | 
Heinrich des Löwen Sohn, mit der Krone, 
in Eurzer Kleidung und langen Mantel, 
traͤgt über der linfen Schulter gegen Die rech- 
te Seite eine Schnur mit Schellen, er hat 
Zepter und Reichsapfel, erfteres ift abgebror 
chen. Deßen Gemalin träge eine Krone, 
unfer Diefer furze Haarlocden und lange Kleis 
dung, um dem Hals’ eine auf die Bruſt hans 
gende Schnur mir Schellen. 

Am fiebten Pfeiler Heinrich der Lowe 
mie einem Bart, in langer Kleidung, "hat 
in der rechten Handein Schwerdt, die linfe 
ſteckt faft inden Leibgurtel, er hat einen vorn 
wurgetehten hinten aber niedergefchlagenen 
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auf dem Kopfe, um dem Hals eine bis auf 
die Bruſt 'hbangende Schnur mit Schellen. 
Deßen Gemalin ift in langer Kleidung, mit 
Haarlocken und Schleier, über der linfen 
. Schulter nach der rechten Seite herunter 
hängt die mie Schellen beſezte Schnur, Bei⸗ 
de Hände greifen in den Gürtel. 

Am achten Pfeiler Wilhelm — einer 
der Söhne Heinrich des Löwen — im eis 
ner bis an die Kniee reichenden Kleidung, 
bat einen Gürtel um den Leib und eine Schnur 
mit Schellen hänge vom Halfe nieder, er 
träge einen Huth, melcher vorn aufgeſtuzt 
und hinten niedergefchlagen ift. Deßen Ge: 
malin im langen Habit, trägt viele kurze 
Haarloden mit einem Kopfpuß oder Schleis 
er, eine dreifache große Perlenfchnur um 
‚dem Hals, aufder Bruft eine große Schnalle 
in Form einer Roſe, welche die Kleidung 
zufammenhält. 

Am neunten Pfeiler auf der Ede gegen 
die Breiteftraße Herzog Otto, mit dem Bei: 
namen das Kind, ift vorgeftellt ohne Bart, 
mit einer Kappmüße, in kurzer Kleidung, 

| 22 wels 
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welche nicht bis an die Kniee reicher, mit ei⸗ 
nem langen Mantel, bat auch eine Schnur 
mit Schellen und halt in der rechten Hand 
ein Schwert, Deßen Gemalin hat einen 
niedrigen Kopfpuß mit vielen Zierrathen bes 
fest, halt das lange Kleid mit beiden Häns 
den, bat um dem Hals einen bis; auf die 
Bruft hängenden Kragen mit Falten und 
Stellen. 9 

Der Giebel gegen die Kirche hat eine 
Bogenlaube gegen den Markt, und unten 
4 Fenſter Breite zur Kellerftube. Im zwei⸗ 
ten Gefchoße eine große Laube und neben an 
2 große hohe Fenfter zum Saal. Die Gier 
belmauer bis an die Dachfpige iſt mit Gie- 
belzinnen verfehen, aber fehlihe ohne Vers 
zierung. Hier folgt ein dazugehöriges Seis 
tengebäude von 5 Fenfter breit, und noch 
ein großes Portal zur Einfahrt in den Au⸗ 
torshof. Auf dem Giebel gegen die Brei⸗ 
feftraße find unten Kramgemölbe, oben eine 
taube zur bedeften Gallerie, welche in beiden 
Frontons gegen ben Marft berumläuft. Die 
| | uͤbri⸗ 
Braunſchw. Händel Th. 1. S. 23. | 
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übrige Breite des Giebels faßt den Raum 
eines großen Saals. Im Giebel oberhalb 
ift in Duader ein Wappenfthild in fchrager 
Nichfung eingehauen, worin ein vergoldetes 
Wappen. Der Schild hat 2 Felder, das 
unterfte enthält einen großen flreitenden Loͤ⸗ 
wen und das zweite Feld hat 2 Leoparden. 
Dben uber diefem Wappenfehild find noch 
befonders 2 gegen einanderftehende Sicheln 
angebracht, welche mit 8 Pfauenfedern ge: 
zieret find. Unter der Dachfpiße dieſes Gie⸗ 
bels ift eine Nifche, worin die Marie mit 
dem Kinde in Stein gehauen. 

Diefes Gebände ift fehr alt, dern 1384 
mufte die Bürgerfchaft, um fich mit der Hans 
‚fewegen des erregfen Aufruhrs gegen den 
Magiftrat wieder auszuföhnen, unterandern _ 
dem heiligen Author eine Capelle an das als 
fe Stadtrathhaus bauen Diefes war alfo 
ſchon da, und fann Die an der Mittagsfeite 
dieſes Gebäudes befindliche Jahrzahl 1447 
auf das Jahr der Erbauung feinen Bezug 
haben. Es fehler ganz an Nachrichten, in 
| — Jahr das Gebäude aufgefuͤhrt iſt. 
23 Der 
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Der Herr Domprediger Drener ſezt es nicht 
über das 14te Jahrhundert hinaus, und 
nimme feine Gründe aus den daran befind; 
lichen Figuren her. *) Alle Figuren haben, 
wie oben gefagt ift, Gürtel und Umbänge, 
woran Schellen hangen. Mannannte dieſe 
Gürtel in der alten Sprache Dufinge, Duch⸗ 
finge, Tauerke. Duz, Dos, Thus, Dus, 
Thys hies ein. Klang. Die Gürtel und Um⸗ 
hänge hatten alfo von den daran hangenden 
Schellen den Namen Dufinge, Duchfinge. 
Sie war Anfangs eine Tragt der Öroßen, wels 
che dadurd) ihre Ankunft und Gegenwart zu 
erfennen geben wollten ‚ und daß Öeringere 
ausweichen ſollzen. Aus diefer Urſach wur⸗ 
den Schellen auch an die Kleider, Kappen, | 
Schub ,. Hüte.xc. gebefter. Diefe Art fi 
zu zieren, ſoll urfprünglich, morgenländifche 
Sitte und vor dem 14ten Jahrhundert nach 
Deurfchland nicht gekommen ſeyn. Die Gros 
Ben behielten diefen Vorzug nicht lange, die 
Ritter trugen Dufinge, die Tragt wurde 
zulezt ſo glgemein, daß ſchon 1411 der Ma⸗ 

gi⸗ 
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giftrat in Ulm verbieten mufte, nicht in die 
Kirchen mit. Schellentragten zu geben , da— 
mit der Gottesdienſt durch das. Klingen der 
Schellen nicht geftöhre wurde. In die Zeis. 
ten Otto des. Kindes , deßen Statue unter 
ben vorbinbefchriebenen Die lezte ift, kann 
die Aufführung des Gebaudes, mie einige 
glauben, auch nicht fallen, denn: diefer be 
diente fich ‚in feinem Wappen nur des fchreis 
tenden Loͤwen. Herzog Albrecht nahm dar⸗ 
in die von feines Großvaters Bruder Pfalz⸗ 
graf Heinrich geführte Leoparden erſt wieder 
auf, *) und: diefe befinden fich. in dem am. 
Altſtadtrathhauſe befindlichen Wappen. Sol 
fe ‚nicht unten Regierung. Herzogs. Albrecht 
das Altſtadtrahhaus gebauet ſeyn? Diefer, 
ſtarb 1270, alſo nicht lange vor dem Jahr⸗ 
hundert, in welchem die Dunſinge eingefuͤhrt 
ſeyn ſollen. Waͤre nach ſeinem Tode das 
Gebaͤude aufgefuͤhrt, ſo wurden feine Nach⸗ 
folger um ſo mehr ſeine Statue an dem 

24 Ge⸗ 
*) Meine Benträge zur Kenntnif der Berfaßung 
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Gebäude haben anbringen lafen, ba noch 
verfchiedene Mifchen für Statuen leer find. 
Da die Stadt nachher immer mächtiger wurs 
de, und ihre Anfprüche auf Unabhängigkeit 
zunahmen, fo} unterblieb die Aufftellung der - 
Statuen ihrer Sandesherren; die dazu bes 
ſtimten Nifchen blieben leer. 

Das Altftadtrathbhaus blieb bis 1671. 
den Verfanimlungen des Magiftrats der Alt 
ſtadt. Wie aber 1671. die Magifträte aller 
5 Meichbilder aufgehoben, und nur ein 
Magiftrat für die ganze Stadt eingerichtet 
wurde, welcher fi) auf dem Neuftadtrath, 
hauſe verfammlete, fo wurde das Altftadt- 
rathhaus zu Ständen für Meßfremde einge: 
richtet und damit fehon befchriebene Gallerie, 
welche gleichfalls Stände für Meßfremde 
enthält, verbunden. Bis 1764 maren in 
diefem Gebäude einige Zimmer den Sefios 
nen fürftlicher Cammer beftimint: Da aber 
das jegige Cammergebäude aufgeführt mar, 
fo dienen diefe Zimmer feitdem auch zu 
Ständen für Meßfremde. 


«Nicht 
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Nicht "weit vom Altſtadtrathhauſe auf 
dem Altſtadtmarkte ift der gleichfalls in go⸗ 
ehifchem Geſchmack gebauere Springbrunnen. 
Das Waſſer ergießt fich in drey unter eins 
ander befindliche Beden. Es ift eine von 
Duadern aufgeführte durch Die Becken ges 
bende Säule, in welcher die Wafferröhren 
find. Die Beden haben viele gorhifche Der: 
zierungen von Figuren, Wappen ind Nas 
men, vermuthlich derjenigen, welche da⸗ 
mals am Stadtruder ſaßen; Namen der 
Heiligen find dabei auch nicht vergeſſen. 
Nach der daran befindlichen Jahrzahl iſt 
diefer Springbrunnen 1408 gebauet worden. 


w. Das Sürftl. große Moſthaus. 
Jetzo die Nefidenz des Heren Herzogs 
Ferdinand Durchlaucht.' Diefes ganze Ge: 
bäude hat 226 Fuß in der Länge. Im Jahr 
1763 wurde die vor der Fronte ſtehende 
breite von Holz nach doriſcher Ordnung er⸗ 
bauete offene Gallerie mit Zubehoͤr wegge⸗ 
nommen, imgleichen ein Theil des alten 
Gebaͤudes gegen den Burgplatz von 6 Fen⸗ 
| 25 ſter 
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ſter breit größtentheilg niedergeriffen und zur 
Wohnung des Herrn Herzogs Ferdinand 
Durchlaucht nad) der Angabe des verftorbes 
nen Hofbaumeifters Fleifcher wieder aufge 
führe, und mit einem neuen Flügel nach 
dem FPleinen Raps bin auf 64 Fuß 
verlängert, 

Die neue Facade hat im untern Gefcho: 
ße Ruſtike; das zweite Gefchoß nebft der 
Attike ift mit. jonifchen Wandpfeilern verfes 
ben ‚nauf deſſen Gebaͤlke zur Bedeckung des 
Dahinter liegeaden gachen RUE ein Bruſt⸗ 
—— geſetzt iſt. | 

Auf dent Giebel gegen den Sangenhof 
ſieher ein Vorbau, bei welchem 2 freiſtehen⸗ 
de joniſche Saͤulen angebracht, um den 
Eingang des Kellers zu decken. Der oben⸗ 
gedachte neue Fluͤgel iſt mit doppelten Waͤn⸗ 
den von Holz aufgerichtet und dazwiſchen ge⸗ 
mauert, auſſerhalb mit Barnſteinen verblen⸗ 
det und mit Stucka uͤbertragen, welche nach⸗ 
her mit Braunſchweigſchem Gruͤn aus der 
Gravenhorſtſchen Fabrik uͤbermahlt iſt. 
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Innerhalb find im untern Gefchoß die 
Zimmer, für die Hofbediente, Küche und 
öfonomifchen Behältniffe. Im zweiten Ge; 
fchoß dieſes neuen Theils aber find die 
Wohnzimmer des Heren Herzogs Ferdinand, 
fürftlih und prachtvoll eingerichtet. In 
der. Attike haben die Raͤthe und Secretgire 
ihre Wohnungen. | 


Y. Die Demprobfey. Da 

Iſt die MRefidenz des Durchlauchten 
—— von Braunſchweig⸗ — als 
jetzigen Domprobſts. 

Auf einem geraͤumigen Hofplatz an def 
ken Seiten verfchiedene sconomifche Gebäude 
und Wohnungen des fürftlichen Gefolges 
ſtehen, befindet fich Faft in der Mitte das 
Hauptgebäude. Es iſt von Holz erbauet, 

2 Geſchoß hoch nebſt einer Attike, und hat 
eine Breite von 11 Fenſtern. In der Mitte 
bat, diefes .Gebäudesgegen. den Vorhof hin 
ein ſtark vorgelegtes Riſalit, worin unter 
halb 3, offene Bögen mit einem Vorplaz 
find. ‚Diefes Gebäude ift vor kurzem neu 
nd aus⸗ 
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ausgebauef , innerhalb um vieles verbeflert, 
und aufferhalb gelb vermahle, übrigens 
ſehr ſchoͤn eingerichter. 


— 


z. Das Comoͤdienhaus. 
Stehet mit einer Ede, worin der Haupt: 
eingang ift, am Burgplatz, ift ein großes 
von Holz aufgeführtes Gebäude, deſſen in- 
nere fcehöne Einrichtung dem Endzweck ganz 
entfpricht; die Länge des Gebäudes gehet 
hinter den umliegenden Häufern durch, wes⸗ 
halb feine außern Verzierungen angebracht 
werden fünnen. Außer den Comödien wer; 
den auch die er Operetten darin 
— 
2 A Das große: — 
Iſt ein ſehr altes maßives Gebäude in 
— Geſchmack gebauet, iſt 208 Fuß 
lang und 40 Fuß tief; es hat 2 Hauptge⸗ 
ſchoſſe, worunter ein Souterrain iſt. Der 
eine Giebel ſtehet ſtraßenwaͤrts gegen den 
Kohlmarkt, und der andere gegen den Mat: 
URN: Zu beiden Seiten ift es mit 
den 
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den Höfen der daran liegenden Bürgerhäus 
ferverbauer. Der Giebel gegen den Mar: 
tinskirchhof ift ohne Verzierung, der ande 
re aber bis in die Höhe des Dachs in 4 


niedrige Stocdwerfe abgetheilt. Im Erdges 


[4 


ſchoß ſind 4 Pfeiler, woran eine Art dori- 


fcher Säulen in Vertiefung der Pfeiler an⸗ 


gebracht, richtige Abtheilung der; Bälfen- 
föpfe aber mwird vermißt. - Die dazmifchen 
befindlichen 3 offenen Bogen find 9 Fuß 
breit und 9 Fuß hoch; unter diefen ift ein 
Vorplaz, welcher in den unter dem Gebaͤu⸗ 
be befindlichen‘ großen Weinkeller führe. 
Ueber dem Eingange des Kellers ift ein in 
Stein gehauener rorhgemahlter ftreitender 


- töwe, als das Stadtwappen. Das zweite 
Steockwerk hat eine Art jonifcher Säulen, 


welche in der Vertiefung der Mauern nad) 
der Nichtung des untern Gefchoffes aufge: 


ſtellet find; die Capitäler hieran haben die 


alten unbrauchbaren und verworfenen Schnoͤr⸗ 


el. Sin dritten Stod find corinthifche und 


im vierten eine Art romifcher Säulenftellung 


angebracht. Der darüber befindliche Dad): 


giebel 
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giebel ift mit attiſchen Pfeilern, Saͤulen und 
Schnoͤrkeln verſehen. Innerhalb iſt unter 
dieſem ganzen Gebaͤude der große gewoͤlbte 
Weinkeller, bei welchem die Wohnung des 
MWeinhändlers und Gaftftuben angebracht 
find. Im erften und zweiten Gefchoß fee 
ben die Tuchhändfer in den Meßenaus, und 
werden in dieſem Haufe große Gefchäfte ge 
macht. Weil der Raum für die Tuchhand- 
lungen nicht hinreichte, fo wurde das nicht _ 
weit daran entlegene jeßige neue Tuchhaus 
am Martinsfirchhofe vorgerichtet. 


 Sürftlihe Cammergebaude. 
Das neue fürftliche Cammergebaͤude ift 
auf der Stelle, worauf, wie ſchon gefagt 
Das Pilgramfche Haus fand, im Sahr 
1764 nad ten Plan und Rißen des Heren 
Dberzahlmeifters Hornund unter deßen Auf: 
fiht von Quadern erbaue. Es bat 2 
Geſchoße und eine Attike; die Hauptfarade 
ſteht gegen die Martinsficche und die eine 
Seite gegen die Heinenftraße. : Das untere 

| } Is Ge 
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Gefchoß ift Ruſtike und das zweite nebſt der 
Attike mie, Wandpfeilern jonifcher Ord—⸗ 
nung gezieret. In der Mitte iſt ein Riſa⸗ 
fie, darüber eine zierliches Sronton , worin 
das fürftliche Wappen von dem Hofbildhauer 
Den und Bildhauer Peters im Bas relief 
angebracht worden. Die Facade ift vom 
‚Hofkupferftecher Bed in Kupfer: geftochen. 
In dem untern Gefchoße ift die fürftliche 
Cammercaße, das zweite dient zu den Gef: 
fionen fürftlicher Cammer und die Attike zu 
den Handregiftraturen. 
In den Jahren 1771 und 1772 mur- 
den an diefes Gebäude hinterwaͤrts noch 2 
Flügel nad) dem Plan und. Rife des Herrn 
von Gebhardi gebauet, wozu ein Theil der 
Gebaͤude der vorhin bier gewefenen fürftlis 
hen Münze genommen wurde. In beiden 
Flügeln find die Zimmer zu den Geßionen 
und Regiftraruren der Klofterrathsftube, des 
Finanz Collegii und General : Zoll und Aeci- 
fe Directorii. Der übrige Theilder Muͤnz⸗ 
‚gebäude wurde der Kriegescaße angemiefen. 


Don 
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Von hieſigen Waßerkuͤnſten. 

Es iſt ſchon geſagt, daß hier zwei Spring: 
brunnen find, ber eine auf dem Hagenmarkt 
und der andere auf dem Altftadtmarfte, und 
daß das Jahr, worin jener vorgerichtef, uns. 
befannt, diefer nad) der daran befindlichen 
Inſchrift 1408 erbauet fey. Dem Spring. 
brunnen auf dem Hagenmarfte wird fein 
Waßer aus dem Göde » Brunnen, welcher 
vor dem Fallersleberthor ift, und dem auf 
dem Altftadtmarkte aus dem vor dem Wils 
helms =» und Hohenthore belegenen Goͤde⸗ 
Brunnen *) durch Möhren zugeführt. Die: 
fe liegen 6 Fuß unter der Erde, und geben 
unter. den Brüden und Feftungswerfen durch 
bis an die Springbrunnen. Die Quellen. 
—* höher, als die Stadt, das Waßer 
bat 
| ‚*) Gode, Gboͤde, ein ſehr altes deutſches Wort, 
heißt fo viel, als ſehr groß; einen Rieſen nann⸗— 

ten die Gothen Jaͤck. S. Wachters Gloſſarium 
unter dem Worte Gode. Godebrunnen heiſt alſo fo 

viel, als eine ſtarke Quelle. Aus den beiden aros 
‚fen vor Braunschweig befegenen Quellen wurde 
das Waßer zur Stadt geleitet, man nannte fie 


Godebrunnen, dasift, große Brunnen, viel waſ— 
fergebende Quellen. 
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bat daher natürliches Gefälle, und bedurfte 
es bier alſo feiner Kunſt. Außer diefen beis 
den Springbrunnen giebt der Gödebrunnen 
vor dem Hohenthore auch noch dem vor der 
Kohlmarktswache belegenen Springbrurinen, 
und der vor dem Fallersleberthore den drei 
fteinernen Waßerbehältern inter der Car 
tharinenkirche das nörhige Waßer, 

| | B | 
Mit dieſen öffentlichen Sprinabrunnen 
und der imiverfchiedenen Armen‘ durch die 
Stadt flieffenden Ofer begnügte man fich aber 
nicht. Die Hauptnabrung der Stadt war 
die Brauereiz ein biefiger Bürger Namens 
Tafelmaker dachte daher darauf) jedem Brau⸗ 
er das Waffer der Dfer Durch Kunft in fein: 
Haus zu ſchaffen. Alle Häufer, welchen das 
Waßer der Oker durch Röhren noch jeko zu⸗ 
gefuͤhret wird, find alfo vormals unſtreitig 
Brauerhäufer gemefen. Tafelmafer legte Die 
Säfer » Kunfk bei der Burgmüble 1527, die 
in der Altſtadt 1541 und die Hagenkunſt 
bei der Burgmuͤhle 1549 an. Nachher find 
8 vier Waßerkuͤnſte vorgerichtet und alſo 
P deren 
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deren jest ſieben vorhanden.  Dası Waßer 
wird durch dieſe Künfte in die Hoͤhe gehoben 
und fließt alsdenn durch Möhren nach den 
Häufern.. Die Waßerfünfte nebft den Roͤh⸗ 
ven werden auf Koften der Eigenthimer ber 
Käufer gemeinfchaftlich erhalten, die Erhals 
tung der Abhoͤlzer diegt aber jedem Intereſſen⸗ 
ten 0b. Die Einrichtung diefer Wafferfüns: 
fie ift vorzuͤglich gut und gereicht zur großen | 
Bequemlichkeit, denn der Einwohner‘ geher 
oder fehicker niche nach dem Okerſtrohme, um: 
Waßer zu holen, es wird ihm durch Roͤh⸗ 
ven ins Haus oder Hof geleitet. Alſo nicht 
blos Bequemlichkeit, ſondern auch Vortheil 
fuͤr den Buͤrger, welcher zum Betrieb ſeiner 
Nahrung vieles Waßer gebraucht. Wie 
nuͤtzlich ſind dieſe Waßerkuͤnſte nicht durch 
die verſchaften Nothbrunnen bei Feuersge⸗ 
fahr? Dieſe geben in der Nahe Waßer, ober 
ne daß man erſt nach dem oft weit ie: 
nen Streme — geben Aa ——— 


Die Kaferkunft bei dee —— 
zwei Steige «und. eine Vallroͤhte⸗ die Hoͤhe 
dieſe 


DZ 


Erz 227 
diefer iſt 18 Fuß 6 Zoll und des daruͤber be; 
findlichen @eßels 9 Fuß. Die Röhren von 
dieſer Kunft laufen unter dem Burgplatz 
durch, nach "dem Sad, der Schuhftraße, 
Neuenſtraße, Kannengießerſtraße und hinter 
den Brüdern. Der Brunnen vor dem Pad» 
bofe hat auch daher ſein Waßer, imgleichen 
der Nothbrunnen vor der’ Burg, und zwei 
Nothbrunnen in der Schuhftraße. 


Die Hagenwaßerfunft,, auch bei der 
Burgmühle, hat 2 Steige undeine Fallröh- 
ve, dieſe hat 18 Fuß Höhe und der Kefel 
8 Fuß Der Möhrenzug liege unter dem 
Bohlwege, Steinwege, Fallersleber und 
Wendenftraße. "Die beiden Nothbrunnen 
find auf dem Bohlwege, der eine am Steins 
wege und der. andere ander Biolentwede. 


Die Waßerfunft bei der Neuftademühle 
bat zwei Steige und eine Fallröhre, die Hoͤ⸗ 
he von diefer ift 24 Fuß und des Keßels 9 
Fuß. Sie führer das Waßer hinter der als 
ten Waage durch bis an das Packhaus, die 

Bi Ab⸗ 
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Abſtraͤnge gehen nach der Langenſtraße, Wer 
berſtraße und Bedenfchlägerftraße bis nad) 
dem Beckerklint; fie hat nur den vor dem. 
Padhofe Wſnduchen Nothbrunnen zu ver⸗ 
forgen. ’ 


Die Waherkunft bet der Egidienmuͤhle 
hat zwei Steige und eine Fallroͤhre, dieſe 
von 27 Fuß Hoͤhe Sund der darüber bes 
findliche Kegel 9 Fuß. Die Röhren laufen 
unter dent Egidienmarfte , der Kubftraße, 
Ritterſtraße und Delfchlägern durch, bis an 
das alte Magnithor? Sie theile das Waßer 
12 Nothbrunnen mit, als 6 am alten Mags 
nithore, auf dem Schilde und. in Delfchläz 
gern, 2 in der. Jeduten und Ritterftraße, 
2 in der Fubfeape v und 2 auf dem 
markte. | 


Die Giefeler Waßerkunft am Wilhelmss 
thore hat 3 Steig: und 3 Fallroͤhren, die 
Höhe der Fallroͤhren macht 28 Fuß 10 Zoll 
und des Kefels 10 Fuß aus. Von hier ge⸗ 

ben 3 Röbrenzüge unter der Güldenftraße 
—— durch, 
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durch, an der Michaelsfirche wenden fih 2 
Züge ab, durch die Peterfilienftraße, der eis 
ne Röhrenzug gehet unter der Turnirftecße 
und Scharrenftraße, der andere aber über 
den Eiermarfe nach der Kohlmarftswache. 
Zwifchen der Scharen und Zurnierftraße ges 
ber ein Abſtrang bis auf den Altſtadtmarkt 
und Kohlmarkt, von diefem wiederum ein 
Strang unter der Breitenftraße und einer 
unter der Görlingerftraße durch, bis hinter 
den Brüdern. Diefe Waßerfunft giebt 17 
Nothbrunnen Waßer, als 3 auf dem Eiers 
markt, 4 aufdem Kohlmarft, 6 in der Breis 
ten und 4 in der Goͤrlingerſtraße. 


Die hinterſte Waßerkunſt bei der Suͤd⸗ 
mühle hat 2 Steigeroͤhren, woran nur eine 
gangbar ift, und eine Fallröhre von 27 Fuß 
6 Zoll in der Höhe, der Keßel hat 9 Fuß. 
Der Röhrenzug gehet durch die Suͤdſtraße 

‚Knochenhauerftraße, über den Eiermarft, 
durch die Turnierftraße, Breite und Schatz 
renſtraße. Sie beforge den Nothbrunnen zwi⸗ 

ae ——— und Peterſi ilienſtraße. 
Die 
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Die vorderfte Waßerfunft bei ber Suͤd⸗ 
muͤhle hat 2 Steige⸗ und eine Fallroͤhre, dieſe 
von 27 und der Keßel 9 Fuß Höhe. Der Roͤh⸗ 
renzug gehet vom Bruchthore rechts ab durch 
die Suͤdſtraße nach dem Eiermarkt durch die 
Jacobs und Schuͤtzenſtraße. Sie hat 4 Moth⸗ 
brunnen, 1vor der Martinsſchule, zaufdem 

Ziegenmarkt und 2 auf der Schuͤtzen ſtraße. | 
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Vierter Abſchnitt. 
Ueber Bevoͤlkerung der Stadt Braun⸗ 


ſchweig in aͤltern und neuern 
Zeiten. 





N den Bevolferungszuftand der Stadt 
Braunſchweig in ältern Zeiten fehler 
es an vollftändigen und genauen Nachrich— 
ten. Mur fo viel Täffer fich zeigen, daß die 
Stadt in dem leztverfloßenen Jahrhundert 
nach dem Verhältniß ihrer Größe eine ger 
ringe Bolfsmenge hatte. Die Peft, welche 
in den Jahren 1597. 1598. 1599. 1608. 
1609. 1610. 1625. 1626 und 1657 viele 
Menfchen aufrieb, entvoͤlkerte Braunfchmeig. 
Innerliche Unruhen und die mit dem Lan— 
des; Heren geführten Kriege, befonders von 
un‘ A den 
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den Zeiten Heinrichs des ältern an, frugen 
auch das Ihrige bei, daß die Stadt nicht 
zu demjenigen Wohlftand gelangen Fonte, 
wovon eine fiarfe und dauerhafte Bevoͤlke— 
rang die natürliche Folge ift. Erft im Jahre 
1671 kehrte die Stadt zu ihrer alten Unter⸗ 
thänigfeit zurud, und von diefem Zeitpunkt 
an wuchs die Volfsmenge mie fihnellern 
Schritten; Braunſchweig wurde damals eis 
ne Befaßung von 6300 Mann gegeben, 
alfo gleich ein großer Zuwachs an Menfchen. 
Aus den Siften der Gefraueten, Getauf: 
ten und DBegrabenen zu fchließen,, war die 
Bevölkerung wärend des fiebenjährigen Krie: 
ges und in einigen darauf folgenden Jahren 
am ftärfftenz; fie verringerte fih Hierauf um 
etwas. Geit 15 bis 20 Jahren ift fie aber 
feiner erheblihen Vermehrung oder Vers 
minderung. unterworfen geweſen. | 
Auf Bolkszählungen dachte, man in vos 
tigen Jahrhunderten nicht. Sind ſie auch 
gefcheben, fo find doch Feine Nachrichten da⸗ 
von zu uns gefommen. Schluͤße über das 
Verhaͤltniß der Bevölkerung in jenem Zeit⸗ 
J raum 
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raum laßen ſich alſo nur aus denjenigen Ver⸗ 
zeichnißen nehmen, welche durch Kirchen: 
buͤcher uns aufbewahret ſind. Dieſe reichen 
aber auch nicht ſehr weit; in Braunſchweig 
fangen | fie an bei der | 
Catharinen Kirche vom Jahte 1589. 
Andreas Kirche vom Jahre + 1591. 
Bruͤdern Kirche vom Jahre ⸗1601. 

Dohm Kirche vom Jahre + 1602. 
Martins Kivche vom Sabre > 1610, 
Unfer lieben Frauen Kirche v. J. 1615. 
Magni Kirche vom Jahre > + 1616. 
Petri Kirche vom Sabre » 1623, 

 » Egidien Kirche vom Jahre + 1669. 
Michaelis Kirche vom Jahre + 1675. 

Erf feit 1675 find ſaͤmtliche Kirchenbücher 
vollſtaͤndig beifammen- und gehet alfo den 
daraus in Betref der Bolfsmenge des 17ten 
Jahrhunderts fich ergebenden Refultaten an 
Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit vieles ab. 
Um inzwiſchen von dem Einfluß der Peftjahs 
re auf Die Bevölkerung einigen Begrif zu ges 
* will ich die Catharinen⸗ und Andreas 
N 2 Ges 
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Gemeinen, deren Kirchenbuͤcher am weiteſten 
reichen, zum Beiſpiel nehmen. Beide Ges 
meinen machten wahrſcheinlich beinahe die 
Hälfte der ſaͤmmtlichen Einwohner damals 
aus. Unter den Begrabenen find die Todt⸗ 
gebohrnen begriffen und müffen dieſe den 
Getauften hinzugefügt werden. Ich nehme 
auf 100 Getaufte 4 Todrgebohrne ‚ oder 
für 100 Getaufte nach den Kirchenliſten 
104 Gebohrne; ferner willich, um die Volks⸗ 
menge zu beftimmen, das Maas der Sterb⸗ 
lichkeit, die Peftjabre N zu 
annehmen. 

Im jaͤhrlichen De hſone betrugen in 
den 6 Jahren von 1591 bis 1596 bei vor⸗ 
gedachten beiden Gemeinen die Geſtorbenen 
242; dieſes ſetzt eine Anzahl von 7260 ter 
benden voraus. Waͤrend der Peſtjahre 
1597, 1598 und 1599 ftarben uͤber⸗ 
haupt 2824 Menſchen. Gebohren wurden 
748; der Verluſt betrug alſo 2076 und 
es blieben 5184 Lebende übrig. Nach fol 
Kr Tabelle wird das Verhaͤltniß der 

| Ge⸗ 
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Gebohrnen gegen die. Geftorbenen in und 
außer den: — ſich mehr — 





An Gebobr 
nen ift aegen 
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von 1627 bis 1656 ⸗ 
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Summa 
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| 
In dem Zeitraum vom Sabre 1591 big 
1657 baben alfo in den. Carharinen:und 
Andreas Gemeinen die Geftorbenen die Ge- 
bohrnen um 2.421 überftiegen. Wie fehr 
diefe beiden Gemeinen feit dem Jahre 1591 


geſchwaͤcht worden, laͤßet fich Daraus abneh⸗ 


A3 men 
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men, baf fie in den 6 Jahren von 1658 bis 
1663 im Durchfchnite jährlich nur 122 Todte 
gehabt haben, woraus fich auf 3660 Leben⸗ 
de fchließen läßt. Vom Jahre 1657 an blieb 
Braunfchweig von der Peft verfchont. Bon 
1658 bis zum Ende des ı 7ten Jahrhunderts 
berrug in gedachten beiden Gemeinen ber 
Ueberſchuß der Gebobrnen gegen die Geftor; 
benen 3071, alfo im ganzen beinahe 38 
vom Hundert. Eine der vornehmften Urs 
fachen diefes ftarfen Weberfchußes war uns 
fteeitig die gleich nach. aufgehörter Peft entz 
ftandene große Anzahl Ehen. In 6 Jahren 
vor der Pet, nemlich von. 1651 bis 1656 
beliefen fih im jährlichen Durchſchnitt die 
getraueten Ehepaare auf 51, und wenn die 
Anzahl der Lebenden nach der Anzahl der Ges | 
ftorbenen berechnet wird, fo koͤmmt auf 84 
sebende eine Ehe. Um die Menfchenzahl 
unmittelbar nach aufgehörter Peft zu beſtim⸗ 
men, will ich die Anzahl der Geftorbenen 
in den 6 Sjahren von 1651 bis 1656 zum 
Grunde legen. Im jährlichen Durchſchnitt 
_ 142; dieſe Anzahl mit 30 multipli⸗ 

cirt, 
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eirt, laͤßt auf 4260 Lebende ſchließen. Da 
im Jahre 16058, 1127 mehr ſtarben, als ge⸗ 
bohren wurden; ſo laͤßt ſich annehmen, daß 
beide‘ Gemeinen im. Jahre 1658: 3133 
Menfchen hatten. Im Jahre 1558 wurden 
2or Ehe geſchloßen, und: ift alfo unter 16 
tebenden ein Ehepaar entfianden,. ‚folglich 
verheiratete fi) der achte Menſch. Nach 
Suͤßmilch find, unter 3133 Lebenden 351 
Ehepaare, ‚oder 1102 verheiratete Perſonen; 
ferner find darin 1086 Perfonen-von 17 
Jahren und darunter begriffen. An unver 
heirateten Perfonen uber +17 Jahre waren 
alſo 945, unter welchen, wenn man annimt, 
daß fämmtliche Berehlichte über 17 Jahr alt 
geweſen, 201 Ehen entftanden find, oder 
402 Perſonen fich verheiratet haben. Im 
Jahre 1659 belief ſich die Anzahl der ge 
fchloßenen Ehen auf 115; im Jahre 1660 
auf 92 und im Jahre 1661 auf 69. Aus 
dieſer ganz unverhältnismäßig großen. Anz 
zahl Ehen läßt es ſich erflären, daß in den 
6 Jahren von 1658 bis 1663. nur 733 ges 
ftorben find, dagegen aber, 1331 gebohren 
a N 4 wur⸗ 
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wurden. Die Anzahl der Gebohrnen uͤberſtieg 

die Zahl’ der Geftorbenen um 598. Aebnlis 

che Reſultate ergeben fich. bei den vorherigen 
Peſtepochen. Wenn man auch jenen Berech» 
nungen den Vorwurf machen fann, daß fie 
fi) auf nicht‘ ganz zuverläßige Vorauss 
feßungen gründen , daß die Entftehung der 
vielen Ehen auch’ durd) den Zufluß von Frem⸗ 
ben mit bewirke fein koͤnne, daß vielleicht 
die Sterblichkeit bei den übrigen Gemeinen » 
geringer gewefen, und aus diefer die Cathas 
rinen⸗ und Andreas Öemeinen verftärft wor; 
den; fo läfler fich Doch daraus allemal ſo viel 
abnehmen, daß die Berwüftungen der Peft 
im 17ten Jahrhundert eine verhältnismäßis 
ge Bevölkerung Braunfchweigs verhindert 
Haben. Die Peft hatte beinahe die Hälfte 
der Menfchen weggefreflen; das Bermögen 
vieler Fam daher durch Erbfchaften, Schen⸗ 
fungen u. dergl. in wenigere Hände. Die 
Webrigaebliebenen wurden dadurd) in Stand 
gefezt, die Koften, welche der Eheftand, der 
‘Unterhalt und die Erziehung der Kinder mit 
“fi bringt, nicht zu ſcheuen. Daher konten 
X ER. fo 
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fo viele ſich verheiraten, welche ‚ohne Zu: 
wachs an Vermögen noch im ledigen Stanz 
be hätten bleiben müßen. Sehr auffallend 
ifi es, daß im Jahre 1658, wie ſchon geſagt 
ift, von 945 Perfonen, welche 17 Jahr und 
darüber altwaren, 402 ſich verehlichten; als 
fo beinahe die Hälfte, und vielleicht gar uͤber 
die Hälfte derjenigen Perfonen, welche 
nicht durch Alter und. Gebrechen vom 
Heirathen abgehalten wurden. So erfeßt 
der Maturtrieb ſehr bald. die Menfchenans 
zahl, welche eine um fich greiffende Seu⸗ 
che weggenommen bat, nur muß es an 
Mitteln nicht fehlen, welche Neuverehlichte 
in Stand feßen, fih und die |hrigen zu 
naͤhren. Folgt aber nicht hieraus auch von 
felbft, daß es zur Vermehrung der Volks⸗ 
menge Feiner befondern Aufmunterung zum 
Heiraten bedurfe? Schaffen Negenten nur 
Quellen, welche Menfchen ernähren, weifen 
nur Mittel an, wodurch fich Arbeiter den 
Unterhalt für fich und die Ihrigen erwerben, 
alsdenn wird der Trieb zur Fortpflanzung 
d | | 6. fchon 
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fehon Ehen fehaffen, und es wird nicht an 

verhältnismäßiger Volksmenge fehlen. *) 
Zur Beftimmung der wahrfcheinlichen 
Anzahl der Einwohner vor der Uebergabe 
der’ Stadt an’ den Herzog Rudolph Auguft 
wil ich die Begrabenen vom Sabre 1664 
bis 1669 zum Grunde ‚nehmen. Fuͤr die 
Egidien und Michaelis Gemeinen, deren Kir 
chenbücher ſpaͤter anfingen, muß eine ver⸗ 
haͤltnismaͤßige Summe hinzugefuͤgt werden, 
welche, ein Jahr gegen das andere gerechnet, 
etwa 55 befragen moͤgte. Das Jahr 1670 
— * ich — S——— weil dieſes außerordent⸗ 
ange?“ nis. u Bin mlich 
> Wer £uft hat, ein neueres Beifpiel bnn zu ver⸗ 
gleichen, wird dazu die Data im erſten Theil 
des Süfmilhihen Werfs Seite 33 der Tabellen 
finden. Ju Danzig wurden vor dem Weftiahre 
1709 im achtiährigen Durchſchnitt 1790 begra⸗ 
ben. Diefe mit 28 multiplicirt geben 50120 
Einwohner. Im Jahr 1709 ftarben 24533 und 
es wurde mit Inbegriff det zu 4 vom Hundert 
gerechneten Zodtgebohrnen 1909 gebohren. Wird 
der Ueberſchuß der Geftorbenen zu 22624 von 
den Lebenden abgezogen; fo bleiben im Gabe 
1710 27496 übrig. Die getraueten Paare ber 
‚tragen in diefem Jahre 18215 unter 15 Lebenden 

iſt alfo eine Ehe gefchloßen. 
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lich epidemiſch gemefen feyn muß, "indem 
darin noch einmal fo viel, als in den vor 
hergehenden Jahren begraben find. 

Ra ben Kirchenbüchern fi nd begraben: 





im ae „ie 1664 — — 405 
wii s = 1665 — — 405 
ge ig 9 1666 — u 455 
eu 55 167 504 
ZI 148 
ser "2 1669 — — 530 


Summe ⸗ » 2783 


Die Mittelzahl für ein Jahr macht 464. 


Setzt man wegen der Egidien und Michae⸗ 
lis Gemeinen 55 hinzu, ſo kann man im 
Durchſchnitt auf 519 Todte rechnen, und 
diefe Anzahl läßt vermuten, daß die Zahl 
der fämtlichen Einwohner 15570 betragen 
habe Nach Uebergabe der Stadt find mans 
che wichtige DBeränderungen und Umftände 
vorgefallen, die einen fehr mefentlichen Eins 
fluß auf die Bolfszahl hatten, und diefe 
machen die Berechnung nach den Sterbelis 
ſten He unficher. Ich rechne dahin vorzuͤg⸗ 

(ich 
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kich die ftarfe Garniſon, mweldher Brauns 
ſchweig im Jahr 1671 einnehmen mußte, und 
die erft in Jahre 1713 eine befondere Ges 
meine ausmachte; den im Jahre 1689 ans 
gefangenen, fehr viele Arbeiter erforbernden 
und beinahe 50 Jahr fortgefeßten Feftungss 
bau ; die Niederlaßung einer nicht unbeträge: 
lichen Anzahl Reformirter und Römifch » Cas 
tholifcher Glaubensgenoßen ; die Verlegung 
der Furftlihen Hofſtatt von Wolfenbüttel 
nach Braunfchweig, und den fiebenjährigen 
Krieg, welcher viele Fremde herbeizog, weil 
Braunſchweig weniger den Berwüftungen 
des Krieges ausgefeßt war, als viele andere 
Städte Miederfachfens , und desfalls auch. 
einen vorzüglich ftarfen Verkehr hatte. 

‘Auf eine durch ‚fremden Zuwachs werz 
ſtaͤrkte Volksmenge find Die allgemeinen Mor⸗ 
talitätsgefeße nihE anwendbar und deren 
Verhaͤltniße koͤnnen aus den Kirchenliften 
mit erforderlicher Zuverläßigkeit nicht herge⸗ 
leitet werden, um darauf richtige Raiſonne— 
ments zu gründen. Sch gebe desfalls zu 
dem Zeitpunkte uͤber, in welchem feine eiz 
| nen 
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einen merflichen Einfluß auf Braunfchweigs 
Bolfsmenge babende Umftände eintreten, 
und in welchem die Einrichtungen zur zweck 
mäßigen Erforfchung und Beurteilung des 
Bevülferungsjuftandes eine meit größere 
Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit erhalten ha⸗ 
ben. Dieſe neuern Einrichtuugen fangen 
mit dem Jahre 1780 an, und werde ich das 
her bei meinen Bemerkungen über diefen es 
genftand die acht Jahre von 1780 bis 1787 
jum Grunde nehmen. Tabellen follen voran 
geben, worauf fich meine Schlüße und Bes 
rechnungen beziehen werden. ch bemerfe 
hierbei ein für alle mal, daß darunter die 
hiefelbft eingepfarrten Gemeinen St. Crus 
eis, St. Leonhard und Veltenhof mit bes 
griffen find. 


Be Ic 
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— uͤber nachſtehende 
Tabellen. 


V 
Ueber das Verhaͤltniß der geſchloßenen und 
ſtehenden Ehen zu den übrigen Lebens 
den auch der Gebohrnen und 
Geſtorbenen. 


Aus der Tabelle J. erhellet, daß in den 
acht Jahren von 1780 bis 1787 beim Civil⸗ 
ſtande 1434 und beim Militairſtande 284 
alfo überhaupt 1718 Ehen gefchloßen find. 
Wegen der von fo verfchiedenen Urfachen 
abhängenden Einfchränfung der Soldaten 
eben und wegen der ungleichen Stärke der 
Garnifon während jener acht Jahre wer—⸗ 
den die Verhältnige der Ehen beim Eivils 
ftande vorzüglich der Gegenftand nachftehenz 
der Betrachtungen ausmachen... Nach ber 
Tabelle I. find unter 27063 Lebenden 23276 
vom Civilftande, Da nun nach Tabelle I. 
die Mitteljahl der unter Eivilperfonen ges 
fchloßenen Ehen 179 beträgt, fo ift unter 
130 $ebenden eine Ehe entftanden, ober es 
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bat einer von 65 geheirathet. Suͤßmilch 
giebe für. Berlin das Verhaͤltniß der’ ge 
fraueten Paare zu den Lebenden in den Jah⸗ 
ven 1747 bis 1755 an wie ı zu 110. Sn 
den Brandenburgifchen Fleinen Städten und 
Dörfern fommen noch weniger Lebende gegen 
ein Ehepaar, Mach Wargentin ift in Schmes 
den das Verhaͤltniß wie ı zu 126 oder uns 
ter 63 Lebenden ift eine heirathende Perfon. 
Bei einer Vergleichung dieſer Verbältniße 
gegen einander wird man.finden, daß fie für 
Braunſchweig nicht vortheilhaft ausfälfe. 
Vielleicht hat feit 40 Jahren die Ehelofigs 
keit überhaupf zugenommen; vielleicht haben 
aber auch die in diefen fruͤhern Jahren ges 
fertigten Tabellen nicht denjenigen Grad der 
Genauigkeit und Zuverläßigkeit, welche man 
jeßt auf dergleichen Arbeiten verwender. Ich 
‚will Braunſchweig mitzweiandern Srädten, 
nehmlich Hannover und Stutgart vergleichen; 
Sch nehme dazu die Data ausdem ten Stüs . 
cke des Hannöverifchen Magazins vom ‘ab: 
re 17789 und aus der zu Laybach in. Krain- 
berausgefommenen Geographie und Stati⸗ 
Wr ſtick 
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ſtick Wuͤrtenbergs. In Braunſchweig be— 
laͤuft ſich nach Tabelle IN. die Garniſon ein: 
geſchloßen, die Anzahl der Geſtorbenen mit 
Ausſchuß der Todgebohrnen auf 6366; die 
ſchloßenen Ehen find 1718 und find alfo 
gegen 1000 Geftorbene 270 Ehen entitan- 
den. In Hannover find in den 10 Jahren 
von 1778 bis 1787 erclufive der Todtgebohr: 
nen 5211 geftorben und 1631 Paare ges 
frauet. Gegen 1000 Geftorbene find alfo 
312 Ehen gefchloßen. Stuttgart hat in den 
10 Jahren von 1777 bis 1786, 1461 Ehen 
und 6714 Todte. Vermuthlich find darun: 
fer die Todtgebohrnen nicht mit be 
griffen, daher ich fie aud) bei Braunfchweig 
und Hannover weggelaßen habe, In Stutt⸗ 
gart ift mithin das Verhaͤltniß der entſtan⸗ 
denen Ehen gegen die Geftorbenen wie 1000 
zu 218. Wenn man bei diefen dreien Staͤd⸗ 
ten von der Zahl. der Todten auf die Zahl 
der Lebenden ſchließet, fo folge, daß nad) 
Verhaͤltniß in Braunfchweig weniger Ehen 
wie in Hannover, aber mehr, wie in Stürt- 
gart gefchloßen worden. ' Die. Anzahl "der 
a Ehen 
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Ehen in Stuttgart ift, wie der Verfaßer 
der’ angeführten Schrift ſelbſt bemerkt, in 
Vergleihung mit andern Srädten fehr ge; 
ringe. Er ſchaͤtzt die Anzahl der· Einwohner 
auf 220003 es kommt mithin auf 150} Le⸗ 
bende nur eine Ehe. Nach einer im Jahre 
1769 herausgekommenen Abhandlung über 
den Bevölferungszuftand -in der Churpfalz 
entfteher in, Mannheim unter 1494 eben: 
den eine Ehe: Beide Städte aber werden, 
wie die Verfaßer behaupten, für die geringe 
Anzahl der jährlich entſtehenden Ehen durch 
ihre ftärfere Fruchtbarkeit enrfchädiger. 

Mach Tabelle V, waren im Jahre 1783 
unter 27063 Lebenden 4634 ftehende Ehen, 
mithin unter 1000 Lebenden 171 Ehepaare 
oder 342 verehlichte Perfonen. Wenn das 
Militair ausgefchloßen wird, fo kommen auf 
1000 gebende 155 ftehende Ehen, oder 310 
Verehlichte. Es waren alfo im Jahre 1783 
ungefehr 3% aller Einwohner vom Civils 
ar ' en * 
NB, Auf vorſtehender Seite Zeile 11. ließ 313 ſtatt 
18. 

R 
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ftande verehelicht. Die betraͤgtliche Abwei⸗ 
hung des Verhaͤltnißes beim Militairſtande, 
welcher gegen 1000 tebende 269 ftehende 
Ehen zaͤhlet, wird fich jeder aus der Abs 
svefenheit eines Theils der Truppen, welche 
ihre Eheweiber hier zuruͤckließen, leicht erfläs 
ren fonnen. Im Suͤßmilchſchen Werke Th. 3. 
©. 145 wird das Verhaͤltniß der ſtehenden 
Ehen zu den Lebenden mie 16 zu: 91 ange⸗ 
geben, oder es fommen auf 1000 ‚Lebende 
176 fiehende Ehen. Im Jahre 1783 bes 
lief fih nach Tabelle IE beim; Eivilftande die 
Anzahlder ehelichen Geburten: mit: Einfehluß 
der Todtgebohrnen auf "6315 mithin find 
von 1000 ftehenden Ehen 175 ebelike Kins 
der erfolgt: 

Die gefrauefen — vom Cibiſtan⸗ 
de haben im jaͤhrlichen Durchſchnitt 179 aus⸗ 
gemacht; die Mittelzahl der ehelichen Ge⸗ 
burten die Todtgebohrnen mit eingeſchloßen, 
ift 612, oder man zaͤhlet gegen eine Ehe 35 
Kinder. Mach der eben angeführten Abs 
handlung im Hannoͤveriſchen Magazin kom⸗ 

WAL. | men 
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men in ben Jahren von 1778 bis 1787 auf 
eine Ehe ohngefäbr 35 Kinder. : 

Ueber verſchiedene auf die Eben, BER | 
„barkeit, und die Sterblichfeit fich, be: - 
iehende Populätions ⸗ Ver—⸗ 
— 
u Nach der im Jahre 1783 mit moͤglich⸗ 
ſter Genauigkeit und Sorgfalt angeſtellten 
Zaͤhlung hat Srargcweis 27063 Lebende 


enthalten; —78 

harter ins re 

Dom Civilftande. ı# 8.1 # 23276 
⸗ Militairſtandde ⸗3787 


Nach der, Tabelle II iſt die Mitrelzaf hl ber 
$ebendig + ‚und. Todtgebohrnen vom Civil⸗ 
Boden en 3° ⸗ 720. 
vom Militairſtande ee ie 96. 

Nach der Tabelle II iu die Diehl 
der Geftorbenen, j —— 

Vom Civilſtande nn 706 
Militairſtande , *,. 8. 119 


wheriv. 


Das Verhaͤltniß der Gebohrnen zu den 
R 2 Le⸗ 
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Lebenden iſt alſo beim Eivitftande wie" Fzu 
32: beim Militairftande wie 1 zu gg 

Das Verhaͤltniß der Geſtorbenen zu den Le⸗ 
benden iſt: beim Civilſtandewie mzu 33; beim 
Militair ſtande wie ı zu 312. und bey beiden 
Ständen zufammen genommen „wie 1 zu 32%. 
Wer das Verhaͤltniß der Gebohrnen zu den 
Lebenden mit andern im Sußmilch angefuͤhr⸗ 
ten Städten vergleicht, wird nun finden, 
daß dieſes Verhaͤltniß Fir Braunſchweig 
nicht vorheilhaft ausfällt: An Berlin ger 
ben 29 Lebende eine Geburt. Rom, wel: 
ches Suͤßmilch als ein Beifpiel von Rügen 
ordentlicher Unfruchtbarkeit‘ auszeichnet, hat 
gegen ı Geburt 317 Lebende. Braunſchweig 
hat noch mehr Lebende gegen 1 Geburt. Die 
eheliche Früchtbarfeit hat an dieſem nachthei⸗ 
ligen Verhaͤltniß nicht Schuld, ſondern es 
ſcheint vielmehr der Grund in der verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig geringen’ Anzahl der ftehenden 
Ehen zu liegen. In einem defto vortheilhaf⸗ 
tern Verhaͤltniß erfcheine Braunſchweig in 
Au lung der Mortalitat. 


J 
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Mad Süuͤßmilch iſt * mittlere Sterb⸗ 
gteu in den Dörfern „4 5 in kleinen Staͤd⸗ 
ten zig; in groͤßern wie zum Beiſpiel Berlin 
2 in noch groͤßern, wie Nom, London „'; 
Dis 25. In Braunſchweig iſt alſo die Sterb⸗ 
lichkeit noch geringer ausgefallen, als in den 
kleinen Städten, ohngeachtet der ſtarken 
Pocken⸗Epidemie, welche in der zum Grun⸗ 
de der Vergleichung angenommenen Jahr⸗ 
reihe geherrſchet hat. Dieſer geringe Grad 
der Sterblichkeit giebt einen angenehmen 
Beweis von Braunſchweigs geſunder Lage 
und vermindert den nachtheiligen Einfluß, 
welchen die geringe Anzahl von Geburten 
auf deßen Bevoͤlkerungszuſtand haben wuͤrde. 
2. Nach Tabelle V. begreift Braun⸗ 
ſchweig 5936 Familien oder Haushaltungen, 
worunter zum Civilſtande 4858 und zum 
Militairſtande 1078 gehören, Auf eine Fa⸗ 
milie beim Civilſtande find. alſo 4% Perſonen 
und beim Militairſtande 33 Perſonen zu rech⸗ 
nen. Nah Sußmilch kommen auf eine Fa⸗ 
milie in den Städten 45 Perſonen, und da 
die Familien mit den ſtehenden Ehen in eis 
| R 3 nem 


nem gewißen Verhältniß ji fein pflegen, fo bes 
ſtaͤtiget diefes die Vermuthung/ daß Braun⸗ 
ſchweig weniger ſtehende Ehen hat, als es 
nach ſeiner Volksmenge haben müfte. | 
3. Mach Tabelle I f nd neue > Ehen ge 
ſchloßen, | 
> beim Civilſtande ı# 1434 | 
beim Militairſtande 5 084 
Durch den Tob fi nd . Tabelle II Ehen 
getrennte” | 
beim Giitfiande Per Air Ze 2, 
beim Militairftande ⸗ 327 
In acht Jahren ſind alſo beim Civilſtande 
63 Ehen mehr geſchloßen als getrennt. 
Beim Militairftande find hingegen 43 Ehen 
weniger als getrennt worden, entſtanden. 
Der’ Zuwachs, welchen dadurch die ſtehen⸗ 
den Ehen beim Civilftande erhalten, der) im 
jährlichen Durchſchnitt 8 Ehen beträgt, iſt zu 
unerheblich, als daf man ſich davon eine merk 
liche an ber a zu — 
—* hätte.” 
4 Nah Zabel 1 r —* ze 
FR » J13G4 I 
die 





— 253 


die Anzahl der kg zu 7 
und nach Tabelle III et 
die Anzahl der Geſocbenen ⸗25645. 





Es iſt alſo in acht Jahren 

ein. geringer Ueberſchuß 

DONE ahnt Koran Brian u. AELZ 
erfolgt. hai ana ann 
Deim Militairftande find in, dieſem Zeitraum 
gebohren ER VE 2 1: 72 
geftorben, be nf Darin. 957 


Es find alfe mehr geftorz 

ben als gebohren = ,s = 185. 
Ben beiden Ständen find mithin 73 mehr 
geftorben’als gebohren, wovon der. Grund 
wohl vornehmlich in der unverhältnigmäßis 

gen Anzahl der ſtehenden Ehen zu furhen ift. 
vs, Mach Tabelle II. ift beim Civilſtan⸗ 
de und Milikairftande die Anzahl der Lebens 
diggebohrnen 
end « Maͤnnl. Weibl. Summe 
Li: PiT210 DEEP "3183. 3110. 6293. 
ber Todtgebohrnen. 132. 104. 236. 
Es fommen alfa: gegen taufend Gebohrne 
2,57 Ge männl. 
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männl. Gefchlechts 40 Todtgebohrne 


weibl. Gefchlechts 139.83 hr) 
und gegen taufend Gebopene beyderley Ger 
ſchlechts 36 2 


Unter 28 Geburten war ein todtgebohrnes 
Kind; bei den Snehllchen Geburten iſt das 
ar Kind todt zur Welt gekommen, Diefe 
Verhaͤltniße beftätigen die Bemerkungen im 
Suͤßmilchſchen Werke ‚ daß mehr Knaben 
als Maͤdchen todtgebohren werden, und unter 
den unehlichen Geburten mehr todrgebohrne 
Kinder als unter-den ehelichen ſich finden, 

6. Unter 6529 Geburten find 93 Zwils 
lings 3 Drillingsgeburten  gewefen und alfo 
unter‘ 70 Gebohrnen eine, Zwillingsgebure 
und unfer.2143 Gebohrnen eine Drillings- 
gebürt. Nach Suͤßmilch kann man auf 65 
bis 70 Getaufte ein. Paar Zwillinge rechnen. 
In "Leipzig waren unter: 14668 Getauften 
210 Paar Zwillinge, alfoein Paar unter 70; 

7. Nach Tabelle V beläuft fich, das Mi⸗ 
lifair ausgefchloßen, die Anzahl der Witwer 
auf:274und der Witwen auf 1492, oder 
das: — der Witwer zu den Witwen 

iſt 
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ift wie.ı zu 53. Es fommen alfo auf jedes 
Tauſend Lebender beinahe 12 Witwer und, 
64 Witwen. Mac) Tabelle IN. ift die. Mit 
telzabl der geftorbenen Witwer 31 und der 
geftorbenen Wirwen 92. Es ſtirbt alſo 
jaͤhrlich der gte Theil der Witwer und der 
ı6fe Theil der Witwen. Unter 2868 Ge 
fraueten find 345 Witwer und 169. Witwen 
geweſen, oder es befinden fidy unter 1000 
gefchloßenen Ehen 240 Witwer und 118 
Witwen. Jaͤhrlich hat von 6 Witwern ei⸗ 
ner, und von 71 Witwen eine geheirathet. 
In den Landſtaͤdten und auf dem platten Lan—⸗ 
de ſind im Herzogthum Braunſchweig und 
Fuͤrſtenthum Blankenburg unter 1000 Le⸗ 
benden 12: Witwer und 48 Witwen und 
kommen gegen z Witwer 4 Witwen. . Diefe 
Abweichung gegen das Berhältniß in der 
Stade Braunfchweig iſt eine. Folge der vers 
fehiedenen Lebensart in den $andftädten. und 
auf dem platten Lande. 

8. Gegen 100 Maͤdchen ſind 103 Kna⸗ 
gebohren. Suͤßmilch rechnet nach einem 
w⸗ Base Summen hergeleiteten Verhaͤlt⸗ 

hu; R5 niß 
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| if gegen 100 Mädchen 104 bis’ 165 Soh⸗ 
ne. Die ‚eingeli ‚Sabre geben folgende —* 
bämipe. en 


1780 wurden geboh. x 190 Mi, gegen. 100 > Knaben 


1781, ER 100 s...= 200 8 
1782 2 Zar eh 1 Day A > hi 
1783 ° = =" 100 # 22 109% ."* 
1784 = ar ru zn 
Iyssi Jan = 100; 58) us syyl20g45 8 
1786 z = ..Ioo = = 995 \ = 
1787. 2 *. „Io, ‚: ni 96% FV 


9, Die Lebenden maͤnnle Siflechte 
verhalten ſich zu den Lebenden weibl. Ger 
ſchlechts in Braunſchweig wie rood zu 1778, 
in den Sandftädfen undauf dem platten Sans 
de wie TOOO zu 1062. Diefer Unterfchied, 
welcher bei allen großen Staͤdten ſtatt finder, 
ruͤhret von der Menge weibl. Dienftboten 
ber, die vom Lande in die Städte ziehen. | 
"10. Mach "Tabelle II find im achtjaͤhri⸗ 

gen Durchfchnift 3 98 männl. und 427 weibl. 
Geſchlechts oder gegen 100 Männliche 
1075 Weibliche geftorben. Ohngeachtet in | 
— die en der weibl, Todten 

größer 


N 257 


groͤßer als der maͤnnl. ift, fo iſt dennoch dem 
allgemeinen Mortalitaͤts ⸗Geſetze gemaͤß, die 
Sterblichkeit des maͤnnlichen Geſchlechts 
größer als des’ weiblichen geweſen. Das 
Verhaͤltniß der Geſtorbenen zu den Leben⸗ 
den war beim maͤnnlichen Geſchlecht wie 1 
zu 31 und beim weiblichen Bahia Ye wie 

I A 34- 
114In Anſchuus der außerehichen 
Grüchtbarteit fann Braunſchweig mir den 
volkreichſten Städten Deutſchlands weteifert. 
Unter 6529 Gebohrnen find 862 Unehliche, 
alfo ift das 7te bis gte Kind ein unehliches 
gevefen. "Diefe betraͤgtliche Anzahl der 
auferehlichen Geburten muß man aber aud) 
den biefigen Accouchiranftalten, worin fo 
manche auswärtige Gefchwächte aufgenom: 
inen wird, mit jufchreiben. Manche hiefige 
Geſchwaͤchte würde der wohlfeilen tebensart 
wegen, und zur Deckung ihres Fehlers das 
platte Sand ſuchen. Allein fie waͤhlet dafür 
das hiefige Aecouchirhaus, weil fie darin gu£ 
behandelt wird, und Pix erft ihren Aue 
er 9 fin⸗ 
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finden‘), Braunſchweig hat dem Unterricht 
unferg berühmten Herrn Hofraths und Leib⸗ 
medieus Sommer, welchem die Direktion 
ders Accouchiranſtalten anvertraut iſt, ges 
ſchickte Hebammen zu verdanken. Fremde 
Perſonen, den daran gelegen iſt, daß ihre 
Namen nicht bekannt werden, vertrauen ſich 
alſo um ſo lieber unſern Hebammen an, da 
dieſe ſie in ihren Haͤuſern aufnehmen, wor⸗ 
in fie, Pflege, und Wartung finden. Aus 
der Anzahl der unehlichen Kinder muß man 
aber, nicht, wie Hußty, Edler von Raßynya 
fagt,*) aufden Grad des Sittenverderbnißes, 
fondern auf das, Gegentheil fchließen , weil 
beim unehlichen Beifchlaf gemeiniglich die 
würfliche Zeugung zu vereitlen gefucht wird 2c« 
Sollte die ſtarke Anzahl der unehlichen Kin; 
der nicht auch ein Beweis ſeyn, daß bier in 
Braunfchmweig gewiße unnatürlide der Be⸗ 

| | voͤl⸗ 
| 5 Bon den hiefigen fo nechahnundelnütdien Ae⸗ 
couchiranſtalten werde ich im 2ten Theile Nach⸗ 

richt ertheilen. 


— Deßen Discours uͤber die medieigiſche Policei 
Th. 2, ©, 54 u. folgende, 
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| völferung fo nachtheilige Laſter nicht fo. herr, 
fchend find als in andern großen Städten ? 


III. 

Ueber das Verhaͤltniß der Sterblichkeit 

nach dem Alter und Krankheiten. 
Ueber die ſechſte Tabelle, welche die An— 
zahl der Geſtorbenen nach dem Alter und 
Krankheiten enthaͤlt und die dazu gehoͤrende 
Tabellen, Bemerkungen zu machen, über: 
faffe ich den Herren Aerzten. Selbſt mich 
daran zu machen wäre zu viel gewagt. Nur 
wird es mir erlaubt feyn, einige Data zu 
Bemerfungen aufzuftellen, und follte mir ja 
dabei ein Gedanke entwifchen, welchen ich 
von einem der hiefigen Herren Aerzte habe, 
— denn mer ift immer ganz Herr feiner Fe⸗ 
der — fo bitte ich fchon im Voraus um 
Nachſicht. Die Data follen felbft nichts 
weiter als Anfragen an unfere Aerzte aus? 
machen. Sehr auffallend ift es, daß in 
den 8 Sahren von 6602 Menfchen an der 
Auszehrung und Schwindſucht 1566 geftor: 
a 4* ſollen; alſo hat dieſe Krankheit 
uͤber 
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uͤber ein Viertel der Geſtorbenen weggenom⸗ 
men. In Berlin iſt uͤberhaupt das Verhaͤltniß 
in Anſehung der Krankheiten ganz anders, 
denn nach des Herrn Leibarzts Moͤhſens Sam⸗ 
lungen find in 17Jahren unter TO000 Todten 

an der Auszehrung und 


Schwindſucht 1295 
vs Sammer‘ ⸗ 6,0 13755, 
„2 Poden ⸗ je 6 6 
⸗Bruſtkrankheit ⸗ 1426,07 
ie Schlag und Stickfluß ⸗980 
ung Sefhmult 2 Bam ";,321 
⸗Waſſerſucht ⸗ 06 
⸗Maſern ⸗ 131 


geftorben, wobey fich 417 Todtgebohrne bez 
funden haben. Diefes weicht ſehr von den 
biefigen Verbältniffen der Kranfheiten ab. 
Unter den Kindern von. 1 Jahr und 
darunter find 780 männlichen und 654 weib- 
lichen Geſchlechts. Dieſes beftätiger die 
Meinung, daß im erſten Jahre des Lebens 
die Knaben den Gefahren des Todes mehr 
ausgeſetzt ſind, als die Maͤdchen. Sollte 
die Urſache nicht im ſtaͤrkern Koͤrperbau, 
MNu im 
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im ftärfern.niche fo fehr nachgebenden Mer: 
venſyſtem beſtehen, und daß desfalls die fo: 
genannten, Kinderfcheurchen mehr Knaben 
als Mägchen ins Grab bringen ?_ Sollte 
diefe Urfache auch nicht bey den Todtgebohr⸗ 
nen eintreten? Die Kinderpoden find hier 
ſehr moͤrderiſch geweſen; von 1759 bis 1787, 
alſo in einem Zeitraum von 29 Jahren has 
ben fie. 8, Jahr epidemifh und 12 Jahr 
fporadifh graßirt. Neun, Sabre ift, Die 
Stadt davon ganz befreiet geweſen. In der 
erfien Epoche haben fich. die an den Poden 
Geftorbene gegen die Summe aller Geftors 
benen wie ı zu 113 verhalten. Nach T. VIL 
find von. 1780 bis 1787 an den Poden 678 
geftorben, und unter 9 bis. ıo aller Öeftors 
benen hatten die Pocken einen getödter. Im 
Jahr 1787 war die Pocenepidemie. äußerft 
boͤsartig. Es ftarben daran beinahe 400, 
und wie viel, mögen nicht aufferdem den von 
den Pocken hinterlaffenen Folgen untergeles 
gen haben? Einer meiner Freunde unter 
den biefigen Herren Aerzten erzähle mir, 
daß er im Jahr 1787 an natürlichen Pocken 

| 132 
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132 Kranke, worunter einer von 18 Jahren 
geweſen fei, gehabt habe; viele von dieſen 
hätten feine Hülfe zu ſpaͤt gefuche. Es wär 
ren davon 31 geftorben, folglich mehr als einer 
von fünfen. Er ziehet hieraus die Folge, daß 
wenn er nach Verhältniß feiner und der übris 
gen Herren Aerzte Praris, diejenigen Geftors 
benen berechnete, zu welchen ein Arzt vorher 
gerufen worden, mwenigftens die Hälfte der 
Geftorbenen ohne Beiftand des Arzts ein 
Raub des Todes geworden fey, da denn 
doch manches Kind hätte gerettet werden 
fonnen. Mein Freund fagt, er habe nach 
feiner Weberzeugung die befte jet befännte 
Kurart gebraucht , und ihm wären dennoch 
fo viele geftorben. Seine Herren Collegen 
wuͤrden ſich auch in dieſem Falle befinden. 
Boͤsartige Blatterepidemien, wie die im 
Jahr 1787 geweſen ſey, raften allemal viele 
Menſchen weg, und waͤren alſo diejenigen 
widerlegt, welche aus beobachteten gutarti⸗ 
gen Blatterepidemien, in welchen die Kuren 
der Aerzte glücklicher geweſen find, auf die lin: 
nörigkeit der Blatterneinimpfung fchließen ' 
u wol; 
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wolten. Er giebt diefer Widerlegung da: 
Durch noch mehr. Gewicht, daß er während 
ber Dauer der. bösartigen Epidemie 94 Kine 
dern die Blattern mit dem glücklichften Erfol- 
ge eingepfropft hatte: Wie ſehr wärenicht eine 
Gefchichte der Pockeneinimpfung, ſowol in 
Anfebung ihres Fortganges, als ihrer Wirs 
fung auf eine geringere Sterblichkeit zu wuͤn⸗ 
fen. Hier bat fie erft 1768 ihren Anfang 
genommen. Der verftorbene Doktor Top ver: 
richtete fie an dem jeßigen Herrn Finanzſekre⸗ 
air Schmidt, Sohn unfers würdigen Herrn 
Conſiſtorialraths Schmidt. Die fefte und 
dauerhafte Geſundheit des Heren Sefretairs 
ift fatfam Bürge für die guten Folgen der 
Einimpfung. Ich feldft ließ bald darauf 
zweien meiner Kinder unter dem Beiſtande des 
Herrn Leibmediei Bruͤckmann mit dem gluͤck⸗ 
lichſten Erfolge die Blattern einpfropfen. 
In den folgenden Jahren ſtarben 3 Kinder, 
wie es hieß, an eingepfropften Blattern, 
und Diefes machte viele ſcheu. Mach und 
nach wurde aber die Einimpfung wieder als 

5S | ge⸗ 
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‚gemein. Dei der bösartigen Epidemie 178% 
farben 2 Kiider, wovon das eine.ohnftreitig 
vorher ſchon angeſteckt mars‘ Im Jahre 
1787 ſollen 250 und von 1768 bis 1787 mit 
eingeſchloßen ohngefaͤhr 600 die Blattern 
eingepfroft ſein. 3 
Unter 1000 Sofern ind an Doc 
rERER | 


In Braunſchw. von 1759 bie 18T oloin 29 Jah 89 


⸗ ⸗ 178014 1787. #.» 18377 102% 

London 1665 4, 1750 24,15. 1887% 
⸗ ——— 
⸗Berlin Se „1758 # 1774 33 17%, F 
⸗ keipzig * 1759 Wi: — 7 16 J 


vn Berlin iſt in der vorhin erwaͤnten 
Zeitraum von t 7 Jahren ein einziges Jahr 
don Pocken befreiet geweſen. Leipzig hinge⸗ 
gen hat im Zeitraume von 16 Jahren doch 
2 Sabre,‘ ya ‚worin feiner an. —* jenem 
ben:ifl. 03% — 
Schade iſt eg, bar man bie Anzahl der 
Pockenkranken nicht weiß. Wäre aber: diefer 
Fall, alsdann ließe fich weit mehr und erft 

etwas 
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etwas Gruͤndliches von den Folgen der Bla⸗ 
terneinimpfung auf die Sterblichkeit fagen. 
Setzet man von der Anzahl der vono bis 
ı Sahr geftorbenen Kinder, die Anzahl der 
todrgebohrnen und der an Pocken geftors 
benen ab, fo verhalten ſich die Lebendigges 
bohrnen zu den Geftorbenen im erften Jahr 
des Lebens wie 1000 zu 170 oder von 5if 
Kindern ftirbe eins, Wird aber die Toͤdt⸗ 
Tichfeit der Pocken nicht mit in Anfchlag ges 
bracht, fo fiirbe im erften Jahr des Lebens 
von Glebendiggebohrnen Kinder eins. 

Mach der VI und VIII Tabelle find in 
Braunfchmweig von 5591 Woͤcherinnen 56 
‚geftorben, alfo von 100 Gebährerinnen 
eine. Im Durchſchnitt find alſo jährlich 
7 Perſonen im Kindbette geftorben. In 
Berlin farben von 1758 bis 1763 alfo in 
6 Jahren von 95 Wöcherinnen eine, in 
Leipzig von ee; bis 1775 von 78 bis 79 
eine. 

In Berlin und ⸗ verlieren alſo 
mehr Woͤcherinnen ihr Leben, wie in Braun⸗ 
ſchweig. Dieſes iſt wol ohnſtreitig der Huͤl⸗ 

Sa fe 
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fe unſers Herrn Hofraths Sommer, eines, 
der erften Accoucheurs Deutfchlands, und den 
durch ihn bier eingerichteten guten, vom tanz 
besfürften fo ‚fehr unterftizten Accoucdhiran- 
ſtalten, wobei Accoucheurs und Hebammen 
Unterricht erhalten, zu verdanken. Unter 
- 20000 Todten find in Braunfchweig nad) Ta: 
belfe V1,85 Wöchnerinnen. Eben fo viel 
Wöchnerinnen find in fondon von 1675 
bis 1750, alfo im Zeitraum von 73 Jahren 
unter 10000 eftorbenen gemefen. 

Tabelle IV. enthält eine Vergleichung der 
Suͤßmilchſchen algemeinen Sterblichkeits: 
ordnung mit der. Sterblichkeit in Braun⸗ 
fhweig. Hier gewint Braunſchweig ſehr. 
Hier uͤberlaße ich es unſern Herren Aerzten 
Bemerkungen zu machen und aus den ans 
‚gebenen Datis, verbunden mitihren Erfah⸗ 
rungen Refultate zu ziehen. 

Nach der am Ende 1788 vorgenommes 
nen Volkszaͤlung find in Braunſchweis ge⸗ 
weſen. 

‚Hausväter ⸗ ⸗ ⸗ 
Hausmuͤtte ⸗)⸗⸗⸗⸗6100 


u no 267 
Ermwachfeneledige Perfonen maͤnnl. 
Geſchlechts > 2 ⸗ ⸗ 618 
Erwachſene ledige Perſonen weibl. 
Geſchlechts ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 811 
Hauslehrer RE EN 3 
Hauslehrerinnen 2 0: = 
Erfte Hausbediente männl. Geſchlechts : * 
Erſte Hausbediente weibl. Geſchlechts ⸗121 


VUvré Bediente TRIER 202 
Knechte — — » 294 
Mädchen 9108 ⸗ 2137 
Sadendient ss: s s 148 

Lehrburſchen > — s 132 
Geſellen ⸗ 9 ⸗ 927 
Lehrjungen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 597 
Studenten und Gymnaſiaſten + 66 
Altvaͤter Burg ER 16 
Altmuͤtter ⸗ ⸗ ab 36 


Ueber 14 Jahr mänl. Gefchlechts ⸗1045 
Ueber 14 Jahr weibl. Gefchlechts + 1692 
Unter und 14 Jahr mänf. Ge: 

fchlechts ⸗ ⸗ ⸗ 3449 
Bun und 14 Jahr weibl, Gefhlehs 3424 


Summe » 26154 
© 3 Darune 
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Darunter find befindlich: ) 
Wittwer ⸗ ⸗ e 2346 1.0, 
irtwen + ⸗ 4605 
Waiſen knaben —— 
Waiſen toͤchter RR” 62 
Stehende Ehen 6... A a 
Haushaltungen ERENTO 


Bey der 1789 vorgenommenen Volke: 
zählung machte die Anzahl 27063 Perfonen 
aus, fie hat fih alfo um 909 Perfonen ver⸗ 
mindert. Dieſes ruͤhret aber von der jetzi⸗ 
gen Abweſenheit eines Theil der hieſigen 
Truppen ber. Denn 1783, beftand die hie: 
fige Garnifon, Srauen und Kinder mit eine 
geſchloßen aus 3787 Perfonen, jegt macht 
ſie nur 1949 aus, alfo weniger 1838. Gebe 
ich diefe Anzahl zu der am Ende vorigen 
Jahrs vorhanden gemwefenen Bolfsmenge, 
fo beträgt diefe 27992, hätte ſich alfo gegen 
1783 um 929 vermehrt, welches auf jedes 
Jahr von 1783 an 154% beträgt.)  .. 

| g Die 
ES Denjenigen zur Erleuterung, welche aus dem 


son mir angegebenen Datis Refultate ziehen 
wol; 
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‚Die, hiefigen: Einwohner machen aus, 
bie Füicrkl Bedienten, das Militair, die zum 
Stift ©. Blafius und Klofter Egidien ges 
hoͤrende Perſonen, die Geiſtlichkeit, Buͤr⸗ 
gerſchaft, und ſolche die buͤrgerliche Nahrung 
treiben, aber keine eigene Haͤuſer haben, und 
uͤberhaupt alle die, welchen Charackter und 
Stand keinen privilegirten Gerichtsſtand 
giebt, ferner einige Judenfamilien. 


Von der Conſumtion laͤßet ſich auf die 
Volksmenge Braunſchweigs nicht ſchließen; 
denn durch die hieſigen Meßen wird die 
Conſumtion ſehr vermehret. Vom ıflen 
Julius 1785 bis Schluß Junius 1786 ſind 
comſumirt Ochſen 1629; Schaafe 9502; 
Kaͤlber 11495; Laͤmmer 81; Schweine 
7473. Zum Bier verbrauet 35173 Wif 
pel Öerften; zum Brandewein 1092 Wil: 

S4 pel 


wollen, bemerke ich, daß bey der Zaͤluna von 1783 

auch ein Theil der Truppen abweiend war. Diele 

hatten ihre Frauen bier gelafen, und daher rühr 

ret die unverhbältnifmäßtge Anzal der Frauens—⸗ 
leute gegen die Mansperfonen. 
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pel Waizen, zum Eßig 181 4 Wifpel Gerſten. 
An Brodtkorn macht die Conſumtion 154053 
Wiſpel Waizen und 34393 Wiſpel Rocken. 
An Viehſchrot 9555 Wiſpel. Außer dem 
find 2433& 11 66. Waizen⸗ und 180 Cents 

ner 10 { Rockenmehl hier eingegangen. 
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En der vorjtiglichften Merkwürdigkeiten 
des Herzogthums Braunſchweig ift das 
Schloß Salzdahlum. Dieß und ſeine Naͤhe 
bringt es mit der Stadt in Verbindung, 
und feine Befchreibung gehöre alfo hieber. 
Es reißt fowol durch die Anlage und Auss 
führung feiner Gebäude, als durch den 
Schatz von Kunftfachen, welchen es in fich 
faßt, die Aufmerkſamkeit aller Kenner und 
Freunde der Kunft und des Gefchmads. 
Seine Entftehung hat es dem Herzoge Anton 
Ulrich zu danken. Diefer merkwuͤrdige Furft 
ſtiftete dadurch ein glänzendes Denkmahl 
feiner Liebe für. die Künfte und feiner Kent: 
niße. Er entwarf felbft den Plan nach den 
Muftern der Baufunft, welche er auf feis 
nen häufigen Reifen Fennen lernte, und ließ 
ihn unter feiner eigenen Aufficht durch feiz 
nen Baumeifter Hermann Korb, ausführ 
ten. Korb war Tiſchlergeſelle nnd beglei⸗ 
tete 
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tete Herzog Anton Ulrich auf ſeinen Reiſen 
als Bedienter. Er hatte Talente, mit des 
ren Hülfe er in Italien fehr gute Kentniße 
in der Baufunft fi) erwarb, Vorfentniße 
giengen ihm ganz ab, Er fonte gar nicht 
zeichnen. Seine dee entwarf er mit Kreite 
auf den Tifch, oder mit einem Stode in den 
Sand.  Geine Lehrlinge muſten ſie dann 
in einen Riß bringen. Einer von dieſen, 
welcher noch am Leben iſt, hat mir erzaͤlt, 
daß ein nicht recht eingenommener Gedan⸗ 
ke, ein verfehlter Strich ihm oft von Seiten 
des darüber. aufgebrachten, Baumeiſters, 
ſchmerzhafte Empfindungen verurſachet hätte, 
Korb war einer ber beften Architekten feiner 
Zeit, Wir haben von ihm noch fchöne Ges 
baude. Er wurde in ben Adelſtand er⸗ 
hoben. 

Der Bau des Schloßes geſchah vorzuͤglich 
in den Jahren 1694 und 1695, und nachher 
haben die Landesfuͤrſten zu feiner Verbeßerung 
und Verſchoͤnerung von Zeit zu Zeit beigetra⸗ 
gen. Sie wählten es oft zu ihrem Aufenthal⸗ 
te. Die Bequemlichkeit der Gebäude und die 

reitzen⸗ 
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reitzende Landſchaft, worin es liegt, laden 
dazu ein. Auswaͤrtige Prinzen und Koͤnige 
ſind hier immer gern eingekehrt. Vermaͤhlun⸗ 
gen Fuͤrſtl. Perſonen find hier gemeiniglich 
geſchehen, unter andern das Beilager Fries 
drich des Großen, und des verftorbenen 
Königs in Dannemarf. Aufmerkſame Kuͤnſt⸗ 
fer verfäumen nicht, Salzdahlum, zur Bers 
mehrung ihrer Kentniße und Prüfung des 
Gefhmads zu befuchen. 

Das Schloß ift zwar nur von FR aufs 
geführer; aber die Kunft und Erfahrenheit 
des Baumeifters hat den Mangel dauerhafz 
gerer Materialien fo erfeßt, daß es durch die 
$änge der Zeit nur wenig im Ganzen gelitz 
ten hat. Man: hat auch die entitandenen 
Schäden allezeit forgfam ausgebeßert. Freis 
lich würde der Werth größer fein, wenn es 
gleich anfänglich von Steinen aufgeführer 
wäre. Der damalige. Gefchmad - fprach 
nicht für -diefe Bauart, Eine. Menge 
andree berühmter Schlößer. hatten: das 
nemlihe Schidfal, Der Erbauer eilte, feis 
ne Idee ausgeführe zu fehen. Seinen Na- 
7N men 
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men hat es von dem Salzwerke, melches 
nicht weit davon liegt in biefem großen und 
fchönen Thale, welches eine der- reißendften 
Sandfchaften if. Es liegt eine Fleine Meile 
von Braunſchweig nordöftlih, eine halbe 
Stunde von Wolfenbürtel nordwärts. 

Das Hauptgebäude macht mir feinen 
Mebengebäuden ein Viereck aus, welches drei 
Pläge einfchliegt. Man baf verfchiedene 
Riße davon; obgleich die mehrften nicht ohne 
Fehler find. Außer Tobias Querfurt, — 
fert fie auh Sturm. *) i | 

So viel die Grenzen dieſes Werks * 
ben folgt nun eine * — des | 
Shloßes. 

Der Haupfeingang ift von der Sei: 
te Braunſchweigs ber durch. ein Portal, 
das Ueberbau und Dach, in der Mitte eine 
große, an beiden Seiten zwei kleinere Ars 
kaden und einen darauf befindlichen Fronten 
bat. Anden Arkaden find dorifche Pilafter: '; 

Der Vorhof ift ein Viereck. Er hat 
finfs die Neitbahn und GStallungen. "Das 
zweite Portal, welches mie dem erften in eir 
z | ner 

Deſſen Architectoniſchen Reiſen ©. 7. 


Na 377 
ner Linie läuft, und deſſen aͤberbauetet Bo— 
gen führe zum erſten Schloßplatz. Der Bo— 
gen iſt von beiden Seiten ruſtike und — ein 
kleines Riſalit. 

Dieſer Platz iſt gepflaſtert, dem Kuͤchen⸗ 
gebäude gegen über, iſt das Hauptportal, 
darauf ein achteckigter Pavillon. Die Ens 
tree ift mach dorifcher Ordnung Das Mits 
tel hat ein Rifalit, vier freiftehende doris 
fhe Säulen, hinter welchen Pilafter ftehen. 
Zmwifchen ven Säulen find Gruppen. von 
Thermes, ‚welche Sruchtförbe tragen. Weber 
dem Karnieß befinder fich eine Ballüftrade, 
Die Rücklagen der Flügel führen zu beiden 
Seiten zu Eckpavillons, welche durch Gals 
ferien an das Hauptgebäude ftoßen. “Durch 
den Pavillon geht man in den innern Schloß⸗ 
platz. Er hat in der obern Etage 4 Arka⸗ 
den ; übrigens ift diefe Facade wie die äußere, 
nur dag zwifchen den freiftehenden Säulen 
Trophäen angebracht find. Der vierefige 
te Schloßplaß hat 2 Rafenpläße, "und ft 
an den Geiten mit gefchliffenen Platten 
eingefaßft. Die Facade des Hauptges 

baus 
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baͤudes, dem Pavillon gegen uͤber enthaͤlt ein 
Mittelriſalit, zwei Ruͤcklagen und zwei Ef 
rifalits. Das Mitteleifalit hat 5 Arkaden 
im Parterre und zweitem Geſchoße, die 
Schafte mit corinthifchen Pilaftern ftehen 
auf einer Zofe von Brüftungsböhe und 
führen in das zweite Gefchoß bis unter das 
Hauptgefimfe. Ueber den Arkaden find 
Spißverdachungen, in den Arkaden felbft 
ein mit Dofen gefertigtes Bruftgeländer. 
Sm zweiten Gefchoße find fünf große, bei- 
nahe das Hauptgebälfe von erwänten Pis 
laftern berührende Fenſter. 

In den NRüdlagen linker und rechter 
Hand. befinden fih im Parterre ‚gleichfalls 
5 Arkaden, worin Bruftgeländer find. Hier 
find dorifche Pilafter angebracht. Der Archi⸗ 
trav und Frieß find ausgefchnitten. Hinter den 
offenen Arkaden ifteine Gallerie. Im zweis 
‚ten Gefchoße zu beiden Seiten find ebenfalls 
fünf offene Arkaden mit joniſchen Pilaftern 
und einem Bruftgeländer mit Dofen. Aus 
diefen Gallerien kann man über den mit ei⸗ 
ner ae umgebenen Gang der Haupts 

treppe 
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treppe von bet einen, Seite zur andern kom⸗ 
men ohne die Hauptzimmer zu berühren, 
Auch fuͤhret eine, Treppe ‚rechter und linker 
Hand in die Attike. Die Arkaden ftoßen, 
fo wie im Paserre bis unter das Hauptge— 
fimfe. Ueber dem Karnieß befindet ſich eine 
Balluftrade von Poftamenten und Fuͤllun— 
gen, worauf Vaſen und Statuen ftehen. 
Die beiden Edrifalits ſtoßen unterwärts zur 
vechten und linfen Seite an die beiden Gal— 
ferieflügel, Im zweiten Gefchoße find drei 
Fenſter, zwiſchen welchen in gleicher Hoͤhe 
der Rücklage jonifche Pilafter fteben: ı Diefe 
Fenfter gehen bis unter den Architrav, wor⸗ 
über das Frieß und Karnieß folgen. Ueber 
den Riſalits ſtehet ein mit —— 

zierter Fronton. 
Das Treppenhaus hat zwei Reihen 
len. Die Treppe iſt ein Meiſterſtuͤck, ſowol 
wegen Anlage als Ausfuͤhrung. Unterwaͤrts 
am Eingange der Treppe, zu welchem man 
auf ein Poteſt von 3 Stuffen,, "durch Die 
Hauptarkade des. Mittelrifalits gelangt, ber 
finden ſich 16 freiftehende dorifche Säulen, 
| | Er. wel: 
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welche eine Gallerie tragen. Der Platfond 
iſt al Fresco ſehr ſchoͤn gemahlt. Wom obs 
beſagten Poteſt gehet man mit 10’ GStuffen 
auf das Hauptpoteſt. Dieſes fuͤhret von 
beiden Seiten mit 10 Stuffen auf ein dritz 
tes, welches mit 16 Stuffen grade hinauf 
in einen VBorfal des Vorhofs geher. Die 
Treppen find fehr bequem, fehon und mit 
Balluftraden umgeben, worauf Statuen fe 
ben, Die Öallerieflügel haben in der Mit 
fe einen Borfprung von drei Stuffen, auf 
welchen 2 freiftehende Säulen dorifcher Ord⸗ 
nung ruhen, | 
Die Hinterfacade des Hauptgebäudes 
gegen den Garten befteber aus einem Mir 
telvifalit, zweien Nüclagen und zwei Edris 
faliten. Das Mittelrifalit, vor welchem eine 
engl. Freitreppe liege, befteher aus fünf Zen: 
fterarcaden, welche den großen Saal erhellen. 
Joniſche Pilafter ftoßen unter den Architrav. 
Rechts und links find zwei Flügel ange: 
bauef, von welchen die unsern Gefchoßedurh 
die Galleries Wände gedeckt find. Der Fluͤ— 
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gel rechter Hand enthält Zimmer, der lin- 
fer Hand ein twoleingerichtetes Theater. 
Der Garten iſt in franzöfifchem Geſchmack 
angelegt und hat ſeit ſeiner erſten Einrich— 
tung nur geringe Veraͤnderungen erlitten. 
Er iſt ein Meiſterſtuͤck der Kunſt. Zuerſt iſt 
die Grotte, welche unter dem Hauptgebaͤude 
liegt, zu merken. Ein Gang, der mit Mu—⸗ 
ſcheln ausgeſetzt iſt, fuͤhrt zu einem Saale, 
welcher 100 Fuß breit und lang iſt. Er iſt 
mit Korinthiſchen Saͤulen gezieret. Die 
Decke hat Schildereien. Neben dieſem 
Saale iſt noch ein Cabinet. In einer Niſche 
iſt ein Waſſerſprung. Die Grotte hat eine 
ſchoͤne Caskade, welche das Waßer in das 
große Baßin wirft. Dieß iſt der Theil des 
Schloßes, welcher durch die Laͤnge der Zeit 
am meiſten gelitten hat. Vor der Grotte 
liegen Raſenplaͤtze an beiden Seiten, welche 
fuͤr das Ganze eine herrliche Wuͤrkung ma⸗ 
chen. Auf jedem ſteht ein Sonnenzeiger. 
Die Hauptallee ift an 800 Fuß lang, 
und zu beiden Seiten mit fteinern Statuen 
beſetzt, worin man den die Natur folgenden 
T 2 Mei⸗ 
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Meiſel erkennt. Das Parterre beſtehet dus 
Hafen mit ſchlaͤngelnden Gängen! In der 
Mitte wirft eine Fontaine das Waßet üͤber 
so Fuß hoch. Zu beiden Geiten erblickt 
man Casfaden. Man font an zwei oblonge 
Teiche. Meben diefen find halbrunde mit 
Büften beſetzte Pläge. Zur linfen iſt ein 
von Heden gepflanztes Theater mit einem 
Amphitheater, und zur rechten eine Eremi⸗ 
tage, worin Hieronimus betet. Er hält ei: 
nen Stein in der Hand, gewiß um ſich zur 
Andacht munter zu erhalten. Die Anlage 
iſt ſehr natuͤrlich. Sie hat einen al Fresco 
gemahlten Saal, eine Kapelle, Schlafkam⸗ 
mer, Küche, Garten ꝛc. worin ſich Einſied⸗ 
lergeraͤthſchaften befinden. Nun zieht der 
Parnaß Aufmerkſamkeit auf ſich. Er ſcheint 
von außen nur ein oͤder Felſen, bei naͤherer 
Betrachtung entdeckt man aber die Kunſt. 
Er ift 200 Fuß lang und 150 breit. Er hat, 
verfcehiedene Waßerfaͤlle, welche fi in eis 
nen Teich ergießen, worin Latona mit ihren 
Kindern fig. Dieneun Muſen nebft Apoll 
und Minerva find finnreich geordnet. . In 
| | den, 
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den Zimmern in dem Felfen find die verfchie- 
denen Naturguͤter des Landes und andere 
Merkwürdigkeiten. in al Fresco vorgeftelle. 
* hen Selfen ſpringt Pegaſus. 


—“ Eintheilung des Schloßes. 


k Rechter Hand ımter dem Pavillon laͤuft 
eine Gallerie, die zur Bildergallerie führer. 
Aus derfelben gehet man in ein Zimmer, in 
welchem die Wände mit Boiferie vorgerichs 
tet find, im Gefhmad von Berrain. Links 
befindet ſich ein Cabinet mit. Gemählden 
von Kupezki. Es ſind noch auf dieſer Seite 
zwei Zimmer, deren Tapeten ſchlicht vermah⸗ 
let und mit Schildereien behangen ſind. Die 
Fenſter ſtehen gegen den Schloßplatz. Man 
komt in den ſogenanten Flußſaal, welcher 
den Eckpavillon auf dieſer Seite ausmacht. 
Der Dlatfond'ift al Fresco gemahle. Man 
ſiehet zwölf der vornehmften Flüße der 
braunfchreigifchen Laͤnder. Die Wände 
find auf englifche Manier von Nußbaum und, 
andern feinen Holz ſehr fauber gefertiger. 
Prtee den Camin hängt, das Bildnig des Herz 
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zogs Anton Ulrich. Die Waͤnde und Supers 
ports find mir Fürftl. Familienftücken gezieret. 
Das Licht des Saals fält durchs Fronstifpice. 
Eine Gallerie führe in den Familiens 
ſaal. Er iſt auf Boiferie grün vermahlt. Die 
Dede ift ſchlicht mie einem guten Gefimfe. 
Der Saal ift mit vielen Braunfchnseigifchen, 
“ Kaiferlichen, Preußifchen und andern Fa⸗ 
milienſtuͤcken behaͤngt. Unter diefen zeich⸗ 
nen ſich folgende aus. Rechter Hand haͤngt 
das Bildniß des Herzogs Auguſt in Lebens⸗ 
größe auf einem ſchwarzen Pferde. Das 
Bildniß der Kaiferin Therefia von Weis 
hart, und gegenüber das Bildniß der beruͤm⸗ 
fen Ehriftine von Schweden in ihrer Natio— 
naltracht von W. Heimbach. Es folgen 
die fogenanten Föniglichen Zimmer. Zuerft 
font eins, deßen Tapete auf Wachsleinwand 
perlfarbig mit couleurten Blumen vermah— 
ler ift, mie Bildhauerarbeit in Blondelſchem 
Geſchmack reich vergolderz Das Zimmer 
rechts ift auf Boiſerie roth vermahlet und 
gleichfalls im Blondelfchen Geſchmack reich 
vergoldet, Links iſt noch ein fehones Zimmer. 
x t Re 
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Bei letzterm Zimmer iſt ein klein Cabi⸗ 
net mit merkwuͤrdigen Schildereien. Von 
hier geht man durch einen kleinen Vorſaal, 
in welchem acht ſehr gut gemahlte Rudera⸗ 
ſtuͤcke in ovalen Rahmen haͤngen; noch 
durch einige gute Zimmer in eins, wo ein 
großer Potpourrit in Form einer Vaſe, die 
erſte Probe des Berliner Porcellains, und 
ein ſehr koſtbarer von japaniſcher Arbeit ver— 
fertigter Schirm merkwuͤrdig ſind. Ueber 
einem marmornen Camine iſt ein ſchoͤnes 


Fruchtſtuͤck von Eichler. 


Dieſem folgt rechts das große Audienz⸗ 
zimmer. Der Platfond iſt ſchlicht. In den 
vier Ecken befinden ſich von Spiegeln four: 
nirte Niſchen mit franzoͤſiſchem Laubwerk. Es 
ſtoͤßt daran ein Schlafzimmer, wo Friedrich 
der große oft ruhete. Der Camin iſt von 
weißem italiaͤniſchen Marmor. In den Ek⸗ 
ken ſtehen auf Conſolen vier Buͤſten in fran⸗ 
zoͤſiſchem Geſchmack. Der Platfond iſt him⸗ 
melblau mit Stukkaturarbeit. Nun gehet 
man rechts durch ein kleines Cabinet, wel⸗ 
ches das Haupfgebäude mit dem rechten Flüs 
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gel verbindet, "in ein großes Zimmer, dane: 
Ben zwei Saͤle find, — mit nn 
reien behangen. | 

Der legte Saal führer links zum Coms⸗ | 
dienhaufe und grade in die Fürftl. Loge. In 
derfelben ſowol, als in den Geitenlogen ftes 
hen freiftehende corinthifche Säulen mit hie⸗ 
zu gehörigem Gebälfe, welche auf Poftamens 
ten ruhn, die zur Brüftung gehören. Der 
Platfond ftelt einen bewölften Himmel vor! 
Die Säulen find blau marmorirt und die 
Capitäler vergoldet, zwiſchen ihnen bangen 
vergoldere Feftons. 

" Man geht zurück und koͤmt im Haupt⸗ 
gebäude in einen Saal, worin eine fchön 
vermahlte Tapete einen Triumph vorftel: 
let. Auf der dritten Seite ift die Familie 
des Darius vor dem AUlerander auf den 
Knien um Gnade bittend, fehr gut ausge: 
führe von $uhn. Der Platfond hat Stu 
Fafurarbeit, Aus diefem Saale gehet man 
in ein Zimmer mit vieler‘ Stukkaturarbeit. 
Links ift eine Garderobe; von hier koͤmt man 
zur Hauptreppe: rag 
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Zweites Geſchoß. 

Durch den Vorhof fuͤhret der Trabanten⸗ 

ſaal rechter Hand in ein großes Zimmer 
mit einer auf Leinwand mit Oelfarbe vers 
mahlten Tapete. Die zwei Seitenwaͤnde 
ſtellen die Geſchichte der. Kinder Iſrael in der 
Wuͤſſte vor, von Luhn; die Ruͤckwand die 
Erbauung des Babyloniſchen Thurms und 
bie Sprachverwirrung. Stuͤhle und Tabus 
rets find mit geſticktem Zeuge überzogen, wel; 
ches von Fürftl, Perfonen-verfertiget ift. Bon 
bier gehet man: in ein Zimmer von eben ber 
Größe. Die Tapete ift auf Boiferie grün 
mit grauen Berzierungen vermahlet und in 
fieben Felder geheilt, worauf auf fein: 
wand mit Delfarbe Hiftorienftüce gemahlt 
ſind. Set folge ein Zimmer mit grüner 
Tapete von Leinwand und filbern Wer 
zierungen. Der Kamin ift von grauem Mar— 
mor. Es haͤngt da das Portrait des hod): 
feeligen Herzogs Carl auch andre Familien: 
ſtücke. Dies Zimmer führer in ein Pleiners 
in eben dem Gefchmad, Die Dede ift 
ſchlicht. Hier hängt ein Spiegel unter wel- 
and T5 chem 
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chem ein Tifch von NußbaumsCeder und 
Zarüsholz ſtehet, der mit Sandfchaften in 
japaniſchem Geſchmack ausgelegt ift, auf 
welchen auch die vier Yahrszeiten in Perl: 
mutter ſehr ſchoͤn vorgeftelle find. "Meben 
diefem Zimmer befinden ſich zwei Gardero⸗ 
ben die "Schildersien Yanfülfen. Linker Hand 
ftößer ein’ großes: Zimmer an, "worin Ge 
mählde aus.der Fuͤrſtl. Familie find. Det 
Camin iſt von blanfenburger Marmor, und 
man finder bier das Portrait der verwittwe⸗ 
ten Frau Herzogin Koͤnigl. Hoheit, Canapees 
und Stühle find’ mit von der Herzogin Anz 
toinette geſticktem weißen Atlas überzogen. 
Man gebet in’ein anderes, in welchem bie 
Tapere von grinem Dammaft, mit dazwi⸗ 
ſchen verſetzten geſtickten Bahnen, von der 
Gemalin Herzogs Auguft Wilhelm verferti- 
get ift. Don demfelben Zeuge find auch.die 
Ueberjüge der Canapees und Stühle Es 
folge ein ſchoͤnes Cabinet mit japanifchen 
Tapeten. Ein Tifch mir einer gelben Marz 
morplatte, ein fchöner Spiegel und ein 
Fruchtſtuͤck verdienen bemerft zu werden. 
| e Aus 
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Aus dem Cabiner trit man in ein fehr 
fhönes Zimmer, das ehemalige Audienzzims 
mer Ihro Königlichen Hoheit der verwitweten 
Frau Herzogin. Es hat eine vortreflich ger 
würfte Tapere, vier ovidifche Stuͤcke vor 
ftellend. In einem rechts daran liegenden 
Zimmer find die Gemählde des verftorbenen 
Prinzen von Wallis, deßen Gemalin und 
des jeßigen Königs von England als Prin: 
zen von Wallis, in Lebensgröße. 

Nun koͤmt der durch das Mittelgefchoß 
in die Attife gehende Hauptfaal. 24 Säulen 
eorinthifcher Ordnung mit dahinterfiehenden 
Pilaftern, roch marmorirt laquiret, mif vers 
golderen Capitälern, auf kleinen Zoden, 


worüber ein ſchoͤnes Gefimfe von Stuffaturs. 


arbeit und vergolderem Karnieß, geben dems 
felben ein herrliches Anſehen. Sn die über 
dem Hauntgefimfe befindliche Öallerie gehet 
man durch die Attike. Die Brüftung der 
felben ift weiß laquire und vergoldet. An 
der Ruͤckwand und den beiden Geitenwän- 
den find zwifchen den Säulen in ro Nifchen 
mie bronzirten Zierraten, eben fo viel brons 
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zirte Gruppen und Statuen. Der Platfond 


iſt in Stukkaturarbeit rund gewoͤlbet auf 


franzoͤſiſche Art. In den vier Eden befin⸗ 


den ſich die vier Jahrszeiten, „Links komt 
man in ein großes Zimmer, welches eine 
vortreflich gewuͤrkte Tapete von großem 
Werte bat, Die Stikkerei ſtellet die Bege⸗ 
benheiten der Atalante und Meleager in 
vier Partien vor. An der Ruͤckwand iſt ein 
ſchoͤner Spiegel in vergoldetem Rahmen, 
worunter ein Tiſch mit einer ſchoͤnen grau 


und roten Marmorplatte ſtehet; zwiſchen 


den Fenſterwaͤnden befinden ſich gleichfals 
zwei große Spiegel mit darunter befindlichen 
Trumeaux und Marmorplatten. Der Plat—⸗ 
fond iſt ſehr ſchoͤn gearbeitet, mit einer im 


* 


Rundel al Zresco gemahlten Goͤttergeſchich⸗ 


fe. Die Superports find mis Fruchtſtuͤcken 


gezieret. Im darauf folgenden ift die Er 


legung des Ealcedonifchen Schweins. Bei⸗ 


de Tapeten find Gobelins, von le Brun 
gezeichnet. Die Superports find mit Land⸗ 
ſchaftsſtuͤcken ausgezieret. Von hier komt 
man in ein Zimmer, deſſen Thuͤren gruͤn la⸗ 
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quirt, die Superports mie ſehr ſchoͤnen in 
franzoͤſiſchem Geſchmack vergoldetem Schnitz⸗ 
werk verſehen find. Weber einem ſtark ver; 
goldeten Trumeaux mir außerordentlich groſ⸗ 
ſer weißer italiaͤniſcher Marmorplatte haͤngt 
ein ſehr großer Spiegel von venetianiſchem 
Glaſe aus einem Stuͤcke, vier. Fuß breit 
63 Fuß hoch. Der Rahm iſt im franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſchmaͤck ſtark vergoldet. Oben brei⸗ 
ter ein Adler feine: Flügel aus. An dieſes 
Zimmer ſtoßen zwei Cabinette. Im zweiten 
haͤngen unter andern Schildereien zwei ſchoͤ⸗ 
ne Proſpekte der S. Peters Kirche. Links 
komt man in ein Zimmer nach dem Garten 
zu; alsdann in einen Vorſprung, welcher 
gelb vermahlt und mit Schildereien behaͤngt 
iſt. Eine Treppe fuͤhret ins Parterre. Der 
Treppe rechts iftein Zimmer worin verſchie⸗ 
dene Gemählde von geiftlichen Perfonen, 
Paͤbſten und Cardinälen find. Die meiften 
diefer Stücde find von Meyblum. Rechts 
ift ein ähnliches Zimmer. "Die Schildereien 
darin find Gemählde von Damen, worun⸗ 
fer einige ſehr gut gemacht find, Man gebt 
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zuriick bis ins grüne Bluuner und linfs-in 
ein anders. 


Aus dem gelben komt man links in ein 


blau vermahltes Zimmer, deßen Waͤnde Aus⸗ 
ſichten auf den S. Markusplatz vorſtellen. 


Die Superports haben Landſchaftsſtuͤcke. 


Das Vorzimmer links hat Tapeten mit ovi⸗ 


diſchen Gefchichten: , —F 

In den meiſten Zimmern dieſes Sehe 
fes find die Platfonds von Stukkaturarbeit 
altdeutfhen Geſchmacks ſchoͤn gearbeiter. 


Auch find die Fußboden famtlih, befonders 


in den leßten Zimmern fehon fournier, 


Unteres Geſchoß linker Flügel, 

Zur Seife der Haupffreppe gebt man in 
ein Zimmer, in welchem auf der Tapete die 
Geſchichte Aleranders mit Delfarben vorge: 
ftellee wird. Die Dede ift in Stuffatur. 
Auf dieſes folget das fogenannte franzöfifche 
Zimmer mit Schildereien in ovalen vergols 


deten Rahmen, welche die Königl. Franzoͤ⸗ 
fiihe Samilie in Originalſtuͤcken vorſtellen. 
Ueber der Thuͤr links iſt das Bild Ludewig 


des 
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des XIV, welchem rechts der Kardinal Ma⸗ 
zarini, und linfs, der-Cardinal Richelieu 
bängt. Zu beiden Seiten dieſer Thür befin⸗ 
den ſich zwei Bataillenſtuͤcke aus Alexanders 
Geſchichte. An der Wand rechts ſind drei 
Gemaͤhlde; das mittlere ſtellet die Ge⸗ 
ſchichte Iſarus und Dedalus vor; rechts 
die ſterbende Dido, und links die Cleo⸗ 
patra. Links gebe man. in ein großes 
Zimmer mit einer auf Gage ausgezeichneten‘ 
Tapete, womit auch die Stühle überzogen 
und die Tiſche bebangen find, und eine Ars 
beit der Gemalin Herzogs Anton Ulrich ift. 
Der Platfond iſt fchon gearbeitet und im 
Geſchmack de Berrain ftarf vergolder. Es 
hänge in dieſem Zimmer ein Spiegel, deßen 
Rahm ſchoͤn gearbeiter ift; er enthält rund 
herum eine Öruppe von 29 Kindern, melche 
ganz befonders und. kuͤnſtlich über einander 
liegen und zwiſchen den fich eine Guirlan- 
de von Palmzweigen fchlinge. Der Rahmen 
ift vergoldet und nimt ſich befonders aus, 
Rechts ſtoͤßt hieran ein Cabinet, in welchen 
an den Wänden auf, Confolen allerley Ger 
| fäße 
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fäße von japanifchen Poreellain ftehen, 

Ueberhaupt iſt das ganze Cabinet mit | 
dergleichen Porcellain ausmeubfirt und 
verdienen befonders bemerkt zu werden 
zwei Tifche, zwei Gueridons, zwei Schuͤſ⸗ 
feln von Raphael, vier Koblföpfe, Ue⸗ 
ber dem marmornem Camine iſt "eine 
ſchoͤne Landſchaft, drei⸗ Bleinere an ber 
Fenſterwand ebenfals auf Porcellain. Auch 
ſtehet in diefem Zimmer ein Ruhebette Her 
3098 Anton Ulrich in Form eines Schifs 
und vier hölzerne antique Vaſen, bie 
auch von Raphael in feiner Jugend gemahlt 
fein follen, Der Fußboden ift mir fchwarzem 
und weißem Marmor geräfelte. Links find 
noch drei Zimmer, In dem einen iſt Her: 
309 Anton Ulrich als Kacob mit der’ Him: 
melsfeiter abgebildet. - Es folge ein Bor: 
faal; dann ein Cabinet durchaus blau und 
gelb laquiret. Die Wände find durchge: 
hends mit ausgefchnizten Kupfern behangen, 
von Ihro Koͤnigl. Hoheit der verwittweten 
Frau Herzogin in ihren jüngern Kahren 
felbft ausgefchnirten , und auf gelb Papier 
ges 
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geklebt; die Rahmen ſind blau laquirt mit 
verſilberten Schildern. Ueber dem Camin 
befindet ſich ein Spiegel, vor welchem Figur 
ren von Alabaſter ſtehen, und uͤber ihm 
hängt “sein. Ruderaſtuͤck. Gegenuͤber iſt 
die Wand in. Form des: Camins bearbei⸗ 
tet. Gegen dent Spiegel uber haͤngt das 
Portrait der verwitweten Frau Herzogin im 
Lebensgroͤße. Sie: hält in; der linfen Hand, 
ein ausgefchnißtes Kupfer, rechts ſtehet ein 
Tiſch, darauf. eine Krone-auf einem roth 
ſamtnen Kuͤßen liegt. Auf das Kuͤßen lege 
fie mit der rechten Hand eine Scheere. * 
Mohr hinter ihr uͤberreicht Früchte. 
bem Camin iſt ein ne von der Senan 
und Schmel; gefich Ans dem Borfaal 
gehet man durch einen großen Saaf zu dem 
Fuͤrſtl. Stuhl in die Kirche. Die, Kirche 
iſt ein Bieref und macht den Edpavillon 
Diefes Flügels’ aus. Die, innere Auszierung 
iſt unverbeßerlich. Aufs einem: römifhen 
reg das 3 gang in Quadrat durch⸗ 
u gefuͤh⸗ 
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gefuͤhret iſt, ſtehen 12 Engel und tragen 
gleichſam die platgewoͤlbte Decke an wel⸗ 
cher al Fresco die Ausgießung des heil: Geis 
ftes in einer perfpefeivifchen Kuppel gemah⸗ 
let ift. Die Kanzel-ift von Bildhauerarbeitz 
an ihren Seiten’ find freiftehende römifche 
Saͤulen roth marmoriret und neben ben Saͤu⸗ 
len zwei Statuen. Der Kanzelgegenüber 
iſt der Fuͤrſtl. Stuhl nebſt einem Berkabis 
rief. An der Ruͤckwand deßelben iſt ein in 
Oel gemahltes Stuͤck, welches den ſterben⸗ 
den Herzog Anton Ulrich nebſt ſeiner Fami⸗ 
lie, auf dem Bette liegend vorſtellt. Rechter 
Hand des Bettes iſt ſein aͤlteſter Sohn Au⸗ 
guſt Wilhelm als Nachfolger in der Regie⸗ 
rung in blauem Fuͤrſtenmantel mit dem Re⸗ 
gierungsſtab in der Hand nebſt ſeiner Ge⸗ 
malin Eliſabeth Sophie Marie knieend, 
hinter welchen die Schweſter Auguſt Wil⸗ 
helms, Henriette Chriſtiane, Aebtißin von 
Gandersheim weinend nebſt ihrer: Hofmei⸗ 
ſterin ſtehet. Zu den Fuͤßen ſitzet ſein zweiter 
nn Eubernig — in einem rothen 
Fuͤr⸗ 
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Fuͤrſtenmantel, ihm zur’ rechten ftehet- feine 
Gemalin Chriftine Louife; linker Hand des 
Bersiftdie Herzogin Antoinette, welche den 
verftorbenen Herzog Carl als Kind auf den 
Armen trägt, binter ihr fiehet Ferdinand 
Albrecht, Vater des Herzogs Carls, und 
hinter dieſem der Herzog von Bevern; Dies 
ſem links die Fürftin von Ahrenſtedt, Schwe⸗ 
ſter des ſterbenden Herzogs, welche die Haͤn⸗ 
de in die Höher hebt und weint. Der Her: 
zogin Antoinerte rechts ftehee der Biſchoff 
von Eutin’ Es ift Das ganze Stud von . 
Franke in Lebensgroͤße fehr gut dusgeführer. 
Linker Hand hänge ein ähnliches Gemaͤhlde. 
Der Herzog Anton Ulrich, als Petrus vors 
gefteller, ift bemüher feine fterbende Gemas 
fin wieder aufzuwecken. Umher figen und 
ſtehen die Fürftl. Kinder, Das Stud har 
viel Ausdruck, Unten find die Verſe; 

Tabea fchläfe; der Will ift da fie aufzu⸗ 
| wecken, 
Die Zeugen treten auf, die Werke zu 
entdecken 
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Der nimmer, müden Hand; we fehlet 
Petri Macht 0X) 
Sonſt waͤre was hier ſchlaͤft, ſchon wie⸗ 
der —* ' 


Die Seitenwände, * ‚ganzen Kirche 
ſind mit Paßionsſtuͤcken ausgezieref ‚inhd 
die Stuͤhle, beſonders der Kloſterſtuhl ſehr 
ſchoͤn von Nußbaumholz fourniret. Der 
Boden iſt mit, weißem Marmor mit ſchwar⸗ 
zem orientalifshen Granit fchön:geräfelt: Auf 
‚dem fogenanten Chore  befinder ſich ein 
Stambaum der Fuͤrſtl. Linie, der von ‚Hein 
rich den Löwen anfängt, in der Wurzel noch) 
zurück gebet, und fih mit Anton Ulrich en⸗ 
diget. Gegenüber ift die Hochzeit zu Cana, 
wo fih der, Herzog Auguft nebft Gemalin 
als Gaͤſte zeigen. Noch befinden fich in der 
Kirche vier Apoftel nebft andern ſehr gut 
gemahlten Stuͤcken. 

Aus der Kirche folgen einige kleine Ca⸗ 
binette nebſt zwei Zimmern, worin Herzog 
Anton Ulrich bei Erbauung des Schloßes 
logiret hat. | 

J An 
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An dieſen Flügel ſtoͤßt das Kloſterge⸗ 


baͤude. Die Herzogin Eliſabeth Juliane, 


Gemalin Herzogs: Anton Ulrich har das Klo: 
fier für 16 Nonnen geftifter und. reich bega: 
ber: Essiftfeculair, hat eine adel. Domina 
und heiſt zur Ehre Gottes. Hierauf folge 


die Orangerie, gleichfals ein ſehr gufes und 


dem Entzweck angemeßenes Gebäude. 
Aus dem vorbingedachten Flußſaale fuͤhrt 
ein Vorgemach auf dem linken Fluͤgel in die 


große Gallerie, welche Salzdahlum durch 
die darin aufbewarten unfchäßbaren Werke 
der Kunft befane mache. Die Größe und 
Einrichtung der Gallerien entfpriche der De 
fiimmung. Die erfte Gallerie ift 200 Fuß 


lang, 50 breit, 40 hoch. Die Bauart der 


Dede, ihre Verzierung und die Anordnung 


der Fenſter zeige Kunft und Gefchmad. 


Meiſterſtuͤcke des Meißels, gröftentheils in 
Marmor, finden fich hier. Das Ganze, 
der Anblick der Gemählde, ihre Vielfältige 
feit und hohe Kunft uͤberſchuͤttet uns beim 


Eintrie mit unausdrüdbaren Empfinduns 


gen, An diefe große Gallerie ſtoͤßt eine klei⸗ 


13 nere, 
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160 Fuß lang 20 breit. Dieſe fuͤhrt zu eis 
nem beſondern Cabinette, worin koſtbares 
Porcellain auf das beſte geordnet, aufbe⸗ 
wahre wird, Ein anders an dieſes grenzen⸗ 
de Cabinet verſchließt die: koſtbarſten und 
ſchaͤtzbarſten Gemaͤhlde, womit auch noch 
kleinere Cabinette angefüͤllt ſind. sit 


Befchreibung der Vihderhallee 
Von den Gemaͤhlden hat 1776 der vers. 
Pr Sallerieinfpeftor Eberlein ein Bers 
zeichniß geliefert, welches ſowol in Salzdah⸗ 
lum als im biefigen Buchhandlungen vers 
Fauft wird. Es enthält ‚die Namen der, 
Künftler, die Höhe und Breite des Stuͤcks, 
auch eine furze Befchreibung. Einige mol; 
Ien darin nicht immer erforderliche Richtige 
feit bemerken nnd bezweifeln fehr die Anzahl 
der Stüde großer Meifter, als Raphael, 
Ruben, u. f-w. Befonders ift das Verzeich⸗ 
niß im erſten Stuͤcke des 36ten Bandes der 
allgemeinen deutſchen Bibliothek ſehr ange⸗ 
griffen. Hier ft meine Abſicht nicht, ein ganz 
ies Verjeichniß der Bilder zu liefern. Dies 
X ſes 
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fes würde überflüßig feyn, da es ſchon da 
iſt. Ich habe nur Diejenigen Stüuͤk⸗ 
ke ausgehoben, welche einer vorzuͤglichen 
Aufmerkſamkeit wert ſind, damit Reiſende, 
welchen es an Zeit fehlet, hier alle vorhan⸗ 
denen Schaͤtze der Kunſt aufzuſuchen, ſich 
gleich Stuͤcke waͤhlen koͤnnen, worauf ſie ihre 
Aufmerkſamkeit richten wollen. Ich hoffe 
ihnen dadurch die Erreichung ihres Entzwecks 
naͤher zu legen: Unſer verdienſtvolle Herr 
Profeßor Weitſch, welcher ſtat des verſtor⸗ 
benen Gallerieinſpektors Eberlein die. Auf 
ſicht uͤber die Gallerie erhalten hat, und ſei⸗ 
nen beiden guten Soͤhnen habe ich zu ver⸗ 
danken, wenn meine Arbeit nicht ohne Bei⸗ 
fall aufgenommen und nuͤtzlich wird, Das 
Fe Riot Männer if zuverläßig”) 

— VV — Im 


hg * Profeßor Weitſch war ſchon 35 Jahr alt, 
„als er erſt Farben kennen lernte. Die ihm 
| angeborne Talente ließen ihn aber in der Kunft 
sehr geſchwinde Schritte machen, weil er die 
Natur ſtudirte. Er hat ſeine erſte Manier 
ganz geändert, mahlt jetzt im Geſchmack des 

. Ruysdael Waldſtuͤcke und baumreiche Gegenden, 
‚and liefert fehr ſchaͤtzbare Stuͤcke. Er hat faft 
“alle Bildergallerien Deutſchland geſehen, und on 
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Inm Vorzimmer der erften Gallerie find 
31 Bildniße beruͤmter Mahler," größtens 
theils von ihnen felbft verfertiger. 

‚Me. 2 das Bildnig George Barbarelli 
insgemein Giorgione da Caftelfranco genant, 


iſt nad) allen Kenzeichen Original, welches | 


man bat bezweifeln wollen, —* gewiß ein 
ſehr ſchoͤnes Stuͤck. 
Me, ſtelt vermuthlich Raphael Sanzio 
von Urbino als Juͤngling vor, und iſt nach 
allen Kenzeichen ein von ihm ſelbſt gemahltes 
Bild. Nur Schade, daß es ſehr gelitten hat. 
Mr. 17 das Bild des berumten Johann 
Kupezki in ſeiner Jugend, von’ ar —* 
rag 
“Nr. 19 Pauf — van Ryn mit 
feiner Familie, gewis eines der fchäßbarfteh 
* ſeltenſten Arbeiten Dei großen ar 
. ers 


‚ter andern dadurch ſich große Keninite i in Beur⸗ 
theilung der Gemaͤhlde erworben. Seine beiden 
ſehr geſchickten Söhne haben fi ich A über 3 Fahr in 


Italien aufgehalten... Sie verferkigen vorzüglich ö 
ſEwoͤne Portraits. Das von unſerm wuͤrdigen 


Ei Nicepräfidenten Jeruſalem iſt auferors 
dentlich gutz, und hat ganz den. Beifall der 
4 Kenner. 
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ſters. Die Kuͤhnheit, mit welcher er be⸗ 
kantermaßen feinen Pinſel fuͤhrte, iſt ihm 
hier vorzüglich gegluͤckt. Die Geſichter 
find merentheils mit dem Pinſel, die Ge 
waͤnder aber mit dem Spatel, einige Theile 
augenſcheinlich fo gar mit dem Fingern 'ges 
mahlt. Die Perfonen find fehr gut geord: 
met, und fehr colorirt. 

Nero Das Bild unfers verſtorbe⸗ 
nen Oedings von ihm ſelbſt gemahlt. 
Ohnerachtet er es im 72 Jahre ſeines Als 
ters verfertigte, iſt es doch fehr ſchoͤn ges 
macht. In den’ Nachrichten von Künftlern 
und Kunftfachen wird es den Arbeiten eines 
Kupekzi gleich gefhägt. *) 

24. Joſeph Ribera, inegemein Spar 
nolet genant, ein fehr ſchoͤnes Bild. 

25. Johann Heinrich Roos, ein von ihm 
ſelbſt verfertigtes Bild. Diefer große Land» 
fchaftsmahler, deßen vorzuglicye Kunft abet 
in Viehſtuͤcken beſtand, zeige in diefem Bil: 
de feine große Wißenſchaft der ſchoͤnen brei⸗ 
Ten — des Pinſels/ richtiger Zeich⸗ 
on ;sustundise ug SIE BER nung 
Se) Th. 2. ©. 14. 
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nung und Wahrheit im Colorit. Hubruken 
liefert von dieſem Bilde einen Kupferſtich 
in ſeinem Werke von A 
Mahlern. | 

‚Mr. 26. Mieolaus de Largillere, Knien | 
frefliches, vom —* ſelbſt gefertigtes | 
Bild. | 

Mr. 27. Michael Angelo Amerigi von 
Caravagio, ein’ fehr fchöner Kopf. Das 
Bildniß diefes großen — von a 
felbft gemablet. 

Nr. 30. Dieterich Ernft Andrä, ein von 
ihm felbft gemahltes Stud, von richtiger 
- Zeichnung und Ausdruck, ihm eigenen Ei⸗ 

genfchaften, und von herrlicher Wirkung. 
Er hat fich eine: Zeitlang in Braunfchweig 
aufgehalten, und ‚bier verfchiedene ſchoͤne 
Stuͤcke verfertiget, unter andern den Chris 
ſtus am Kreuze in der —2 der er 
dreaskirche. 

Nr. 31. —— Der Meis 
fter liefert hier in feinem eigenen Bildniße 
eines ſeiner ſchoͤnſten Stuͤcke. Er ſitzet. Die 
rechte, mit einem Tuche verbundene Hand, 
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die Pelzſtiefeln, der Stock, worauf er ſich 
ſtuͤtzet und die, Mienen zeigen, daß er am 
Podagra leidet. Er ſiehet durch einen Brill 
auf ein Notenbuch, welches ihm ein Knabe 
vorzeigt. Man ſiehet hier ganz was — * 
zu leiſten vermogte. 


Erſte Gallerie. 

Nr. 1, Der Lautenſchlaͤger, ein gleich in 
die Augen fallendes überausfchäßbares Stüd, 
in Lebensgröße 5 Fuß 7 Zoll hoch, 4 Fuß 
5 Zoll breit: Man hat es bisher für einen 
dan Dyk gehalten, ohnerachter fo wenig Die 
Behandlung als Farbengebung diefes Meiz 
fters darin iſt. Zu leugnen ift nicht, daß 
tievens, als er fich bei feinem äftern Freund 
van Dyk in London eine Zeitlang aufhielt, 
etwas von deßen Manierannam, inzwifchen 
hat doch feine Behandlung des Gegenftans 
des immer etwas ſehr unterfcheidendes von 
andern Meiftern. In diefer Gallerie hat 
man nur fein Portrait diefer Art von ihm, 
fonft würde bei einer Vergleichung gleich in 
die Augen — daß die Arbeit nicht van 

Dot 
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Dyk fondern Linvens gehöre. Dieſes Täße 
ih um. fo weniger bezweifeln, wenn man 
diefes Stück mit dem Mannsgemählde tier 
vens vergleicher, welches der Herr Freiherr 
von Brabed zu Hildesheim in eu fhönen 
Bilderfamlung hat. 

Nr. 6. Der Admiral Ruyter in Lebens⸗ 
groͤße bis auf den halben Leib, iſt gehar⸗ 
niſcht, hat auf dem Kopfe einen roͤmiſchen 


Helm, und den Degen in der Hand; auf 


Holz von Paul Rembrant van Ryn gemahlet, 
2 Fuß 4 Zoll hoch, und, 2 Fuß 108oll breit: 
Die Behandlung ift groß, marsialifh, und 
dem Helden, welchen: es —— —— 
maͤßen. 

Nr. 7. Hier ſtelt Jacob — in ei⸗ 
nem Gemaͤhlde auf Leinwand von 9 Fuß in 
der Breite und 6 Fuß 6 Zoll in der Höhe, 


- 


eine Handlung meifterhaft vor, welche die 
Brabanter am Fefte der. heiligen drei Köniz 


ge vornehmen. Der erwäblte, Bonenfönig 


ſitzt in einer Gefellfhaft von Manns: und 
—— an einer mit Speiſen beſetz⸗ 


ten 


— — 307 


ten Tafel, bie ganze Gefelfchaft ift vrgnüge 
” trinkt Gefundheiten. 

MET. Die heilige Familie von Ans 
* del Sarto auf Leinwand, 2 Fuß 6 Zol 
breit und 3 Fuß 2 Zol hoch. Der Berliner 
Recenſent hält es fuͤr eine ſchwache Copei, 
welches aber gewiß der Fall nicht iſt, wenn 
man das Stuͤck genau unterſucht. — 

"Mr+19. Suſanna im Bade, auf Lein⸗ 
wand, 5 Buß 9 Zol breit * 5 Sup‘ augen 
boch, von Roßi. meic 

"Mr. 23: Verſchiedenes ee Sa 
fe und andere Thiere; im Hintergrunde die 
Are, worin die, Thiereigehen, von Mel 
chior de Hondekoeter "auf Leinwand: ger 
mahle, bat 7 Fuß 7 Zol in der: Breite und 
5 Fuß 7 Zol in der Höhe. Diefes Bild 
iſt nicht in der, dieſem Meifter gewöhnlichen 
Manier, oder der Ausfuͤhrung eines Johann 
Batiſt Wenix, ſondern in einer freien brei⸗ 
ten Manier, voller Wahrheit, und gewiß 
das Meiſterſtuͤck des, ohnedem als des beſten 
Federviehmahlers bekanten Hondekoeters, 
JE | | DE wel; 
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wölcher ſich hier’ ganz übertroffen, * Bm 
Meint J 

Nr. 30. Die Königin Eher an —* 
Tiſche, der vor ihr kniende Haman, und 
hinter ihr der feine Befehle austheilende 
Ahasverusz ganze Figuren in Lebensgroͤße 
auf Leinwand gemahlt, von Johann Victor, 
5 Fuß 3 Zoll in der Breite: und 6 Fuß 
7 Zol in. der Hoͤhe. Ein ſehr ſchoͤnes Stud 
von dieſem geſchickten Mahler, davon wenige 
Gallerien Deutſchlands Arbeiten beſitzen. 
Nrae 33. Eine aus Manns⸗und Frau⸗ 
ens perſonen am Tiſch bei Wein und Muſick 
ſich luſtig machende Geſelſchaft, wird im Ver⸗ 
zeichniße Jacob Robuſti, genant Tintoret 
zugeſchrieben, wogegen die allgemeine deut⸗ 
ſche Bibliothek ſehr eifert. Inzwiſchen iſt 
es ganz von der Hand dieſes Meiſters, und 
ein vorzuͤglich ſchoͤnes Stuͤck. Es hat 6 Fuß 

7 Zol in der Breite, und 4 Fuß 10 Zol in 
Hoͤhe. 

Nr. 37. Chriſtus mit feinen: Dlnnere 
zu Emmaus, ein fehr fchönes Gemäblde von 
Jacob Jordans auf Leinwand, breit7 Fuß 
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4 Zol, und hoch 6 Fuß 11 Zol. Die Ver⸗ 
teilung des Lichts iſt vorzuͤglich ſchoͤn, uͤber⸗ 
haupt iſt ſehr viel Wahrheit darin. er 
Mr. 38. Davids Salbung zum Könige, 
wieder ein ſehr fchönes Gemählde von “os 
hann Victor auf Leinwand, 7 Fuß in der 
Breite, und 6 Fuß 3 Zol in der Höbe. 
Nr. 39 Eine Holländifche Familie, Va⸗ 
ter und: Mutter fißen,, hinter dem’ Varer 
ftehen drei Söhne, und fünf Töchter. beider 
Mutter, wovon eine das Klavier fpielt, die 
jüngfterhat die Mutter an der Hand. Die 
Figuren find in Lebensgroͤße bis unter die 
Knie, auf Leinwand gemahlt; das Stud 
bat 7 Fuß 2 Zol in der Breite, und 4 Fuß 
10 Zol in der Hoͤhe. Johann van Raven⸗ 
ſtein, von deßen Arbeit man wenig außer 
Holland findet, hat es gemahlt. Man ſie⸗ 
het hier die einfache Nachahmung der Na⸗ 
tur, worin der Meiſter gewiße Vorzuͤge fuͤr 


van Dyf und Titian hat; nur Schade, daß 


er das gebundene des Portraits hat beibe⸗ 
halten muͤßen, und desfals beinahe alle Koͤpfe 
in ein helles Licht geſetzt hat, welches durch 
P | die 
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die Einfchränkung des’ Raums,” da es ein 
Knieſtuͤck iſt, unangenehme wird. Compos 
ſition und Colorit find übrigens ſehr gut. 
eo Me 45. Der heilige Sebaftian ſitzet 
entblößet auf einem Stein, der linfe Arm 
ift ihm über dem Kopfe an den Baum ges 
bunden, ein Engel ziehet ihm den Pfeil aus 
der. Bruſt, und ein andrer macht die Stricke 
los. Dieſes Stuͤck hat gute Zeichnung und 
viele Schönheiten, iſt von Joſeph Porta) 
genant Salviati, auf Leinwand gemahlt, 
3. Fuß 48ol breit, und 6 Fuß 4 Zol hoch. 
Nr. 46. Eine Hollaͤnderin, welche auf 
einem Stuhle ſitzt und ein kleines Maͤd⸗ 
chen mit einer Klapper vor ſich hat, eins der 
beſten Portraits des Bartholomaͤus van der 
Helſt auf Leinwand; die Figuren ſind in 
Lebensaroͤße bis auf die Knie. Das Stuͤck 
hat 3 Fuß 6 Zol in der — und 3 duß 
9 Zol in der Höhe 
NMr. 47. Der junge Tobias auf den Knie 
en vor einem den rechten Arm über. ihn hals 
tenden Engel: Tobias nimt Galle und ses 
ber aus dem Fifche, hinter ihm ift ein Hund, 
wels 
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welcher das uͤbrige Eingeweide des Fiſches 
frißt. Die Figuren find in Lebensgroͤße. 
Das Stuͤck iſt auf Leinwand, ee 
—* gute Arbeit von Abraham Janſens. 
70Fuß At Zol in der Breite, 
a Zol in der Höhe: 
AMNr. 59. Das Portrait eines — 
Niederlaͤnders. Die eine Hand hat er in der 
Seite, mit der andern faßt er an das Ge⸗ 
laͤnder einer Treppe; ein ſchoͤnes Stuͤck von 
Anton van Dyk. Es iſt auf Leinwand ge⸗ 
mahlt ‚ein Knieſtuͤck in Lebensgroͤße ‚und 
hat 3Fuß 8 Zol in —5 4Fuß 5 Zol 
in der Höher 


Nre 65. Hier liefert Ariton van Dyk 


fein eigenes’ Portrait feines Pinfels würdig. 
Es ift auf Leinwand gemahlt, ein Knieftück, 

3 Fuß 2 Zol breit und 3 Fuß 8 Zol hoch. 
NMr. 72. Maria hat das Jeſuskind, mel 
ches feinen Kopf an ihre Bruft legt, vor fi) 
auf dem Tifche ftehen und umfaßt es mit 
der rechten Hand, in der linfen hat fie ein 
Buch; die Figuren find in gebensaröße auf 
Seinwand gemahlt. Das Stud ift 3 Fuß 5 
& Zol 
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Zol breit, 5Fuß 02 Zol hoch. Dieſes iſt 
die ſchoͤne Arbeit des Anton Allegri, Cor⸗ 
regio genant. Man ſiehet darin das dem 
Meiſter eigentuͤmliche Schoͤne, ſeine Far⸗ 
bung, und findet eben die Behandlung, wel⸗ 
che in feinem zu Parma befindlichen Meiſter⸗ 
ſtuͤck, die Vermaͤhlung der heiligen Familie 
oder ©. Geronymo ſich finder. Auch dieſes 
ſchaͤtzbare Stuͤck wil der Berliner Recenſent 
nicht fuͤr das chenn — De es doch 
“re iſt. 

Nr. 73. Ein auf ini ee | 
alter Mann, halb in Lebensgröße mit einem 
Buche in der Hand; hinter ihm ein Knabe 
welcher mit ins: Buch ſiehet, ſtelt vermuth⸗ 
lich den Seneca und jungen Nero vor, ob⸗ 
gleich das Coſtume nicht beibehalten iſt. Aber 
wie oͤfters iſt dieſes von großen Meiſtern 
nicht verfehlt? Seneca hat hier einen Tur⸗ 
ban auf dem Hanpte, der. pafjet dieſem als 
ten: Römer fo wenig, als der Roſenkranz im 
Gemählde des Titiang, welches das Abends 
mahl zu Emmaus vorftelt, und wovon das 

| eis 
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eine im herzoglichen Pallafte in Venedig, das 
andere in Berfailles fich findet. Der Werli⸗ 
ner Mecenfent will es nicht für den Seneca 
und Nero gelten laßen, ob gleich diefem das 
Geficht nach) der alten Büste ſo ‚gleich: if. 
Es fielle aber vor, welche Perſonen es wolle, 
genug es iſt die Arbeit eines: Michael Anges 
lo Amerigi.von Caravagio, und eins. der 
vorzuglichiten Gemaͤhlde in der Gallerie. Im 
Kopf des Alten .ift Würde, , Weisheit und: 
Bedaͤchtlichkeit mit Meifterhand ausgedruͤckt. 
Im Geſicht des Knaben iſt viel Offenes, 
Wißbegierde und Aufmerkſamkeit, womit er 
auf die Stelle des Buchs ſiehet, “welche 
ihm der Alte zeigt. Der Knabe iſt ganz 
ins Dunkele geſtelt, vermuthlich um anzu⸗ 
deuten, daß ſeine guten Anlagen ſo ſehr aus⸗ 
artet ſind. Das Stuͤck hat 3 Fuß 4 Zolin 
der Breite und 4 Fuß 2 Zol in der hoͤhe. 

Pr. 74 iſt würklich ein. Auguftin Car⸗ 
vacci und werden es Kenner allemal dafür 
halten, ob es gleich der Berliner Recenſent 
bezweifelt. ., Es fteller die, Anberung der Hir⸗ 
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ten vor. Es ift auf Leinwand gemahlt, hat 
7 Fuß 4 Zol in der DIE und 5 Sup 9 Zol 
in der Hoͤhe. 

Nr. 77. Die Maria vor dem Kinde 
Sefus, welches auf den Küßen liege mit nad) 
der Mutter hingeſtreckten Händen.  Sofeph 
ſtehet hinter der Maria, - Das Stud ift 


auf Holz gemahlt, 3 Fuß breit, 4 Fuß 10 Zol 
hoch. Gewiß eine nicht der fehlechten Arbei⸗ 


ten bes Raphael Sanzio von Urbino, nur 
zu feiner fehönftn "Epoche gehört es nicht. 
Im Kopf des Joſephs ift vorzüglich viel Meis 
fterbaftes; das Kind ift vortreflich gezeich- 


riet. Die Hände Joſephs und Maria find: 


nur etwas troden. Man fiehee darin fehr 
deutliche Spuren aus der Schule des Peter 
Perergino, und’ift zu der Zeit gemacht als 
Raphael dieſe Schule verließ, alſo in ſeiner 
zweiten Manier Das Stud hat etwas 
gelitten; wäre es gehörig erhalten, fo ge» 
hörte es zu den erſten Schäßen der Galles 
rien Deutſchlande In Rom’ hängen eis 
nige ähnliche Gemaͤhlde für Driginal, find 

s aber 
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‚aber von Julius Romanus. Das befte das 
von. folder. Kardinal Corfini beſiltzen. 
Mr. 78. Die Judith in dem Augenblick, 
worin fie dem Holofernes das Haupt abge 
fehlagen hat, hinter ihr eine, alte Magd wel⸗ 
he feuchter und den Kopf mit anfaßt, von 
Peter Paul; Rubens auf Holz gemahlt, bat 
3 Fuß 10 Zoll in der Breite und 4 Fuß 
10 Zol in der Höhe. Die Zeichnung ift 
nicht vorzüglich, dagegen aber darin de⸗ 
ſto mehr Kraft, Würfung;, und fehr viele 
Wahrheit. Rubens giebt hier der Judith 
einen nervichten Arm, welcher zu einer dreis 
fien That, wie die ihre, Kräfte hatte. 

Mr. 79. Joſeph in einem gewoͤlbten 
Saale, vermuthlich um die Korntheilung 
zu machen, vor einem Tifche, hinter wel⸗ 
chem verfehiedene fißen und fehreiben und 
Geld auszahlen. Dieſe erhalten Licht durch 
ein Fenſter. Einer dietirt aus einem Bw 
‚he und im Hintergrunde-find Leute, wel 
che Korn wegtragen. in anderer fomt aus 
‚einer: Thuͤr um Anordnungen zu machen · 
Vorn ſitzet ein Knabe mit einem Hunde auf 
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dem Schoße. Die Figuren find ganz auf 
Leinwand gemahlt und das Stud hat 8 
Fuß 2 Zol in der Breite und 5 Fuß 6 Zol 
in der Höhe. Es ift die ſchoͤne Arbeit Mis 
kolaus Moyart von ausnehmender Würs 
kung in Anfehung des Lichts und Schattens. 

Mr. gr. Der heilige Antonius mit dem 
Chriftusfinde auf dem Arm hänge’ für einem 
Buido Reni. Kenner bezweifeln es, Der 
Kopf des Kindes ift vorzüglich gut. 

Mr. 92. Der Heiland im Tempel unter 
den Schriftgelehrten, ein fehr'fchönes Stud 
von Bernhard Strozzi, Prete Genoveſe ges 
nanf, auf Leinwand gemahlt, hat 8 Fuß 
8 Zol in der Re und 5 Ne 7 er in der 
* 

MNr. 93. Das — woran der He⸗ 
and genagelt ift, hält der Berliner Recen⸗ 
fenr fürleinesneuern Sizze. Es ift nun nicht 
zuleugnen, daß es fein Ludewig Carracci fei, 
wofür esim Verzeichniß angegeben worden, 
esnift aber ‚eine gute Arbeitivon Salvatore 
Sun: — abe _ Leinwand — * 


nis Alan IR. ii 


- 
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bat 2 Fuß Zol in der Breite und 2 Fuß 
8 —* in der Hoͤhe. —* 

"Mr. 100 Eine ſchlafende — 
eine vorzuͤglich ſchͤne Arbeit von J. Baker, 
Man bewundert in der Lage die große Kent; 
niße des Meifters vom Bau des menfchli- 
chen Körpers, welche er Hier bei einer ſchwe⸗ 
ren Stelfing des Körpers zeige Sm Vers 
zeichniß wird diefes Stuͤck Anton vanı Dyf 
zugefchrieben,: Es ift auf Leinwand gemahlt, 
hat 4 Buß in der Breite und 3 Fuß 4 Sal 
in der Höhe, 

Pre: Tor. Die mit Eneshtung gegen ‚tön 
Himmel fehende Maria, welche. das Kind 
Jeſus auf dem: Schoße hat. Ein ganz außer⸗ 
ordentlich ſchoͤnes Stud von Anton van Dyk, 
iſt auf Leinwand gemahle ‘hat 3 Fuß 4 Zol 
in der Breite und 4 Fuß 7 Zol in der Höhe 

Nr. 156. Prokris liegt ganz entbloͤßt 
halb todt auf einem gelben Gewande mit dem 
Kopfe im Schoße des Eephalus, welcher den 
Pfeil aus ihrer Bruft ziehet. Dieſes fomol 
in Anſehung der edlen Zeichnung als des fei⸗ 
nen Ausdrucks hinreißende Stuͤck iſt von 

| X 4 Guida 
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Guido Reni, und gehört zu den: beften Ar 
beiten diefes Meifters. 

Nr. 16127 Der Heiland am Oelberge; 
eine naͤchtliche Vorſtellung, uͤberaus ſchoͤn von 
Annibal Carracci. Das Stuͤck iſt auf Holz 
gemahlt, hat 4 Fuß 3 Zol in der Breite 
und 3 Fuß 5301 in der Höhe, 

Mr. 183. Eine: heilige Familie: Maria 
hat das Jeſuskind vor ſich, Hanna fißt zur 
Rechten, vor ihr Johannes, zur Linfen Car 
tharina, ein ſchoͤnes Stud von Tizian Ber 
celli da Cadore, hat 5 Fuß 2 Zol im der 
Breite, und 3 Fuß 6 Zolin der Höhe: 

Me. 203. Hier werden Tugenden und 
Laſter durch Jacob Jordans vorgeſtelt, und 
zeige er darin feine’ Stärke in’ der Compo⸗ 
fition, welche bier groß ift. Das Stüd ift 
auf Seinwandıgemahlt, 17 Fuß 8 Zol an 
* 12 Fuß 10 Zol hoch‘ 

Mr. 205.Der von den Saracenen er⸗ 
Prinz Sueno, aus deßen Händen 
ein Einſiedler den Degen nimt und ihn ei⸗ 
nem deutſchen Ritter giebt, ein ſchoͤnes Stuͤck 
des ſchwediſchen Mahlers Steenwinkel. Die 

odımlt? Bir 2 % Fi⸗ 
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Figuren ſind in Lebensgroͤße. Es hat 9 Fuß 
3 Zol in der Breite, 7 Fuß 6 Zol in * 
* | | 
Pr. 210, Petrus wird von einem En 
‚gel aus dem Öefängniß gefuͤrt. Man: fieht 
darin Gefangene. Die Wächter fchlafen. Man 
finder hier die größte Kunft Heinrichs van 
Steenwyk, feiner Arbeit Wahrheit zugeben. 
u Stuͤck ift auf Leinwand gemahlt, bat 
7 Fuß 4 Zol in der Breite und 5 Fuß 8 Zol 
in der Höhe. 
2ur1. Vulkan koͤmt mit feinem Netze, um 
Mars und Venus, welche den Liebesgott 
zwiſchen ſich haben, zu beſchleichen. Die 
Goͤtter ſehen aus den Wolken dieſem Spiele 
zu. Das Gemaͤhlde ift von Floris, wel⸗ 
then man den deutſchen Raphael nennet, 
aber ſo ſchoͤn, daß es für die Arbeit Julius 
Romanus gehalten und dafür aud) im Ver⸗ 
zeichniße aufgefuͤret iſ. Es bat 7 Fuß 3 
-Zol in der’ Breite, 5 Fuß in der Hoͤhe; 
iſt auf Holz gemahlt. 
Nr. 223. Die Judith. Sie hat in der 
Al Hand das Schwerdt, iin der Linken 
X 5 den 
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den Kopf Holofernes, eine Figur in Lebens⸗ 
groͤße. Ein ſchoͤnes Bild von Guido Reni 
auf Leinwand, hats Fuß 2 Zolin der Breite 
und 7 Fuß 4 Zol in der Höhe. 


"Mr. 227. Der Marquis Spinola ges 


—55 — hat in der linken Hand den Com⸗ 


mandoſtab, mit der rechten greift er nach 


dem Degen. Ein Knieſtuͤck in Lebensgröße 
auf Holy gemahlt, 2 Fuß zı Zol in der 
Breite und 4 Fußin der Höhe. Ein vorzug: 


bens. 


—— 


lich ſchoͤnes — von — * Paul: Rus. 


Nr. 50. Todtes Wild, um welches le⸗ 


bendige Voͤgel ſitzen, auf Leinwand gemahlt, 


hat 4 Fuß 2 Zol in der Breite, und 3 Fuß | 
in der Hoͤhe. Hieran erkennet man Die 


Meiſterhand des Johann Weenitz. 


‚Mr. 51. Achilles wird unter den Töchtern | 


des $ncomedes vom Ulyßes wiedergefunden. | 


Er fiehet in Frauenzimmerkleidung und 


nimt aus einem Korbe Helm und Schwerdr. 


f 


Die Frauenzimmer fißen um einen Tifch, 4 


"34 J | und 


R 
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und einige davon legen Puß an, Um eine 
Puppe zanfen fih zwei Mädchen, melde 
‚besfals ein Hund anbellet. Im Zimmer | 
find Saͤulen und Statuen, Hier beweifet 
Gerhard Laireße practifch, was er über die 
Mahlerfunft in feinem Werke fagt. Die 
fem Bilde: auf Leinwand , welches 3 Fuß 
7301 breit und 2 Fuß 7 Zol hoch ift, Fan 
feines in Anfehung der Schönheit an die 
Seite gefeßt werden, als das ähnliche Bild 
von demfelben Meifter, welches im neuen 
Palais zu Potsdam fich finder. Art 
ne Ne 32. Chriſtus wird’ von zwei: Perfo: 
nen ins Grab gelegt: Nikodemus undeine 
‚Srauensperfon leuchten, andere fehen trau: 
eig zu; einige fißen mit gefaltenen Händen 
am Grabe; die Maria weint; im Dunfeln 
find viele Zufcehauer. Im Hintergrunde be 
ſtralet die Sonne die Schädelftädte. In 
dieſem Bilde zeigt Daul Kembrant van Ryn 
feine ‚wahre Stärfe. Dan finder es auch 
hin und) wieder, aber hier ift von allen das 
ſchoͤnſte. Er hat es nachher felbft radirt. Es 
iſt auf Leinwand gemahlt, hat 2 Fuß 10 
an Zol 
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Zol in der Breite, und 3 Sup Zol in: ber 
Höhe. Kir 
Me. 57. Die — Ehrifti,, ein 
wegen der fchönen Ausführung ſehr ſchaͤtz⸗ 


bares Stuͤck von Philipp Wouwermann. 


Chriſtus ſitzt in den Wolken von Engeln um⸗ 
geben. In den Geſichtern ſeiner Juͤnger, 
welche theils knien, theils ſtehen, ſiehet man 
Beſtuͤrzung und Verwunderung. In der 
Ferne iſt Jeruſalem. Es iſt auf Leinwand 
gemahlt, hat 2 Fuß 4 Zol in der Breite, 
und 2 Zuß 3 Zol in der Höhe. 

ME 59. Eine Eheverfchreibung. Der 


Morarius bringe mit einer fehr bedeutenden 
Amtsmine den Willen der Eltern zu Par 
pier, und der Vater lieſet misngroßer Auf 


merkſamkeit nach. Die Mutter fiehe gleiche 


fals auf die Schrift des Motarius und man 


ſiehet in. ihrem Geficht die Freude über die * 
Berheirathung ihrer Tochter. Die Braut 


bat in ihrem lächelnden Gefihe Unfchuld, 


inden Augen. Sie hat die Hände übereindn- 
der geſchlagen, in der einen Mirten, und 


7 


aber auch Unruhe. Die Thränen ftehenihr 


Be ! 
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feheint ihren Bräutigam nochmals um feine 
tiebe gefragt zu haben. Der Bräutigam 
hat den Mirtenzmeig auf die Erde geworfen. 
Die rechte Hand auf die Bruſt gelegt ſchwoͤ⸗ 
ret er Treue. Hinter: der. Brauf ift ein 
Mahler welcher ein Faß anſtecket. Im Hin⸗ 
tergrunde find noch einige Figuren. Dies 
fes Bild iſt volkommen in feiner Art. In der 
Compoſition und Ausdruck iſt außerordent⸗ 
lich viel Wahrheit. Houbracken fuͤhrt es in 
feinem zten Theil über die niederlaͤndiſche 
Mahler und Mahlerei als ein vorzuͤgliches 
Stuͤck von Johann von Steen an. Es hat 

6 Fuß in der Breite und 4 Fuß 6 Zol in 


der Hoͤhe, auf Leinwand gemahlt. 7 


Mr. 60. Die Arbeiter im Weinberge, 
Der Herr des: Weinberges ſitzt mit zwei 
Perſonen am Tiſche, woraufdas Licht durchs 
Fenſter fält. Die Arbeiter, wovon einige 
misvergnügf find, holen ihren Sohn. Ein 
Kerl hebt einen Korb mit Früchten auf. Dies 
fes Stüd ift. von Heinrih Martens Zorgh, 
und eins feiner "fchönften. Hagedorn hat 
es weitläufig befihrieben, Es ift auf Holz 
ge: 
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gemahlt, hat 2 Fuß 3 Zol in der Höhe, 1 Sup 
9 Zol in'deri Breite. 7 

Ne. 68. Ein vorzüglich fehöner Waſſer 
fal von Jakob Ruhsdael. Das Stuͤck hat 3 
Fuß in der Breite und 5 Fuß 5 301 in der 
Hoͤhe auf Leinwand 


"Mr. 78: Eine ſehr ſchoͤne Sanbfchaft kam | 


Johann Both auf Leinwand! gemahlt. Das 
Stuͤck hat 3 Fuß 6 Zol in der DR 
3 Fuß 4 Zol in der Höhe. R ia il 

"Mr. 1138. Der betende Petrus im Ges 
fängniß, in der großen Manier eines Spag: 


nolets von Gerhard Dauer Gewiß ein fels 


tenes Stuͤck. Iſt auf Holz gemahlt, hat m, 


Fuß 4 Zol in bon; Breite un 1 Fuß ze 
in der Höhe. : | 

077 dal fl ißet und — die vor 
ihm ſtehende Eva, welche die Haͤnde auf die 
Bruſt legt. Ein Baum mit Fruͤchten be⸗ 
ſchattet den halben Leib Adams. Die Figu⸗ 


ren find ganz und auf Kupfer gemahlt. Das 
Gemählde ift 1 Fuß 4 Zol breit, und r Fuß 
10 Zol hoch. Adrian van der Werf hat 
in: diefem Stücke alles geleiſtet, was man 
* von 


| 
— 
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von einem großen Meifter fordern kann. 
Es: ift fein mie — worin der "gebe 
he Fleiß iſt. 

Mes 143: ‚Ein SHife, — — nur 
it einem Gewande bedeckt ift, fißt mic fets 
ner Schäferin an einem fleinern Tifche, 
Hinterwaͤrts iſt ein Landſchaft. Ein übers 
aus angenehmes Gemaͤhlde von Caſpar Net⸗ 
ſcher auf) Leinwand 1Fuß 4 Zol in der 
Breite und 1 6 * in der Hobe 


aweitee Eabiner 


| Nr, 2.. Ein befonders fchönes Inſſeten⸗ 
ſtuck von der Hand Otto Marſeus, auf Lein⸗ 
wand gemahlt, hat 2 Fuß 4Zol in der Breite 
1 Fuß 4 Zolin der Höhe. 

Nr. 24. Die Gegend einer holländifchen 
Stadt. Man fieher Leute, welche zur Stade 
gehen : und. einen welcher mit Ochfen pflügf. 
Auf keinwand gemahlt von Jakob Ruysdael, 
2 Fuß 8 Zol in der Breite, ı Fuß 10 Zol 
in de Hoͤhe. 

Nr. 90. 
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Mr. 90. Die betende Magdalene auf 
den Knien liegend in einer Felſenhoͤle; vor 
ihr ein Todtenkopf; man ſiehet hinten Ber⸗ 
ge. Ein ſchoͤnes Stuͤck von Adrian van der 
Werf auf Holz gemahlt, 9 Zol breit und 
Fuß hoch. Dieſes erhielt Herzog Anton‘ 
Ulrich vom Kuͤnſiler bei einem Beſuche zu 
Amſterdam zum Geſchenk. Der Kuͤnſtler 
wurde dagegen vom Herzog Fuͤrſtl. beſchenkt. 

Mr. 97. Ein Götterniahl in den Wol- 
fen. Die Herren des Himmels erlauben 
ſich hier Vergnügungen ber ‚Erbbewohner. 
Ueber ihnen fehweben fanzende Kinder. Un: 
ten ift eine Sandfchaft. Ein ſehr fhön ge 
zeichnetes und fehr gut ausgeflihrtes Ge⸗ 
maͤhlde von Joachim Utenwal. Es har r 
Fuß 8 in der Breite, und ı Fuß ı Z0l im 
der Höhe. ie a 
Mr. 101. zwei Knaben befeßen einen 
im Dauer fißenden Vogel. Ein Blumens 
topf, worauf ein Vogel fige, im Hinter F 
grunde Bäume und Gebüfche. Eine fehr 
jap Arbeit von n Eglon van der Neer. Iſt 
auf 
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auf Kupfer gemahlt hat 8 Bol in der Dreite 
Pr rı Zolhitt der Höhe. 

MNr. A19. Das Bildnig Adrian var der 
Wer von ih felbit gemahlt. Er fißer im 
Schlafrock und fpielet mit einem andern 
Schach. Zu feinen Füßen liegt ein Hund, 
Man wird nicht leicht ein fchöners Stuͤck in 
der Art Behandlung von diefem Meifter fins 
ben, Es iſt auf Leinwand gemahlt, bat ı 
Fuß rı Zol in der — und 2 Fuß 3 St 
in der Höhe.» 
ar Mem22. ‚Das Bild Gerhard Doum, 
von ihm ſelbſt gemahlt. Er hateinen Mans 
tel um, einen runden Hut auf dem Kopfe, 
mit der linken Hand faſſet er an ein’ Ge; 
mählde , worauf feine Familie gemahlt if. 
Diefes Bild iſt ohnftreitig unter den von 
ihm vorhandenen Bildern am beften erhale 
ten, nachdem das berümte Gemählde, die 
| MWochenftube , aus dem Cabinet des Herrn 
Brahmkamp auf dem Meere untergegangen, 
und. der von ihm in Düßeldorf vorhandene 
ze verwafchen iſt. 


1 We Zweite 
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Zweite Gallerie. 

Nr. 70. Maria hat das Jeſuskind auf 
dem Schoße, welches die drei Weiſen anbe⸗ 
ten. Knaben halten die Geſchenke; hinten 
das Gefolge der Weiſen. "Ein ſchoͤnes Stud 
von Dieterich Ernft Andrä) auf Holz ge⸗ 


mahlt, hat ı Fuß 2Zol in ———— 


1 Fuß 3 Zol in der Hoͤhe nn 1 

Mr. 79. Wieder die Anbetung: von eben 
dem Meifter. Maria fige hier vor der Krippe, 
worin das Sefusfind liege, wovor die Hir⸗ 
ten ftehen, Einer bringt ein Lamm, und 


ein Weib eine Gans, welche fielin einem 


Korbe auf dem Kopfe träge: Auf Holy ges 


mahit, ı Fuß 2 301 in - et ‚und 1 


Fuß 2 Zol in der Höhe. 8 
Nr. gr. Eine Sandfehaft von Elaude 


Sorrain auf Holz gemahlt. Das Stixf hat j 
2 Fuß 11 Zol im der Breite, und 2 Fuß | 


Zol in der Höhe, Man ſiehet hier die aufs 


gehende Sonne, in der Mitte eine an einen 


Thurm ftoßende Bruͤcke, und ein dunfeles 


Gehölze. Der Vordergrund ift auf beiden . 

Seiten mit hoben Bäumen beſetzt. Die 
Br } 
Er 
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Erleuchtung in dieſem Bilde iſt außerordent⸗ 


lich ſchoͤn, und findet man darin eine aus⸗ 


nehmende Kraft. 
NMr. 97. Eine große vortrefliche Land⸗ 
ſchaft. Zur Rechten liegt eine Stadt auf 
dem Berge, am Berge weidet Vieh, man 
ſiehet einen Fluß, welcher ſich vom entfern⸗ 
ten Gebuͤrge herabſtuͤrzet, und worin ſich 
Nymphen baden. Ein ſchoͤnes Stuͤck von 
Johann Lys. Es bat 7 Fuß 11.Zol in der 
Breite, und 5 Fuß 3 Zol in der Hoͤhe. 
Nr. 122. Ein Streit auf einer einſtuͤr⸗ 
zenden Brucke. Der Befehlshaber fige auf 
einem weißen Pferde und ercheilt einigen 
Reutern Befehle. Die Compofition iſt meis 
fterhaft, und der Charakter ſehr gut ausger 
druckt. Das Stud iſt von: Johann van 
Huchtenburg auf, Leinwand. gemahlt, und 
bat 5 Fuß 3 Zol in der Breite, und 4 Fuß 
8 Z0l in der Hoͤhe. 
Mr. 165. Hier iſt der —— 
Raphael in ſeiner zweiten Manier auf Holz 
gemahlt· Das Stuͤck hat 1 Fuß 10 Zolin 
der Breite, und 2 Fuß 1 Zol in der Hoͤhe. 
Y) 2 Der 
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Der Meifter ftele nicht die förperlichen Lei⸗ 
den des Heilandes vor. Im Geſicht ift viel: 
mehr Seelenſchmerz, und aus dem matten 
Auge rollen mitleidsvolle Tränen... Der et: 
was offen ftehende Mund hat anmuthsvolle 
Züge. Der Kopfift ohne Dornenfrone und 
hat nur wenig Wundmähler. Raphael wol- 
te nichts ſchreckhaftes liefern, ſondern einen 
ſanften edlen Charakter darftellen , deſſen 
Ausdrud er ganz in feiner Mache harte. 


„Drittes Cabinet. 

ve Mer. 9. 21. 24. Dieſe vier Stuͤcke 
ftelfen die vier Jahrszeiten vor, und daher 
findet man in jedem die zur Jahrszeit paſ— 
fenden Befchäftigungen. Sie ſind von Da; 
vid Teniers und gehören unter die erſten 
und beften Cabinetsſtuͤcke diefes Meifters. 
Jedes Stuck hat 2 Fuß ro Zolin der Brei: 
te, und 2 Fuß ı Zol in der Höhe. 


Nr. 4. Eine vorzüglich ſchoͤne Land⸗ 


ſchaft von Johann Glauber auf Leinwand. 


Das Stück iſt 3 Fuß 8 Zol breit, und 2 


Fuß 10 301 hoch, 
N. 8. 
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Me» Zwei Frauensperfonen, wovon 


die eine ſingt, und die andere die Laute fpielt,, 


und eine Mannsperfon mit einer Violine. 
Ein fhones Stud auf feinwand von 2 Fuß 
6 Zol in der Breite, und 2 Fuß 10 Zol in 
der Höhe. Dieſes ſchoͤne Stud ift von Jo⸗ 
bann Baptifta Weeninx. 


Nr. 10, -Diefes Bild ftelt eine Iuftige 
Gefelfchaft in einem gewölbten Saale vor, 


Ein Frauenzimmer, welches eine Mannss 
perfon umfaßt, fpielt die Laute, und wird 
von zwei Sängern und einen Bioloncelliften 
aecompagnirt. Dieſem reicht der Meifter 
des Bildes ein Glas Bier, Einer alten 
Frau giebt einer Geld u. f w.r Dieſes Bild 
gehört zu den’ Meifterftucken des Johann 
van Steen, ift mit aufferordentlichem Fleiß 
gearbeitet, hat eine angenehme Faͤrbung, 
und iſt von großer Wuͤrkung. Es iſt 5 Fuß 
4Zol breit, und 4 Fuß Zol hoch · 
NIT. Der den Goͤtzen opfernde Sa⸗ 
lomo. Er liegt mit dem Rauchfaſſe in der 
Hand vor dem Altare. Ein Mohr haͤlt auf 
einem ſammetnen Kuͤſſen den Scepter. Eine 


ei )) 3 Frau⸗ 
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Frauensperfon zeigt auf bas auf dem Altare 
ftehende Gößenbild. Ein Priefter fteher vor 
dem Altar, hinter diefem muſicirende ‘Per; 
fonen. Vorn liege ein gefchlachteres Schaaf 
mit Opfergefchirre, und aufgefchlagene Buͤ⸗ 
cher. Diefes Bild ift das fehönfte, welches 
man von Öerbrand vanı den Eckhout hat. 
Es zeichnet fi) ſowol im der Compofition 
als Färbung fehr aus. Es hat 4 Fuß 7 Zol 
in: der Breite, und 5 Fuß a 10 Sl in ber 
Höhe. 

Nr. 20. Eine Nachtmuſt k von drei Kin⸗ 
dern. In dieſem Bilde ſteckt aufjerordent- 
lich viel Kraft. Es iſt von Gerhard Hond⸗ 
horſt auf Leinwand gemahlt hat 3 Fuß 6 
Zol in der Breite, und 3 Fuß 11 el in. 
der Höhe. | bg 

ı Mr. 22. Die drei Gratien ein kleines 
Kabinetsſtuͤck, von Johann von Aken auf: 

Holz gemahlt, hat 9 Zol in der Breite, und 
1 Fuß 2 Zol in der Hoͤhe. Es iſt ſehr gut 
und richtig gezeichnet, auch gut grouppirt. 

Nr. 31. Der junge: Moſes wird von 
* —— der — des Pha⸗ 
ae 
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rao hingereicht, und fie iſt im Begrif ihn 
binzunehmen, Halbe Figuren in Lebensgroͤße. 
Dieſes ſchoͤne Stuͤck iſt von Zuan Baptiſta 
Molinari auf Leinwand gemahlt, hat 5 Fuß 
10 Zol in‘ der Breite und 4 Su 2 Zol in 
m Höhe. 

Me, gr, Maria hält‘ ee ihr die 
Hände ausftredende Ehriftusfind auf einem 
Küffen. Joſeph fteher Binter ihr. Auf Holz 
gemahle, hat ı Fuß Zol in der Breite, 
und ı Fuß 4 Zol in der Höhe: Diefes ift 
die fchöne Arbeit Raphael Sanzio von Ur⸗ 
bino in feiner legten Manier- Schade dag 
dieſes Bild etwas gelitten dat, und Bern 
ret ouchirt ft. - 

VIMEIGFL Johannes y Nikodemus und 
Joſeph ſenken den in einem weißen Tuch ge⸗ 
wickelten Chriſtum, welchem Maria Magda⸗ 
lena die Fuͤße haͤlt, ins Grab. Die andern 
Weiber ſtehen traurig hinter dem Grabe: 
Hinten iſt ein’ Felſen. Auf Leinwand ge⸗ 
mahlt, hat 2 Fuß ı Zol in der Breite, und 
2 Fuß 10 Zol in der Höhe Man ſiehet 
wie ſehr der Meiſter, Abraham van Die⸗ 

2)] 4 pen⸗ 
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penbeef erbienkn z der Weteiferer eines Ru 
bens genant zu werden. 

Mr. 45. Die Hirten beten bas Cheiſue 
kind an, welches an der Bruſt der Mutter 
ſchlaͤft. Halbe Figuren in Lebensgroͤße auf 
Leinwand gemahlt, hat 3 Fuß 4 Zol in der 
Dreite, und 4 Fuß 3 Zol in der Höhe. Dies 
ſes Gemählde giebt in Anfehung des: Colo⸗ 
rits den Arbeiten des Correggio nichts nach, 
Schade daß man darin ‚die Zeichnungreines 
Raphaels und den Charakter, eines Guido 
vermiſſet. Es iſt von Jakob Jordans. 

Pr. 66. Die Goͤtter ſitzen in den Wol⸗ 
fen und hoͤren die Anklage des Bulfansüber 
die Untreue feiner Venus an. Merkurius 
nähert fih den Goͤttern. Vulkan nimt das 
Netz weg und zeigt die Ungetreue. Diefes 
Bild. ift fo fchön und des Namens eines Ju⸗ 
lius Romanus, unter welchem es im Vers 
zeichniß aufgeführe ift, ganz werth. Es ift 
aber nicht von diefem Meiſter, fondern von 
Stanz Floris. Es iftauf Holz gemahle, bat 
4: Fuß inider r Beeite, ‚ und 3 Sub 4 Zot in in 
der — Ri 

AS Bier: 
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WViertes Sabinet, 
Enthält Portraits, wovon die mehrſten 
gute Meiſter haben, als: | 
Mr. 1. Geheimerath von Walter. von 
Hyacinth Rigaud, ein Knieftücf auf fein 
wand gemahle, hat 4 Fuß in der Breite, 
und 5 Fuß 3 Zol in der Höhe. . 
Mr. 3. Der Oberfte Przowski in Unis 
form. Ein Bruftbildvon Chevalier Rusca. 
Nr. 4. Das Bruftbild eines Frauenzims 
mers, von Chevalier Lelly. 
Ne 7. Der ee von Imhof, 
von Nikolaus de Sargilliere. 
Me. 10. Die buͤßende Montespan als 
ae von Franz de Tron. 
Mr. 12. "Sin alter Kopf, von Jakob 


Jordans. X 
Nr. 18... Madam be Luͤde, von Stan; 


Ör Troy . 
Nr. 19. Der General Jordan, d von 
Hyacinth Rigaud. 
‚Me. 20. Peter der Große, von PR | 
Nr. 21. Bon demſelben das Bruſtbild 
—* Auguſt. % 
„5 Me 
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Nr. 29.  Feldmarfchal Graf von Schu: 
fenburg, von Hyacinth Rigaud. 1 

Nr. 30. Ein — Ser, von Rus 
pezti. n 

Nr. 33. Graf von Dehn⸗ von Spa: ' 
eineh Rigaud. | 

Nr. 36. Oberſt von Satan, von abrian 
van der Werf. 

Nr. 40, Eine Dame von Kupasfis.- 


Sünftes Cabinet. 

NMr. 15. Eine Winterlandſchaft von Art 
van der Neer auf Leinwand gemahlt, hat 4 
Fuß 3 Zol in der Breite, und 3Fuß 4 Zol 
in der Höhe. Man ſiehet Dörfer und zuge⸗ 
frorne Waffer, worauf verſchiedene mit 
Schritſchuhen laufen. Im Vordergrunde 
ein Steg über einen Graben, woruͤber 
Manns und Srauensperfonen geben. Die ° 
genaue Nachahmung der Natur ift in dies 7 
fem Stüde zu bewundern. Es iſt desfals 
von. aufferordentlicher ftarker Wuͤrkung; 
man glaub£ zu frieren, wenn man es Bi 


anſi ehet. 
N. 
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Nr 16. Eine Landſchaft von Jakob 
Ruysdael auf Leinwand gemahlt, hat 4 Fuß 
9 Zol in det: Breite, und 3 Fuß 7 Zol in der 
Höhe. Faft in der Mitte des Stuͤcks iſt eine 
ftarfe Eiche, darunter eine ſich ausruhende 
Srauensperfon. Links ſiehet man Rudera 
und ein ſchoͤnes Kornfeld, die Ferne iſt 
bergicht. Zur Rechten ift ein Berg, wor⸗ 
auf einige Bauerhaͤuſer ftehen. ‘Die Com⸗ 
poſition ift genau überdacht und wuͤrklich 
groß, die Färbung der Anordnung anges 
meſſen, alles auſſerordentlich gut ausgeführk: 
Man ſolte ſagen, daß der Meiſter faſt 
alles geleiſtet hat, was in dieſer Art nur thun⸗ 
lich iſt. Man hat dafuͤr gehalten, daß die 
Gallerie in Dresden das Meiſterſtuͤck Ruys⸗ 
daels, welches Philip Wevermann ſtafirt 
hat, befige, allein das Salzdahlumſche har 
große Vorzuͤge, denn jenes hat bei ſeiner 
vielen Wahrheit doch etwas Trockenes in der 
Eompofition , und die Faͤrbung iſt etwas 
nahe 6 
Me 26. Ein Engel kuͤſſet be Seichtiam 
5 welchen Maria auf dem Schoße hat, 
900 die 


a Sie 

die. Hand. Von Aenibal Carracei, auf Kus 
pfer gemablt, bat x Fuß 3 Zol in der Brei⸗ 
te, und 1 Fuß in der Höhe. Diefes Pleine 
Kabinetsſtuͤck gehoͤrt in die ſchoͤnſten Zeiten 
des Kuͤnſtlers, und iſt alſo von Werth. 

Mr. 38. Eine Landſchaft von Caſper 
Dughet, mit dem Zunamen Poußin, auf 
Leinwand gemahlt, hat 3 Fuß 9 Zol in der 
Breite, und 2 Fuß 6 Zol in der Höhe; 
Man fiehet einen Felfen, worauf einige Ges 
bäude ftehen. Es ftürzt ſich ein’ Wafler herz 
ab.; ‚Sn der, Ferne find Berge und Felder. 
Ein Hirte ruhet bei einer. Srauensperfon am 
Wege. Auf einem entfernten Hügel weidet 
Vieh. Diefes vorzüglich ſchoͤne Bild fol 
demjenigen, welches. die ‚Gallerie Colonna 
in» Mom. von Poußin hat, und von eben 
der Compoſition iſt, an — zu Wert 
gleich ſein. 

Nr. 41. Eine borfreflihe, Kandfehaft, 
von Friedrich Moucheron, auf Leinwand ge 
mahlt, hat 4 Fuß 7 Zol in der Breite, und 
-  3:Zußig Zol in der Höhe. Man ſiehet ein 
EM im Mittelgeunde Waſſer, und. im 

Vor⸗ 
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Vordergrunde einzelne Bäume, Huchten⸗ 
burg bat dieſe Landſchaft durch eine’ darin 
gemahlte Jagd belebt. Moucheron zeigt hier, 
dag er in der Annehmlichkeie ‘dem Claude 
Lorrain am — komme. 9 


#0 Sehſtes Cabinet. 

Nr. 4.Juͤdith haͤlt in der einen eh 
das Haupf des Holofernes, in der andern 
das Schwerdt, die Magd mit einem Sacke 
ſtehet bei ihr. Ein ſehr gutes Gemaͤhlde von 
Guido Reni, auf Leinwand gemahlt, hat6 
Fuß 2 Zol in * Breite, und 4 Fuß 5 Zol 
in der Höhe. 

Nr. 8. Abkäait, ni er den Sit: 
der gefchlachter und das Opfer angezunder 
bat, liegt hier auf den Knien, feinen Sohn 
Iſaak in die Arme fehließend, und betet mir 
gegen dem Himmel gehobenen Gefichte. 
Bruͤnſtige Andacht, Dank für die Guͤte Got⸗ 
tes und Ruhe der Seele find im Geficht des 
Baters mit unnachahmlicher Kunft und 
Stärke ausgedrüct. Iſaak, freilich hier wi⸗ 
der die Gefchichte, als ein fehr Fleines Kind 

vor: 
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vorgeftelt, ſcheint zwar auch zur Gott zu be; 

ten, man fiehes aber, daß er feiner Erloͤſung 
noch nicht ganz verſichert zu fein fcheint, und 
desfals noch zirtertin Die Compofition dies 1 
fer ſchoͤnen, unfchägbaren Arbeit Johann tie 
vens, ift aufferordentlich gut, und das Cor 
lorit vortreflich Wenige: Gemählde des 
Korreggio koͤnnen ihr an die Seite gefeßt 
werden. ‚Titlan hat die vorhergehende Sceng 
wo nemlich Abraham im. Begrif ift, feinen 
Sohn; zu opfern, gemahlt, und diefes Stuͤck 


wird als eines feiner. beften Stüde in der | 


"Gallerie des Prinzen Doria zu Nom,gezeis 
get. Ohnerachtet Titian wider, feine Art ' 
bier gut gezeichnet. hat, fo fol doc) nach ° 
dem Urtheil der, Kenner, welche beide Stüde 
geſehen haben, die Arbeit des Lievens große 
Borzlige in der, Compofition, in Anfehung 
des Colorits und aſſo or in bei; Würfung 
haben. | 
‚ Die — ſind in ———— auf 
Leinwand gemahlt. Das Bild hat 4 Fuß 
8 Zol in der Breite, und 6 Fuß 48ol in 

der 2 4 
Nr. 
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NMr. 9Adam ſtehet mie dem- rechten 
Arm an einem Baum gelehnet, "und hält, in 
der linken Hand das Feigenblat.. Eva uͤber⸗ 
reicht ihm den angebiſſenen Apfel. Ganze 
Figuren in Lebensgroͤße auf Leinwand ges 
mahlt, von Georg Barbarelli, insgemein 
Giorgione da Eaftel Franco genant. Das 
Stuͤck hat 5 Fuß 3 Zol in der Breite, und 
6 Fuß 10 Zol in der Höhen Der Kuͤnſtler 
liefert hier Ideale von Schoͤnheiten. Der 
Leib des Adams hat die Schönheit des Apol⸗ 
los und Antinous, + Nicht weniger fchon ift 
die Eva, welche das Bild einer fchönen Bes 
netianerin zu fein: ſcheint. Vermuthlich bat 
der Kuͤnſtler dadurch ſein Studium der Al⸗ 
ten verſtecken wollen. Dieſe hielten ſich an 
die einfache Natur, ſtudirten ſie und liefer⸗ 
ten Meiſterſtuͤcke. Haͤtte Giorgione dieſen 
Weg nicht auch gewaͤhlt, ſo wuͤrde er ein ſo 
volkommenes Stüuͤck nicht Haben liefern koͤn⸗ 
nen. Er zeigt ſich hier nicht allein als ein 
großer Mahler, ſondern auch als ein genauer 
Kenner des menſchlichen Koͤrpers. Kenner, 
— die Schaͤtze Italiens geſehen haben, 

ver⸗ 
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Berfichern, daßıdarin Fein ſo fchönes Stud 
von diefes: Meiftershand zu finden fein 
NE 11. Das Cananaͤiſche Weib dem 
Heiland bittend zu Füßen liegend. Der 
Kuͤnſtler ſcheint die Scene gewaͤhlt zu has 
ben‘, darin. fie ſagt, auch eſſen die Hünd⸗ 
lein Brodſamen, welche von ihres Herrn 
Tiſche Fallen. Petrus. ſiehet dem Heiland 
über die Schultern, Ein Kind hat ein 
Stuͤck Brod in der Hand. Der Ausdruck 
iſt ſehr richtig überdacht, und mit vieler 
Treue liefert ihn hier der Pinſel. Das Stuͤck 
iſt von Jakob Backer, welcher darin ſeine 
vortrefliche Manier ganz zeige. Es iſt auf 
Leinwand gemahlt, hat 4 Fuß 5 Zol in der 
Breite, und 6 Fuß 2 Zol in der Hoͤhe. 
Siebentes Eabinet. 
Me. 6. Der auf dem Meere in einem 
Schiffe fchlafende Ulyßes iſt vom Due d’ Dr: 
leans, und ift diefes Stuͤck alfo des Meis 
fters wegen merfwürdig, welcher dem bes ° 
ruͤhmten Mignaturmahler, Jakob Anton 
Arlaud, in fein Schloß nahm, um fi ſich unter | 


deſſen Anweiſung zu uͤben. | 
Nr.22. 
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WINKEL Eine bandſchaft von Albert von 
Eherdingen auf” Holy gemahlen, hattz Fuß 
10381 änsder Breite; und 2 Fuß 21301 in’ 
der Hoͤhe. Man wird micht leicht ein fo gut 
ausgefuͤhrtes Bild von dieſem Meiſter finden. 
Nr40. Der Kopf einer alten Frau auf 
Kupfer gemahlt, das Stud hat Fuß a Zol 
in der Breite, mundi Fuß 3 BR: der 
Mbhe SSSOT EIS EIIEN RE SU TEE ac TE 
arg. Ein alter Maunsfopf mit ei⸗ 

nem ſtarken Barte. Das Stherhasr Fuß 
55Zoh in der Breite, und u Suß9Bolin der 

Hoͤhe Beide ſind won. Balthaſer Denner 
mic bewundernswuͤrdigem Fleiße gemahlt. 

Deunner hielt ſich hier lange auf; man hat 
desgfals hier auch viele Arbeiten von ihm. 
Sein Freund, der gelahrte Hofrath Weich⸗ 

mann veranſtaltete/ daß ihm zu Ehren eine 

Medaille mit: aus rear — 
gepraͤgt wurde. 


Dritte ——— 


— Der Prediger Johannes in ber 
Wuͤſte. Die Zuhörer find in Harnifch, und 


1? SG | 8 die 


Ina En 
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die Bilder der den damaligen ſaͤchſiſchen Hof 
ausmachenden 'Perfonens‘ Dan hält! dieſes 
Stuͤck für eines: der beſten von Lucas Cra⸗ 
nachs Arbeit.) Cranachy, nbiefer vertraute 
Freund; Luthers und! Melanchtong vermogte 
viel beim Chuirfürften. no Er ‘hatte desfals die 
Dreiftigkeit in der) einen Ecken des Bildes 
folgendeicftarte Spruͤche anzubringen: Ihe 
Hof⸗ und Kriegesleute laffet euch an eurer 
Befolsung: gnuͤgen, und beſchweret und 
uͤberſetzet niemand, und franzet den Ceu⸗ 


ten nicht das Ihrige ab.’ CLuc. Denn wer 


Schenkung nimt kan nicht einem wie dem 
andern, das Recht und die Gleichheit wie⸗ 
derfahren laſſen. Im Testen Buch Moſes 

Verſchiedene Stuͤcke in der Gallerie ſte⸗ 


ben nicht im Verzeichniß, weil ſie ſpaͤter an⸗ 


geſchaft ſind, und haben daher eine beſondere 
Nummer; verſchiedene darunter find — 
lich ſchoͤn, als: — Iph439; 
Nr. 11. Der ae dg eor⸗e von 
———— 
“Re 68: Die Verſtobung 
ro a nr IOlue ME 


r I J 





| 


N 
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Mr. 61. Die Zuruͤckkunft des verlohr⸗ 
nen Sohns, beide von Dominica Tetti. 

Ich ſchließe hier, und uͤberlaſſe den Ken 
‚nern aus'der größen Anzahl der Gemaͤhlde 
ſich mehrere; auszufuchen, welche fieibrer Auf: 
merkſamkeit werth halten. Sie merben bes 
ren noch ſehr viele finden. 0.0.1 2.” 

Herzog Anton Ulrich, welcher dte Bil 
bergallerieanlegte „hat vermuthlich die Ab⸗ 
fiht gehabt, wenigftens die vorzüglichften 
Bilder, in Kupfer ſtechen zu. laſſen. Er 
ließ desfals den Kupferſtecher Jakob Bil 
helm Heckenauer aus Augsburg. kommen. 
Dieſer Kuͤnſtler * * Stuͤcke unter dem 
Titel geliefert. 

Artis in Valle Solar — —* 
bens elegantiſſimas optimorum artificum 
picturas, quas ipſe Sereniſſimus celliſſi- 
musque Princeps ac Dominus Dominus An- 
tonius Uldaricus Dux Brunswicenfium & 
Luneburgenfium in Pinacothecam ſuam 
eollegit,.quasque: Jacob:Wilhelm Hecke- 
nauer Auguftanus delineavit, & fculpfit, 


& idem Principi omnireverentia fäcras vo- 
3 4 ART vet, 
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‚vetsis ars prima cum Pri@ilegiöPräfkipis. 
Guelpherbiti MDOCKas 34 una nun 

In der Kunft in Kupfer zu ſtechen war 

damals Deutſchland noch ſehr zurlick Hecke⸗ 
nauers Arbeit iftı daher auchſehr ſchlecht. 
Die vondihm gelieferten! Stucke finden 


1. Der hiafcuns gata⸗ nach Luca Gi⸗ 


ordand U WETEATLISENG EEG 


“ 


SDer Be Samariter Jona 


bEart Lot. arapinau sdap Ah 
3: Joſeph, der die Träume auslegt, math 

" eben demſelben. mad Aland Bi) 

4. Chriſtus am Oelberge, nach Annibal 
Carache. —A — — 10 

5. Ein Ecce Homo, nach Kuhlberger 


6. Moſes im Be en 


Luca Giordano. —D— 5/9219] 
70 Der: Ledt Abel RR dem Saat 
So rag au apa 
er Eine beige Zamilie, * — 


Bloemart. me‘ di! siheragmgds Te 


‚9. Eine dergleichen, —— Angelo 
Bonarotti > au —RX 


10. Das Canenfhe ib, nach eben 


demſelben. 11. 


* 


en ei u nern — ehe si — — — 


— — 
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11, Die Hochzeit zu Cana, nach War⸗ 
* „bias Sundelach. 
72. Jofeph ars ein Znieetiähn, Hal 
° Pietro def — ſol Pietro de’ 
SA npietui ſeim TRY EIN) Page I KENT CE 
——— und — u. Antonio 
1. Correggie: u inne? Yard 9) 
N. 24 Eimen: N 
ec: nad) Guido Reni. 
s Iudith mit Hoelofernes Haupt, nach 
0, eben demſelben © 
J — ‚Ein gandftik, nad Bambot, 
nr‘ Bars und Zenuk, — nach, rat 


ndde fi J 
lo En ul, Im Diri 
„Mes 


nach Klöder von Ehrenſtrahl. 


era 


Da Gäerieinfpekeor) * Hehe Profeßor 
a tzet ſelbſt vborzuclich ſchoͤne Stuͤcke 
von den beſten Meiſtern, von welchen in der 
Folge mehr geſagt werden ſol. 


Ende des erſten Bandes. 
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Bon Den Gebohrnen. 
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Sabelle IL 
Don den Seftorbenen. 
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BT zabelte IV. 99° ® 
lichkeits Ordnung in Braunſchweig, 


it dee: Suͤßmilchſchen allgemeinen Sterblichfeits: Ordnung. 


Unter 1000 Todten|] Mithin find von Nach de E 
incluſive der Todtge⸗ * Lebendig⸗ und ——— 


















bornen haben ſich in Todtgebornen | in ne[Ordnung in Süße! 
Braunfchweig bes [benftehenden Jahren] milchs Werk 
funden: - vorhanden gemefen 

u, übrig geblieben: 
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Maͤnl. in mebenfter 






und J fterben er Yabs 


Mänl. 1. 
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NRänt, Weill. Weist PNaͤnl.¶ Weibt,| Weibl. DNB 
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en 245| 191| 217|1000 1000 10000 250 |} 1000 
ei Bl 186| 1901 755 —* 7831 170 750 
Sa 50| 37 43 ss 623] 593| © 47 | 579 
| ‚»16| : 17]: 171 511) 5861550 21 532 
„ 20| ©26| \18| 495) 569) 533] » 20 [5% 
| 45| 50] 48] 475) 553) 515| 52 | 49" 
a 2 60| : 53] 430) 503 467) ° 65 | 439 
Es ma\ 83) 80] 383] 443) ara|° 74 374 
a 1o3| 103} 103] 306| 360, 3341 9° | 30° 
| Too| 116 Er 203| 257| 231 98 | 210 
Er mıl 931.183 gu) 123[% 757,7 319 
°| aıl'32| 27 EEE 40 20 37 
m 9| 111 ı0 13 ILil..=17 
® 50 Jahr | 
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Tabelle V 
Volksmenge nad) der im Jahr 1783. nn SE 1783 ONSORAUtEN BÄh ling. Zählung. 


—— Frwachlenel —— — — — — —— — — 
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IV. Claſſe. 
1) Tagelöhner und Handarbeiter + 
2) Subrleute, und fonftige unter Feine 
derübrigen Claſſen gehör. Perfonen] 112 


V, Rentiers, Capitaliſten und Perfonen, 
fo von ihren Mitteln leben, x 


* 






Er 5 Summe Darunt S 
pe: Hausl € Kioree Knech Mäg:| 5 & A Abgeiehee. Kindern aller Lebenden] find fin befndt — "BE 
Claſſen und Staͤnde a lebige Par, Hausleh: | Erfte Livree Knech Mäg: s|2|2|3 gE ge al Eine 
Housmuͤtter. ſonen a a 5 3 S — — Z | ai | Atts ſce 14 Jahr] unter und Wir Wiv Waıfem Waiſen. Da © * 
der Einwoh ner. rerinnen | dediente. |biente 2 S —2vBWacer. Met⸗ alt. 14 Jahr alt. wer | wen. 5° & 
- Mint, Weiblichh M. I WM. M|®. M. 2 ——— * ? 81 Oð ter T © | £. Maͤnnlich. Welich. 8. Rue 
| EEE | | — — — — — ll — 
1, Caſſe. Salarirte Perſonen. — | 
1) Kiechenbediente ⸗ ⸗ 39 J 6166 98 132 ee 
2) Lehrer und Schulbediente 5 # | —_ | S1.18. [38 | 34 | 1770 158 28— 4360 
3) Niliteirperfonen inel, der Penfion.] 679 — 64] — ı]1-(—1-1- | 12 I 90 |176 |629 |6rı | 1864 | 1923 33 | 50 | 22 | 20 {1020 1078 
4) Herefchaftl. Civilbediente » | 376 2 J a2) 10408 277 - — | 41 | glar | so Iası 2431 936 I 1038 [ar 15 —— ß42 388 
b 5) Landſchaftl. Bediente — ⸗ u 11131 — | - | _ | — 2I—|— 3 71l— 2 2 35 — — — — [ur | 14 
6) Stadtbediente, Advocaten ꝛc. = 77 = -158I—-|-|2| ,4|1-|-| 2]|13| 18|6|75 | 207 231 s5I 21—|— [166 | sı 
7) Penfionaits, excl. derer vom Milie.| 39 all N IA en N ee I ıl—I 8 |40|34 | 36 94 250 7\85|1—-1|1-— 133 | 98 
II. Claſſe. Gewerbe treibende Perſonen. =. 
1) Kaufleute, en Gros > 2 34 5 13 100I551 42—1 2| 2I|—|—| — [14 |19,58 | 36 | 239 207 3 7 3 er 
z = enDetail ⸗ 17 1235 60 Jıo4y | ı | 1 1—| ı | 3 | 30 | 54 |152 |149 | 573 | 658 Sn 17 
5 2 — 1120 |I 
2) Künfler = 2 2 2 ı!sI—|—|32|4| ı | ı| x |20| 37 |rrg |zog | 385 373 8 2 E > 
3) Sabricanten und Manufacturiers = I | 26 4\ 2] ı5 61 —I— I 3 Ä 3 ı8 | 17 “ | 77 u 6 1 E El dıa32 
4) Profepioniften und Handwerker 30 1465 | — | — |gog |533 | — 3 | 14 1247 1393 j1030 11084] 415 3395 ä > —— 
5) Gaftwirthe und Brauer ⸗ “2 1.2751 —|—-ı —-|—-!—| ı| 4|4 | 37 |159 |167 | 480 718 18 | 35 34 | 
; III, Caſſe. Landeigentbiimer n. Pächter, - 
22 I 
ı) Gutsbefißer und Gutspächter + TORTE. a ae) — 6 3| 17 |o2 58 4 
2) Sonftige Aderbautreibende = Ze ee ee I ei 6 5 
3) Gartner — 5 









1 | — |ı7 | 22 
29 I 2168 | 94 
12 |—| 1 131 1148 


ae 

1 8 | 2ı 1116 |281 809 |865 | 1844 3290 46 |890 

-|1-|-—|>7 |" 84 | 255 | 266 | ır | ı2 
371 197 587 \ 13 " 


IM 
i 
ae 


19 148 
VI, erfonen, fo in öffentlichen Anſtal⸗ 
ten unterhalten werden, 


1) In Stiftern und Klöftern = 
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2) = Marenhäufen = r ze a3 759] 8 45 75 sale 2 | 2-22 19 
3) + "Armen: und Beginenhäufern = al ab: — 3 2 2 5 9 260 23887 I ale — 
D Hoſpyitaͤlern u, Krankenhäufern gu — | a) | ae Moser (ei Hole 1. 5 6 17 96 20 ll 

5) + Merk und Zuchrhäufern — Ta ee er 3 = = s6 Be ee 5 6 

6) =» Gefängnifien D s — — el — = Zt: Br 5 1-I-1I-1|1-1-|- 
Dal EN — | zgälgasligs:| our zes Ti 3) 32 
VII, Abweſende. | I — | —-|- 

1 2 | | 3 | | | 
— 











Summe | —— 


excl, der Abweſende 








36 Jı29 230| 238 


= 123 |149 | 9741594 | 76 | 17 | 236 | 794 11430 — 12408 | 14655 | 307 |1542 104 64 |4634 5936 
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—— — — 
Hauptſumme aller Lebenden nach beiden Geſchlechtern 27063. excl. der 277 Abweſenden. 


















| Krankheiten, 


Jammer, Stidhuflen + 
Pocken ⸗ ⸗ ⸗ 
Entkraͤftung ⸗ ⸗ 
Bruftkranfheit + 
|Todrgebobene + ⸗ 
Gallenfieber ⸗ 
Shlagluf, Stickluß + 
Geſchwulſt 
Woaſſerſucht ⸗ 
leck-Faulfieber + 
Zihnen⸗Zahnfieber > 
NRuhr und Diarıbe + > 
| Bruſtfieber „Pleureſie— 
Nöriefl = P 5 
(Gicht + Gliederfranfpeit 







w 
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u er a 1 


Entzundungsfieber +» + 










Im Kindbette = ⸗ 
Halsſchaden ⸗ ⸗ 
Bein und Wundſchaden 


Hikig Fieber ⸗ ⸗ 
Kolik, Verſtopfung + + 
Wurmfieber ⸗ 
Maſern ⸗ ⸗ 
Blutſturzʒ⸗ — 
Lungenſucht ⸗ ⸗ 
Krebsſchaden ⸗ 
Roſe, Kalterbrand = + 
Keuchhuften = , 
Innerlich Gefchwür > + 
Gelb : und Schwarzfucht 
Katharralifche Zufälle + 
Nieren⸗ und Blafenftein 
Kaltes Wechfelfieber > 
"Bräune ⸗ ⸗ 
Bruchſchaden ⸗ ⸗ 
Kriebelkrankheit ⸗ ⸗ 
| Magenframpf > ⸗ 
Sdliafſucht ⸗ ⸗ 
Verungluͤckte ⸗⸗ 
Unangegebene Krankheiten 





| 
| . Summa |780| 654 396|441| 222 - 127 


Er ———— 








IAusjehrung Schwindſucht 











Krampf u. Nervenſchwaͤche 


Dampfsund Engbrüftigkeit 


— 4 
5 — 





2 
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Verzeichniß der in den acht Jahren von 1730 bis 1787 in der 
 Geftorbenen nach dem Alter und 
— em 1 Bon ı, Bons ET x 


bis 1 Jahr | 1 61853. 3 bis5 5 bis 105. 10 bis 15 %.|15 bis 203, |20616 30 % | ;0 bis 407. 


Mm, MI. 





Tabelle VL 
Stadt Br 
nach den Krankheit 


— 
Von Von Von Von Von Ueber 
50 bis so J.oobi o J. 7o bis 80 J |sobis 85 3.|85 bis 90 3.| 90 Jahr. 


en, 
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- I| 
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251 ı9N 276 4| 15: —ı I 0 lo 
12] 32| 32| 21| 22 2| 10 hd ae 
251 17) 25| Ara 20 el Zr 
181 ıı! 20 7| 12 I (A) re ze ni 
19| 7) 3, 2| — Ill s * 
El Ta I ZT 
SER TIsAlez 3 Er N a 
DO 27 I NUTLAE Sn 0 ST ER I hr 
DE 8] Salsa Al I 5 
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— 3 2 — — — 

J 

51 6 ale 
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= |]: iR 





317 396 227318] 68 i1101 29 36] 5 





Summa 
Rinnl, |, Weibl, 
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1 








ee 3 
"HR RU 58 





Total 


I 
I 





818 1566 
490 1038 
340 678 
313 520 
223 454 
104 23t 
117 222 
99 208 
116 179 
IIO 173 
83 158 
67 135 
48 81 
37, 75 
3m 7I 
at) 68 
36) 66 
ia 64 
56 56 
33. 53 
22 44 
19, 49 
16| 38 
211 36 
17) 33 
291733 
11] 30 
5| 27 
13| 26 
9 919 
8 14 
4 9 
3 8 
9 
5 
2 4 
2 4 
2 3 
—— 1 
8 4 
311 60 





16]3182 3420 6602| 10000 
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Weibl. 








— — — 


aunſchweig und zu St. Crucis, Leonhard und Veltenhof 
nebſt ihrem Verhaͤltniß zu 10000. 


2392 
1433 


994 
925 
652 














— — 
Auf 10-00 Toite ſiud zu teduen 
Minnlig u, 
Werdirh zur 
ſa amen gu 
Inommen 


2373 
1573 
1027. 


788 
688 
361, 
336 
315 
271 
262! 
239; 











| 10000, 10000 
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Tab. VII. 
Kon den an Kinderblattern Geſtorbenen. 








Unter 

ı Jahr. Ir bis 3 Jahr. ]3 > 5 Jahr.|5 = 10 J.[ro=15 3.|15 205.120 307. a Summe 
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ein ls a'ws am “ smlil 


— im — — | — — — — — — — — —— | — 
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Tab. VIIL 


Lifte der Wöchnerinnen nach dem Alter in den 
fieben Sahren von 1781 bi. 1787. 






































* 2822 
ao 1781/1782 ll: 1785 | olunrbe Eum 
— Als a 

15 und 20 12| *18 J J 27| ı16| 1131 20 

23 508 “ 122| 110] 134] 150 en 130] 9181 164 
2532.89 210| 239 5 2311 228) 18911532] -274 

30 = 35 | 212| 206. 247| 225| 241 m Ne 285 

au, 40 141| 127| 148! 164 = 146 — 187 
454606 34 ug 46 | : 1. 351] 63 | 
Bi 45 = 50 2 7 

2 über zo | - |. |» - 

I Summe | 760) 720] 800| 787| 856 0 823|5591] 1000 
— BEAT Fon 
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